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VI.

Historische Nachrichten

über den

fürstlich Hohensohischen

Haus-ind Phönix-Orden.
Von

Josepii Albrecehi.

Vor einhundert Jahren stiftete Philipp Ernst J. Fürst zuHohenlohe und

Waldenburg-Schillingsfürst e. an seinem fünf und neunzigsten Geburtstage, den

29. December 1757. auf dem Schlosse zu Schillingsfurst, den Hohenlohischen Haus-Orden

„der goldenen Flamme“ (de l'Orissamme) als ein Band der Freupndschaft für

seine Kinder, deren Nachkommen und nächsten Angehörigen. *)
Die Devise des Ordens: „MN SEXIO“ hat somit eine doppelte Bedeutung und

bezieht sich ebensowohl auf die Würde des Stifters als Senior des Hauses, mit welcher

die künftige Verleihung verbunden bleiben sollte, als wie auf das seltene hohe Alter des

Stifters.

) Das Nahere uber diesen feierlichen Act euthalt eine eigenhändige Aufzeichnung des Fursten Karl Albrecht 1 in

französischer Sprache Vergl. Beilagel
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Nach dem Tode des Stifters erweiterte sein Sohn und Regierungsnachfolger, Fürst

Karl Albrecht J. seit 1763 Senior der Hohenlohe-Waldenburgischen Hauptlinie und

Ordens-Chef, diesen Orden, indem er im Jahre 1770 als zweite Classe desselben den

Ritter-Orden vom Phönix stiftete.

Es sollten in denselben nur Personen von altem Adel aufgenommen werden.

Deutsche Adelige sollten mindestens vier Ahnen und deren Stiftsmäßigkeit nachweisen;

Ausländer aber diejenigen Adelsproben beibringen, welche in dem betreffenden Lande die

Maltheser-Ritter zu leisten hatten.

Diese neue Ordensdecoration ist also beschrieben:

Les marques de l'ordre seront: une eroix emailléöe en perle, bombée par les

quatres coins, avec une étoile d'or flammée, sur le milieu de laquelle se

trouve un Phenix blanc, les extrèmitès des ailes d'un routge ponceau; au

revers se trouveront dans la même étoile fslammée les chissres du sondateur“.

Dieses Kreuz wurde an einem poneceaurothen, mit einem schmalen, gegen innen

schwarzen, gegen außen weißen, Streifen eingefaßten Bande im Knopfloch getragen.

Fürst Karl Albrecht J. bemühte sich, für den Orden feste Statuten aufzustellen

und bearbeitete selbst einen Entwurf hierzu im Jahre 1776. Nach verschiedenen Aende—

rungen scheint dasjenige Exemplar die definitive Fassung der Statuten zu enthalten, welches

als Beilage Nro. II. hier angereiht ist.

Um den Orden auch im Auslande bekannt zu machen, insbesondere in Frankreich,

zu dessen Königshause die Fürsten von Schillingsfürst und Bartenstein in besonderen Be—

ziehungen standen, wurde im Jahre 1777 ein eigener Ordens-Commissär in der Person

des Kammerherin Baron Nikolaus von Klopstein bestellt und derselbe mit den erforder—

lichen Vollmachten versehen. Später, im Jahre 1787, wurde mit diesen Functionen der

Baron Francois Nicolas Danvin du Mesnile, Fürstlicher Geheimerrath und Resident am

Königl. Französischen Hofe zu Paris betraut.

Derselbe hatte imJahr 1785 den Phönix-Orden erhalten. Die Beilage Nro. III.
enthält sein Patent, das zugleich als Probe dient, in welcher Weise damals diese Diplome

ausgestellt zu werden pflegten.

Fürst Karl Albrecht J. hatte nach einem Documente vom 10. August 1792 die

Absicht: „für diejenigen Offiziere Unseres Regiments, die Wir hiezu geeigenschaftet finden

und sich gelegenheitlich der damaligen kriegerischen Operationen meriten machen werden,

einen eigenen Militär-Orden zu errichten und denenselben zu ertheilen, als auch seiner

Zeit einen Pensiousfond für meritirte Offiziere, auch verwittibte Offiziersfrauen, ingleichen



207 —
verdiente Unteroffiziere auszusetzen.“ Sein baldiger Tod verhinderte ihn aber an der

Ausführung dieses Vorhabens.

Ihm folgte 1793 als Senior der Waldenburgischen Hauptlinie, der Furst Ludwig
Leopold zu Hohenlohe-Bartenstein. Auch Er bethätigte ein besonderes Interesse

für den Orden, errichtete eine eigene Ordenskanzlei, ertheilte neue Statuten und ließ

dieselben imJahre 1795 drucken. Sie finden sich in der Beilage Nro. IV.
Nach diesen Statuten zerfiel der Orden in zwei Hauptabtheilungen.

Die J. Klasse, der von dem Fürsten Philipp Ernst gestiftete eigentliche „Haus
Orden“ hatte den Zweck: die Mitglieder zu einer allgemeinen Freundschaft und Ver—

bindung in Aufrechthaltung der Reichsverfassung, Verwahrung des gemeinen Besten und

wahrer Ergebenheit gegen Deutschlands allerhöchstes Oberhaupt, sowie zur Erhaltung

einer unzertrennbaren freundschaftlichen Verbindung zwischen dem Fürstlichen Hause Hohen

lohe, als anderen hohen unmittelbaren Fürstlichen und Altgräflichen Häusern, zu verpflichten.

Ordens-Chef sollte der jeweilige Senior der Hohenlohe-Waldenburgischen Haupt-—

Linie, alle Fürsten und Fürstinen, Prinzen und Prinzessinen des Gesammthauses Hohen—

lohe aber sollten geborene Mitglieder des Ordens seyn.

Die II. Klasse, dervon dem Fürsten Karl Albrecht J. gestiftete Phönix-Orden,
wurde hauptsächlich dazu bestimmt, adeliche Diener, welche sich durch ihre Verdienste um

das Fürstliche Haus besonders ausgezeichnet, damit zu belohnen; doch sollten auch andere

auswärtige Standespersonen sowohl in Rücksicht ihrer Geburt als persönlicher Verdienste,

den Orden erhalten können. Auch Damen waren davon nicht ausgeschlossen.

In Beziehung auf die Bestimmungen wegen der Formalitäten Behufs der Aufnahme

in den Orden, der Ordensdecorationen, Uniformen c. enthalten die Statuten das Nahere.

Die Zahl der Commandeurs und Ritter der II. Classe ist inden Ordens-Statuten

zwar meht bestimmt; erstere sollten sich aber nicht über dreißig und letztere nicht über

sechszig erstreken. Im Jahre 1803 gab es ein und dreißig Commandeurs und dreißig

Ritter.

Auch ein besonderes Ordensbuch wurde im Jahre 1795 angelegt, welches eine fort—

laufende Liste der Ordens-Inhaber enthalten sollte.

Früher wurden die Ordenspatente gewöhnlich mit dem sogenannten „großen geheimen

Insiegel“ besiegelt. Es existirte aber schon vor 1793 ein eigenes Ordens-Insiegel. Das—

selbe enthielt ineinem runden, von der Ordenskette umgebenen Schilde, die in einander

geschlungenen Anfangsbuchstaben des Namens des Ordeus-Chefs, darüber den Fürstenhut

mit dem Mantel. Ein förmliches, größeres Ordenssiegel wurde aber erst im Jahre 1795
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eingeführt, mit der Umschrift: ORDENS SIGIL. Es enthält das vollständige Hohenlohe
Bartensteinische Wappen, umgeben mit der Ordenskette; über dem Fürstenhut steht die

Devise: EXFLAMMIS ORIOR.
Fürst Karl Albrecht J. von Schillingsfürst und Fürst Lüdwig Leopold

von Bartenstein hatten sich der Sache der Bourbonen, zur Zeit der ersten französi
schen Revolution innig angeschlossen. „Gerührt“ — so schrieb damals ein französisches

Blatt — „durch fremdes Unglück, war das Haus Hohenlohe das erste, welches den ver
bannten franzosischen Prinzen auf die nneigennützigste und rührendste Weise freundschaftliche

Hulfe bot.“
Beide Fürsten errichteten zusammen zwei Jäger-Regimenter, welche einen Theil der

Condeéschen Armee bildeten. Daher kommt es auch, daß in der Liste der Ordensmit
glieder sich viele französische Namen befinden.

Fürst Ludwig Alois von Bartenstein folgte seinem Vater, dem Fürsten Ludwig
Leopold, welcher ihm 1798 die Regierung abgetreten hatte, als Senior und Ordens-Chef.

Nachdem derselbe in Oestreichischen Diensten in vielen Feldzügen bis zum K. K. General
Feldzeugmeister und Inhaber des Infanterie-Regiments Nro. 26. avancirt war, wurde er

bekanntlich 1816 in Königlich Französische Dienste berufen und 1827 zum Marschall und

Pair von Frankreich ernannt.

Bei der ersten Vorstellung des Fürsten am Hofe zu Paris trugen Ludwig XVIII.
und alle Königlichen Prinzen den Hohenlohischen Hausorden. Der König ernannte auch

eine eigene Commission, um zu untersuchen, ob die Emigranten welche den Orden trugen,

auch wirklich das Recht dazu hätten.

Die Aeusserung Ludwig XVIII. „ah vous portez Pordre de la maison de

Hohenlohe; e'est une preuve, que vous étes bien attaché à ma personne“ beweißt,

in welcher Achtung der Orden bei dem König stand.

Unter dem besonderen Protectorate Ludwig XVIII. und Karl X. verlieh Fürst
Ludwig Alois fortan auch die zweite Classe des Ordens bis zu seinem 1829 er—

folgten Tode.

Von da an aber haben keine neue Verleihungen des Phönir-Ordens mehr

stattgefunden.

Ein Verzeichniß der Mitglieder beider Klassen des Ordens, enthalten die Beilagen

V. und VI. sowie die Beilage VII. die Abbildungen der Insignien des eigentlichen

Haus-Ordens.
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Nro. IL.

Eigenhändige Aufzeichnung des Fürsten

Karl Albrecht J.

über den Act der Stiftung des Haus-Ordens.

Le jour de naissance du Doyen des Princes de Hohenlohe vient d'être solen-

nisé d'une manièêére digne de cette fête si auguste et si extraordinaire.— Son

Altesse Sme. étant entréè dans sa 959) annèe se vit pressé par les Princes ses des-

cendants de prévenir pour leur satisfaction la promesse qu'elle leur aàa fait, de

leur laisser à son juhilé centenair un souvenir d'un exemple aussi rare, qu'un

prinee de son àge, et par la tendresse qu'elle porte à ses eufants S. A. Swæe. s'est

determiné a satisfaire leurs desirs.— Après le service divin les princes actuellement

présents, de mème que le Comte de Limbourg son petit-fils, se rendirent à l'appartement

) Also am 29. December 1757. Nach Beilage IV dazegen soll der Orden im Jahre 17858 gestiftet worden sein

Der Verfasser der Statuten voen 1705, Archwar Herwig, hatte aber nach seinem im Jahre 1796 gedruckten „Entwurf

einer gencalogischen Geschuhte des Hauses Hohenlohe“ pag. 141 angenommen, Fürst Philipp Ernst sei am 6. Jannar 1664

geboren, wornach der Eintritt in sein 95 Lebensjahr allerdings auf den 6 Januar 1738 gefallen wäre. Neuere Foi—

schungen haben jedoch nachgewiesen, daß Furst Philipp Ernst am 39 —29 December 1663 geboren und hiernach am 29

Derember 1757 in das 95 Lebenzjabt eingetreten ist.
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du Prince fondateur de FOrdre auquel le grand-ecuyer Baron d'Everlange de Som-

miére présenta les colliers sur un coussin de velour, et il en rebôtit après une

trés belle harangue le Prince rénant son fils, lePrince héréditaire de Hohenlohe-

Bartenstein son petit-beau-sfils, lePrince héréditaire son petit-fils et le Comte de

Limbourg son petit-sils, qui le reçgut aussi au nom de princes absents.

Après la ceremonie qui finit par les remerciements présentés par ses sils dé-

corés et fut annoncé par les fanfares du regiment et le bruit des canons S. A. Smo.
dinat avec les nouveaux chevaliers et les Princesses.

Cet Ordre se porte de la droite a la gauche à un ruban blancmoiréà lizièére

d'or, la eroix blanche en forme de eroix de Malthe est parsemée des flammes d'or

et dans chaqu'un des coins il y a une fleure de Iys bordée d'étincelles; le milieu

est couvert d'une emaille bleue ou se voit un Phènix sortant des flammes; au revers

il y a une etoile d'or sur laquelle repose en chisfsre lenom du Prince fondateur

couvert d'un chapeau ducal.

Cet Ordre porte lenom de POriflamme et fait allusion aussi bien à l'aâge

avancé du fondateur qu'à 'origine de lamaison de Hohenlohe issue de celle des

anciens Rois et Dues de Franconie.

Quoique cet Ordre soit proprement établi pour les descendants du Prince

fondateur, il s'est néanmoins reservé et a ses successeurs de le donner aussi à

d'autres princes souverains et parents de sa maison.
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Nro. II.

—IE
de l'Ordre de Phénix.

Charles Alhert par la Grace de Dieu Prince regnant de

Hohenlohe et Waldenbourg etce.

Prince du Saint Empire ete.

Notre très honoré Seigneur et Père de glorieuse mémoire ayant établi pour
perpetuer sa mémoire dans sa posterité, et entretenir une plus grande union et

amitié entre celle-ci aussi bien qu'avece d'autres maisons souveraines, L'Ordre
de L'Oriflamme dont les marques ont rapport aussi hien à l'âge extraor-
dinairement avancè de ce respectable Prince qu'au Phénix, qui depuis un temps

immémorial à fait la devise de nos ancètres comme descendants en ligne directe

mâûle de Dues et Princes de la Maison Salique, et à la dignité renouvellée en

suite de cette descendance reconnue par les Augustes Chess de empire germanique

de notre maison, comme aussi à l'illustration, que cet Ordre reçoit par ses membres

tous ou Princes ou Comtes d'Empire, qui en ont éeté, membres lors de la distribution
de PAllemagne en cercles plusieurs Seigneurs des Familles Illustres ont desiré, que



Nous établissions ègalement pour d'autres Familles Nobles et Illustres, un Ordre
sous le nom du Phénix, pour étendre d'avantage la correspondance et la liaison

entre les maisons souveraines particuliéèrement de l'Allemagne et la noblesso de

cette nation et des nations voisines. Nous n'avons p XNous rèfuser a des in-
stances réiterées, et desirant perpetuer Notre reconnoissance àâ la providence qui

a bien voulu tirer comme des cendres, Notre Maison par la solemnelle reconnois-

sance, q'en ont fait les Emperéurs Charles VII. et Francçois I. de glorieuse mémoire

qui ont cooperé au retablissement de la splendeur et de la dignité de nos ancètres

de la Maison Salique.

A cees causes et autres Nous mouvantes Nous avons resolu d'ètablir et etab-

lissons par ces letires patentes pour toute l'ancienne Noblesse d'Allemagne aussi

bien que des pays voisins un Ordre de Chevallerie sous le nom des Chevaliers du

Phèniv et pour lui donner une sorme et consistance regulière, avons fait les reg-
lements suivants.

Iq. On ne reçevra dans cet Ordre que des personnes d'ancienne Noblesse; les

preuves en Allemagne seront de quatre generations réconnvuwes et recües pour
chapitrales dumoins du côté des peres, et que n'y soit melée aucune mesal-

liance non plus du côtèé maternel.

Des autres nations les Chevaliers auront à faire les mèmes preuves, que font
dans les pays dont ils sont natiss les chevaliers de Malthe.

Ces preuves devant ôre envoyées à temps pour èôtre evaminées à æ la chancel-

lerie de l'Ordre, à laquelle enmême temps il faudra présenter copie des armes

peintes en leurs couleurs le tout verifièé par des herauts d'armes ou d'autres per—-

donnes publiques du pays de l'aspirant.
IIdo Les nouveaux recus seront munis de lettres patentes signées de Xotre

main, scellées du grand sceau et contresienées du chancelier et du seeretaire de

l'Ordre, laquelle patente sera aussi enregistrée ches leChevalier que nous aurons

nommée commissaire de 'Ordre dans un pays élranger.

III Les Chevaliers auront tant pour le Grand Maitre et les Seigneurs Che-

valiers de l'Ordre de l'Oriflamme qu'entre eux une véritable consideration, attache-

ment, et amilié et täacheront de l'entretenir mutuellement, de sorte qu'ils épouseront

envoves honnôles et permises leurs interèts les uns les autres en loyauv et verilahb-

les chevaliers et confrères.

IVo IIS vappliqueront partieuliérement qu'il n'arrive a aucun des Chevaliers



de POrdre quelques blàmes ou accidents, qui puissent faire tort à lOrdre en

général et au cas inattendu ne manqueront pas d'en avertir le Grand-Maltre à

temps.

V. Tous les Chevaliers tàcheront autant qu'il est en eux de contribuer pour

que l'Ordre reste toujours dans sa pareté et consideration, et s'il se trouvoit quelq'un

qui sans ôtre legitimement reçu voudroit s'approprier les marques de lOrdre, ils

avertiront d'ahord le Grand-Maitre en inarquant le nom, surnom et qualité de

celui qui auroit entrepris pareille usurpation.

VI. Chaque Chevalier prendra à temps les arrangements pour qu'après son

décès les marques de l'ordre soient renvoyées à la chancellerie ou au commissaire

respectif avec un extrait mortuaire ou un certisicat du déceès.

VIIG. Si le fils d'un Chevalier vouloit être decoré de la croix, que le père aurs

laissé, il devra d'abord notisier lamort du défunt ou à la chancellerie de l'Ordre,
ou au commissaire respectif et y ajouter sa démande et autres pièces necessaires

avant de pouvoir se servir des marques de l'Ordre qu'il auroit en main et il ne

sera pas moins obligé de payer la taxe comme les autres. Cette taxve cependant

ne sera en ce cas que de 3 Louis par tôte à rémettre à Notre chancellerie ou au

Chevalier commissaire en échange des marques de l'Ordre et de la patente, hors

ce cas la taxe est sivée à 6 Louis par tôète.

VIIIG. Les marques de POrdre seront une croix émaillée en perles bombée

par les quatre coins avec une etoile d'or flammée, sur le milieu de laquelle se trouve

un Phéuix blanc, les extrèmités des ailes d'un rouge ponceau; au revers ils se

trouveront dans la mêème èetoile fslammée les chisfres du foudateur telle que cette

marque est depeinte au bas de ces lettres patentes; on porte cette eroix à la bou-

tonnière à un ruban ponceau lizeré de rays d'un rouge.. . ..)) pnoir et

de hlane.

IX.. On n'exige pas de serments, mais tous les chevaliers sont engagés, sous

parole d'honneur de se conformer à ce reglement, et s'il se trouvoit qu'un des

Chevaliers contre toute attente tomboit dans un cas d'insamie ou agissoit contre les

interèêèts et 'honneur de lOrdre, il en sera pas la même déchu et obligé de rendre

les marques.

) Unleserliche Sitelle
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X. Les Chevaliers, qui ne sauroient èêtre que des gentillommes, bons chrétiens

ne manqueront pas de se souvenir dans leurs prières du Grand-Madtre et des Cheva-

liers, qui viendront à mourir.

XIq La mort du Prince Grand-Maitre sera notifiée à tous les Chevaliers,

et on y ajoutera en même temps les titres du Successeur à la Regence etGrand-

Maitrise.

XIIG. Outre le Chancelier il y aura aussi des chevaliers ceommissaires de l'Ordre
mais pas moins de noblesse que les autres, et hors les officiers de l'Ordre, comme
secretaires, tresoriers, hérauts d'armes ete. il n'y sera admis aucun, qui ne soit véri-

tablemént de bonne et ancienne noblesse, comme les ofsiciers de l'Ordre ne sau-

roient ôtre des personnes absolument roturières, à moins qu'ils ne soient déja au-

paravant parvenus par leur merite personel à des chartges de conseillers de robe

dans le pais.

XIII. . Les fêtes de POrdre seront la fête de l'auguste nom du sauveur,

la chandeleur, la pentecôte et la fête de St. Michael archange.

XIVG-.- On dira tous les ans pendant l'octave des morts une messe solemnelle

pour les chevaliers défunts dans 'annéee à la chapelle de la cour du Prince Grand-

Madltre.

Nous nous reservons au cas d'exigence ou d'utilité d'ajouter d'autres reglements,

qui pourront ôtre selon les eirconttances des temps à lavantage de l'Ordre, les

quels seront cependant toujours communiqués à tous les chevaliers présents et

ahbsents.

Ces lettres patentes d'institution de ect Ordre du Phénix ont été données,

zignées de Notre main et scelléöes du grand sceau de Nos armes au Palais de

Notre Residence à Schillingsfürst sur Frankenheim le A. Novembre 177..)

DTie leee Zohl durch Zufall undeutlhich
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Nro. III.

Charles Albert,
par la Grace de Dieu

Prince regnant de Hohenlohe et Waldenburg,

Prince du St. Empire ete.

Monsieur le Baron Danvin du Mesnile, chambellan et conseiller intime de

S. A. S. Mr. le Prince regnant deHohenlohe et Waldenbourg-Bartenstein, notre

très honoré cousin, comme aussi de celle de S. A. Prince regnant de Hohenzollern,

Nous ayant temoigné souhaiter d'èêècre recu au nombre des Chevaliers de l'Ordre
du Phenix, établi par Nous mêmes, en suite de l'intention de Notre très honoré

Seigneur et Père de glorieuse mémoire, qui de son vivant avait établi l'Ordre de

l'Orisslamme, et des preuves qu'il a donné sur l'ancienneté de sa famille ayant été

reéeconnues valables. Nous avons resolus denommer et nommons le dit Baron

Danvain du Mesnile par les presentes, Chevalier de 'Ordre duPhénix, et voulons,

qu'il jouisse de tous les honneurs, prérogatifs, droits et privilèges attachés au dit

Ordre, et qu'en cette qualité il soit réconnue et éstimè par un chacun.

Car tel est notre plaisir.

En foi de quoi Nous avons aux présentes, signées de Notre main et contre-

sigznées par le grandmarechal de Notre eour, chancellier de Ordre, fait apposer

le grand sceau de nos armes; donné au Palais de Notre Residence de Schillings-

furst sur Frankenheim le 28. Mai 1785.“
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Nro. IV.

Ordens-8tatuten
des Hochfürstlich Hohenlohe und Waldenburgischen

Haus und PhönirOrden
unter dem Schutz des heiligen Erzengels

Michae!
als LandesPatronen.

1795.

Erste Klasse.
Arlikul J.
Ursprung.

Dieser mit der Benenuung Phoenix bezeichnete Haus-Osr den hat sein Entstehen
von Unsers des Hochseligen Durchlanchtigsten Fürsten Philipp Ernst zu Hohenlohe
und Waldenburg-Schillingsfürst Herrn Vetters Liebden. Er stiftete denselben im Jahr
1758. als ein Band der Freundschaft für seine Kinder, Kinds-Kinder und nächste
Angehorigen, sowol in Rücksicht seines damaligen hohen Alters von beinahe hundert Jahren,
als in Bezieluung auf den Phonir, der seit Jahrbunderten das Sinnbild des Hauses Hobenlobe
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war. Auch sollte erzum Denkinal dienen, daß durch die feierliche Anerkennung beyder

Kayserlichen Mayestäten Carls VII. und Franz J. glorwürdigsten Andenkens,demHauß
Hohenlohe die Wiederherstellung des Glanzes seiner Vorahnen aus dem Fränkisch-Salischen

Hauße mitbewürcket worden, aus welchem mehrere Kaiser abstammen.

Arlikus II.
HauptGegenstand des Ordens.

Da ähnlicher Ursprung mehreren Furstlichen und Alt-Gräflichen Häußern eigen ist,

so entstehet daraus die erste Verbindlichkeit der Ritter erster Klasse zu einer allgemeinen

Freundschaft und Verbindung in Aufrechthaltung der Reichs-Verfassung, Verwahrung des

gemeinen Bestens und wahrer Ergebenheit gegen Teutschlands Allerhöchstes Oberhaupt,

so wie zur Erhaltung einer unzertrennbaren freundschaftlichen Verbindung zwischen dem

Fürstlichen Hauß Hohenlohe sowol, als andern Hohen unmittelbaren Fürstlich- und Alt—

gräflichen Häußern nach Kräften mitzuwürcken.

Arlikus UI.
OrdensInsignien.

Dieser Orden von der ersten Klasse, den man eigentlich denHauß-Orden nennet

bestehet, wie bisher, aus einem emaillirten Kreuz mit goldenen Flammen, und hat auf der

einen Seite einen Phönix im blau emaillirten Feld, wit der Inschrift: IN SEXIO;
und auf der andern, die Anfangs-Buchstaben des Namens des Hochseeligen Stifters Phi—

lipp Ernst (P. E.) oberhalb des Namens ist der Fürstenhut. Die Ritter dieser Klasse

tragen ihn, wie es bisher gewöhnlich war, um den Hals, an einem Cramoisinrothen Band

mit Perlfarben und goldenen Ränften; einen Stern von mittlerer Größe in Silber mit

aufgelegtem goldenem Kreuz, nebst dergleichen vier Flammen, den Mittelschild blau, mit

der Inschrift: INSENIO. Die Fürstlichen Damen, sie seyen regierend oder jüngere

Prinzessinen, wie auch Damen Alt-Gräflicher Häußer tragen ihn ohne Stern, blos an

einem Band an der linken Seite.
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Artikus IV.
OrdensChef.

Ordens-Chef ist der zeitliche Fürst Senior des Hohenlohe und Waldenburgischen

Hauses, und in seinem Namen werden alle Ordens-Diplomen ausgefertiget, nachdem vor—

her von dem aufzunehmenden Ritter das angeborne Wappen, um daßelbe in das Ordens

Buch einzutragen, übersandt worden.

Artikul V.
OrdensMitglieder.

Alle Fürsten und Fürstinnen, Prinzen und Prinzessinnen, des Hauses Hohenlohe sind

geborne Mitglieder des Ordens. Sie empfangen die Insignien aus den Händen des

Ordens-Chef, und lassen solche nach ihrem Absterben Demselben wieder einhändigen. Jedes

Ordens-Mitglied, wenn es auch schon mit einem andern Orden versehen ist, soll gehalten

seyn, diese Ordens-Insignien wenigstens das Kreuz zu tragen, wofern es nicht den Stern
unter jenem andern tragen will.

Artikus VI.
Erforderliches Alter.

Kandidaten und Kandidatinnen können nicht eher als mit 12 Jahren den Orden

erhalten.

Artikus VII.
Ordensfest.

Das Ordensfest ist das Fest des heiligen Erz-Engel Michaels den 29. September,

an welchem die Ritter und Damen Katholischer Religion inihrem Wohnort ihre Andacht

zu verrichten verbunden sind.
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Arltikus VIII.
OrdensDiplom.

Die Formel des Ordens-Diplom ist folgende:

„Von Gottes Gnaden Wir c. regierender Fürst c. des Fürstlichen Haußes Senior

und Ordens Chef c. Nachdem Wir dem Amsuchen Unseres Geliebten und Hochgeehrten

Herrn Vetters c. (Frau Baaß) Liebden, in Rucksicht daß Dieselbe alle durch die

Ordensstatuten erforderte Eigenschaften besitzen, undwegen Dero gegen Unser Fürstliches

Hauß hegenden Freundschaft zu entsprechen, nicht nur keinen Anstand nehmen, sondern

vielmehr Denenselben einen Beweiß Unserer gegen Ihnen habenden Hochachtung und

Freundschaft dadurch zu geben wünschen; So erklären Wir Dieselbe mittelst dieses offenen

Briefes als Rittern (Ordensdame) besagten Ordens, und ertheilen Denselben mit Ver—

gnügen unsere Einwilligung, gleich nach Empfang dieses die gewöhnlichen Ordens-Insig-

nien zu tragen. Zu dessen mehrerer Urkund haben Wir Uns eigenhändig unterschrieben,

und unser Fürstliches Ordens-Insiegel beydrucken lassen. Gegeben

Artikus IX.
OrdensUniform.

Die Ordens-Uniform ist ein scharlachener Rock mit stehend und liegendem breit bor—

dirtem schwarzem Kragen und Aufschlägen, weißem Futter, weißen Westen und Beinkleidern,

und mit goldenen gesponnenen erhabenen Knöpfen; auch tragt man auf dem Hut inwendig

eine weiße Feder. Wegen den Borden und Knöpfen kann man sich auch an den Ordens—

Scekretair wenden.

N N.

L. S)
Cancellarius Ordinis Ex mandato Serenissimi

N

Sccretarius



Artikus X.
OrdensGebühren.

Auswärtige Fürsten und Alt-Gräfliche Personen, welche den Orden erster Klasseser—

halten, bezahlen für das Kreuz und übrige Ordens-Insignien, wie auch für die Kanzley

und den Beytrag zur Ordens-Kasse 187 fl. rhn. hingegen haben die Fürsten und Fürstin—

nen des Hohenlohischen Hauses blos die Gebühren für die Insignien und das Diplom

mit 87 fl. rhn. zu entrichten; der allenfalsige Beytrag zu der Ordens-Kasse bleibt ihrem

freyen Willen überlassen.

Zwehte Klasse.
Arlikus J.

Ursprung.

Dieser Orden der zweyten Klasse wurde vornehmlich dazu bestimmt, alte durch ihre

Verdienste um das Fürstliche Hauß sich besonders ausgezeichnete Adeliche Diener damit zu

belohnen. Da sich aber inzwischen auch andere auswärtige Standes-Personen darum be—

worben haben, so hat man dem Wunsch derselben in Rucksicht ihrer Geburt sowol, als

anderer persönlichen Verdienste zu willfahren kein Veodenken getragen.

Artikuls II.
OrdensInsignien.

Dieser Orden besteht aus einem emaillirten Kreuz von antiquer Form nebst dem

Phönir und der Aufschrift: Ex Flammis elarior, auf der einen Seite; auf der andern
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stehen die Anfangsbuchstaben des Namens des Hochseeligen Herrn Fürsten.x) Nach den

Graden tragen ihn, so wie es bisher gebräuchlich war, die Commandeurs am Hals, und

die Ritter am Knopfloch an einem Ponceaurothen schwarz und weiß geranften Band; Auch

tragen die Commandeurs einen goldenen Stern von mittlerer Größe, inwendig im blauen

Feld mit eingesticktem Phönix, und der Aufschrift: Ex Flammis clarior, an der linken

Scite.

Artikus III.
OrdensMitglieder.

—X

Dieser Orden wird nicht nur adelichen Herrn und Damen, die in Diensten des

Fürstlichen Hauses Hohenlohe, oder dessen Vasallen und Lehnsleute sind, auf Verlangen

gegeben, sondern auch solchen, die wenigstens 4 Ahnen von vaterlicher Seite probiren

können. Diese Proben, von welchen auch Damen nicht ausgenommen sind, müssen nebst

einem gemalten Abdruck von des Aspiranten angebornem Wappen bei Zeiten zur Prüfung

an die Ordenskanzlei eingeschickt werden.

g 2.

Noch besonders aber muß der zeitliche Ordens-Chef von jedem aufzunehmenden Or—

densMitglied, vergewissert seyn, daß es der christlichen Religion, den Thronen überhaupt,

und besonders seinen Regenten, guten Sitten und Grundsätzen ergeben, dagegen von allen

irreligiösen und gefährlichen Neuerungen, welche den sittlichen Verband aufzulösen drohen,

ganz entfernt sey. Weswegen auch niemanden der Orden ertheilet wird, er habe denn

zuvor von einem Ritter der ersten Klasse, oder von zweyen Kommandeurs, oder dreyen

Rittern ein Zeugniß beygebracht, dessen Formel hier nachsteht:

) Nemlich: QC A, Carl Albrecht, Fursten zu Hohenlohe Waldenburg-Schillingefürst al, des Stister« des Ritter

Ordens vom Phbonir

20*
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P P

„Wir Fürst oder Reichsgraf c.
oder

„Wir Kommandeurs ... oder Ritter

„bezeugen au unser Fürstl. Gräfliches oder Ritterwort, daß uns der Hochwolgeborne

„Herr N. N. als ein Ritter von guter adelicher Herkunft, von guten Grundsätzen und—

„Sitten, von hinreichenden Vermögens-Umständen, auch bisherigem rechtschaffenen Betragen

„bekannt sey: daß folglich derselbe den Statuten des Hochfürstlich Hohenlohe und Wal—

„denburgischen Phönix-Ordens in allem gemäß nachleben werde. Zu dessen Bekräftigung—

„haben Wir dieses mit eigener Hand unterschrieben, und unser Insiegel beigedruckt.

Gegeben c.
unterzeichnet

N N

83

Ein Kommandeur muß entweder cine von den ersten Stellen an einem deutschen Hof,
oder die Stelle eines adelichen geheimen Naths, oder einen militärischen Staabs-Carico

bekleiden, oder muß sich im Kriegsdienst nach dem Zeugniß seines Generals auf irgend

eine besondere Weiße ausgezeichnet haben.

g A4.

Wer aufgenommen werden will, muß beweisen können, daß er ein hinreichendes Ver
mögen besitze, um den Orden auch diesfalls mit Ehren zu tragen, wenn sein Wohlstand

nicht ohnehin schon bekannt ist.

85.

Jedes Ordens-Mitglied, welches sich nach den Zeugnißen eines Ritters der ersten

Klasse, oder zweyen Kommandeurs oder dreyen Ritter, oder auch durch ein öffentliches



Proklama irgend einer verdienten Schande schuldig gemacht, oder sich sonst wider die

wesentliche Vorschrifften dieses Ordens-Statuts verfehlt, und eben dadurch der Ehre und

Würde des Ordens entgegen gehandelt hätte, wird sogleich aller seiner Rechte als verlustigt

angesehen, und eben dadurch schon aus dem Ordensbuch ausgelöscht; die Ordenszeichen

werden von dem Chef zurüuckgefordert, der die Sache erforderlichen Falls öffentlich bekannt

macht.

Artikus IV.
Besondere Verbindlichkeit der Ordens-Mitglieder.

Alle Ordens-Mitglieder sind verbunden, so weit es ihr Beruf und Wirkungs-Kreiß

erlauben

1)

)

3)

4)

6)

die Ehre Gottes und der christlichen Religion zu vertheidigen, zur Aufrecht

haltung der glucklich bestehenden Staaten-Verfassung, mithin der von dem Re—

gentenglück unzertrennlichen Wohlfahrt der Völker mitzuwürcken, und besonders

von dem Fürstlich Hoyenlohischen Hauß allen Schaden abzuwenden, sowie dessen

Aufnahme zu befordern,

Den Orden jederzeit zu tragen. Wer

aus fremden Landen, wo man, wie zum Beyspiel in Frankreich, keinen aus—

ländischen Orden tragen darf, um den Orden ansuchet, muß die Erlaubniß

seines Landesherrn beybringen. Und

nach dem Tod eines Kommandeurs oder Ritters muß ein Todenschein nebst dem

Ordenskreuz sogleich anden Ordens-Chef übersandt werden.

Katholische Mitglieder sind verbunden für den abgelebten, sobald sie dessen Ab—

sterben inErfahrung bringen, eine Messe lesen zu lassen, sowie am zweyten

Tag nach dem Ordensfest in der Residenzkirche des Ordens-Chef für alle ab—

gelebten Ordens-Mitglieder ein Seelenamt gehalten wird.
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Artikus V.

Ansuchen um den Orden.

—X

Das Ansuchen um den Orden wird jederzeit an den Ordenschef in nachstehender

Formel gerichtet.

„Nachdem ich Endes unterzeichneter N. alle in den Statuten des Fürstlich Hohenlohe
und Waldenburgischen Phönix-Ordeus enthaltene Erfordernisse vermög beiliegenden

Attestaten zu besitzen glaube; so bitte ich Ihro des Regierenden Herrn Fürsten zu N.
als Seniorn des Hochfürstlichen Haußes gehorsamst die Zeichen eines Kommandeurs
(Ritters) in Gnaden mir zu ertheilen, wogegen ich mich verbinde den erforderlichen Eyd
und was sonsten diesfalls gebräuchlich ist, gehorsamst zu leisten.

Gegeben c.

1

—

7

11

(L. S.)
unterzeichnet

N

— 10

Unter diese Bittschrift mußen die oben Art. 3. H 2. bemeldeten Zeugnisse beygesetzt

werden.

83.

Vor dem 18. Jahr kann man den Orden nicht erhalten, und der Ordens-Chef kann
nur in dem Fall dispensiren, wenn sich derjenige, der darum ansucht, durch irgend ein be—

sonderes Verdienst ausgezeichnet hat.

Artikus VI.
Aufnahme.

Bey der Aufnahme wird von dem Ordens-Chef oder dessen Bevollmächtigten dem
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Kandidaten das Kreuz, und zwar den Kommandeurs um den Hals, den Nittern aber an

das Knopfloch gehängt mit den Worten:

„Ich ernenne Sie zum Kommandeur (Ritter) des Fürstlich Hohenlohischen Phönix-

„Ordens, überzengt, daß Sie durch gute Grundsätze und würdiges Betragen den Ver—

„bindlichkeiten desselben ein Genügen leisten werden.

Hierzu ist die personliche Gegenwart des Recipienden nicht erfoderlich, sondern kann

durch ein drittes Ordens-Mitglied ersetzet werden.

Artikus Vn.
OrdensEyd.

Der Eyd bei der Aufnahme wird nach beygesetzter Formel in die Hände des Herrn

Ordenschef oder eines von Demselben bevollmächtigten Kommandeurs abgelegt:

„Ich N. schwöre zu Gott dem Allmächtigen und auf mein Ritterliches Ehrenwort,

„denen mir vorgelegten Statuten des Hochfürstl. Hohenlohe und Waldenburgischen Phö—

„nixOrdens nachzukommen, und die darinn enthaltenen Verbindlichkeiten getreu zu

„erfüllen.

Artikus VII.
Ordens-Diplom.)

Das Ordens-Diplom ist folgenden Inhalts:
„Nachdem uns die Treue des Hochwolgebornen Herrn N. N. gegen die christliche

„Religion und seinen Regenten, vornehmlich auch seine Devotion für Unser Fürstliches

) Dieses Formular wurde nicht strenge eingebalten, vielmehr traten je nach persönlichen oder fonstigen Verhaltuissen

maucherlei Abweichnugen eiu Die gewohnlichste Fassung war zuletzt die folgende

„Von Gottes Gnaden Wir c c
Nachdem der Hochgeborere Herr Gerhard Arnold Friedeich Gabriel Marquis Je Chasteler, Mitglied des unmittel

baren Mittel Rheinischen Reichs Ritterschaftlichen Corporis. Churfürstlich Hessen-Casselischer Masor der Cavallerie, um

gnädigste Anfuabme zum Commandeur des Furstsich Hsbeulohe und Waldenburgischen Hanß— und Phoenix-Ordens bei Uns
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„Hauß zufolge der von N. N. ertheilten guten Zeugnissen hinreichend bekannt ist, der—

„selbe auch alle in den Statuten Unseres Fürstlichen Haus-Ordens bestimmte Erforderniße

„besitzet, soerklären Wir obbemeldten N. N. zum Ritter besagten Unseres Ordens, und

„wollen, daß er von jedem Ordens-Mitglied dafür geachtet werde c.

—

Die Diplomen werden jedesmalen teutsch, das ist inder Sprache des Ordens-Chef

ausgefertiget.

Artikus IX.
OrdensGebühren.

Die bei allen Orden gewöhnlichen Aufnahms-Gebühren sind mit Einschluß der

Kanzley-Taxen 165 fl. rhn. für die Kommandeurs, dann 83 fl. rhn. für die Ritter, wo—

für sie dieDiplome und Ordens-Insignien erhalten.

Wird ein Ritter zu einem Kommandeur ernannt, so muß er die Gebühr mit 82 fl.
noch nachzahlen.

Artikus x.
OrdensUniform.

Die Ordensuniform ist fur die Kommandeurs, wie jene der ersten Klasse, die Borden

aber bei den Rittern sind schmaler und nur einen Zoll breit; dann tragen die Komman—

deurs einen weißen Federhut, die Ritter aber nur Hut-Cordons von Gold, roth und

schwarzer Seide nebst dergleichen Portd'épée.

nuterthanigst nachgesuchet, hiezu anch in Rucksiht seines hiurenchend erprobten altadelichen Fimilien Gescblechter, tragenden

Cifer gegen die christlibe Religton, Treue fur seinen hochnen Regeuten, besondere Devotion gegen Unser Furstliches

Vans, die in den Ordens-Statuten bestimmten ersorderlihen Quäalitaten ohnstreitiz eigen hat, als erklareuWinm soelchem

Anbetracht obbemelds'en Herrn Wirquis di Chieteler zunt Conmaudeur besfagt Unseres Ordent, und wollen daß evon
jedem Ordens Mitglied dafur geachtet und menniglich Seschazet werde. Zu dessen mehrcrey rkund haben Wir Uns
eigenbandig unterschrieben und Unser Farstlihrs Ordean Jezel beidrufa: hassen

Gegeben Bartenitein, den 1 Jonunar 1805.,



Arlikus XI.
Verwendung des KassenFonds.

Aus dem Einkommen der Kafse bestreitet der Ordens-Chef das Ordens-Fest nebst

andern Ordens-Ausgaben, und wird durch gute Verwaltung den Ordensfonds zu vermehren

trachten. Sobald die Ordens-Kasse sich in hinreichendem gutem Stand befindet, soll das Geld

zur Stiftung eines Spitals im Waldenburgischen, woran bereits der Anfang gemacht ist,

angewendet werden.

Artißkus XII.
Ordens-Kanzley.

So wie überhaupt die Ordens-Kanzley jederzeit dem Fürstlichen Hauß Waldenburg

verpflichtet sein muß, so soll alle diesfallsige Correspondenz durch den zeitlichen Ordens—

Sekretär geführt werden, an welchen sich auch jedes Mitglied, das zum Besten des Ordens

irgend etwas beträchtliches mittheilen will, zuwenden hat. Ebenderselbe wird mit Pünkt—

lichkeit die Namen sämmtlicher aufzunehmender Mitglieder, indas Ordens-Buch, auch deren

Wappen sammt den Daten der Aufnahm', imgleichen Namen und Qualitäten eintragen,

und die Abgestorbenen mit einem Kreuz bezeichnen.

Das Kanzley-Personale besteht in einem

Ordens-Kanzler, dermalen Carl Freiherr von Bertié.
Ordens-Secretaire, Hof- und Regierungs-Rath von Löwen.

Ordens-Tresorier, Hofrath von Godin.
Ordens-Urchiwarius, Hofrath Herwig.
Ordens Kanzelist, Secretaire Bürck.
Ordens-Garderohier, Kammerdiener Blaner.



Nro. V.

Verzeichniß
der

Ordens-Mitglieder
des

HaunusOrdens,
seit der Stiftung
im Jahre 1757.

In chronologischer Ordnung.)

OrdensEhefs.

Furst Philipp Ernst von Schillingsfurst; Stifter des Haus-Ordens der goldenen

Flamme im Jahre 1757. * 29. November 1759.

Fürst Karl Philipp von Bartensten. * 1. März 1763.

Fürst Karl Albrecht J. von Schillingsfürst; Stifter des Ritter-Ordens vom Phonir
im Jahre 1770. 4 25. Januar 1793.

Fürst Ludwig Karl von Bartenstein. Er vereinigte beide Orden, und ertheilte

neue Statuten im Jahre 17905. F 14. Juni 1799.

Fürst KLudwig Alois von Bartenstein. Er verlieh die zweite Klasse bis zu seinem

Tode. F 31. Mai 1829.



6. Fürst Karl Albrecht III. von Schillingsfürst, älterer Linie. P 15. Juni 1843.

7. Fürst Karl August von Bartenstein. 12. August 1844.

8. Fürst Ludwig von Bartenstein. 4 22. August 1850.
9. Furst Friederich Karl von Schillingsfürst, älterer Linie. Geboren 5. Mai 1814.

B.

NRitter und Damen.

. Fürstin Josephe Polixene zu Hohenlohe-Bartenstein, geb. Gräfin von

Limburg-Styrum.
Fürst Karl Albrecht II. zuHohenlohe-Schillingsfürst.
Prinzessin Marie Anna zu Hohenlohe-Schillingsfürst.
Der regierende Graf von Montfort.
Gräfin Sophie von Montfort, geb. Gräfin von Limburg-Styrum.
Prinz Franz zu Hohenlohe-Schillingsfürst.
Der regierende Graf von Limburg-Styrum.
Graf Ernst von Limburg-Styrum.
Fürst Ludwig Friedrich Karl zuHohenlohe-Oehringen.
Dessen Gemahlin Fürstin Sophie Amalie Karoline, geb. Prinzessin von Sachsen—

Hildburghausen.
. Fürst Karl August zu Hohenlohe-Kirchberg.
. Dessen Gemahlin Fürstin Karoline Sophie, geb. Prinzessin zu Hohenlohe—

Dehringen.
. Fürst Christian Friedrich Karl zu Hohenlohe-Kirchberg.
. Dessen Gemahlin Fürstin Louise Charlotte geb. Prinzessin zuHohenlhohe—

Langenburg.
. Prinz Christian zu Hohenlohe-Bartenstein.
Die verwittwete Fürstin Eleonore zu Hohenlohe-Langenburg, geb. Prinzessin

von Nassau.
. Fürst Christian zuHohenlohe-Langenburg.
. Dessen Gemahlin Fürstin Karoline, geb. Prinzessin von Stollberg-Gedern.
. Prinz Vietor Anton von Anhalt-Bernburg-Schaumburg.
. Prinzessin Charlotte zu Hohenlohe-Oehringen.
. Prinzessin Leopoldine zu Hohenlohe-Oehringen.
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. Prinzessin Friederike zuHohenlohe-Oehringen.. Der regierende Graf von Manderscheid.
. Die verwittwete Gräfin von Oettingen-Wallerstein.
. Der regierende Graf von Oettingen-Baldern.
. Fürst Constantin von Löwenstein-Wertheim-Nochefort.
. Fürst Friedrich Ludwig zu Hohenlohe-Ingelfingen.
. Prinz Joseph zu Hohenlohe-Bartenstein.
. Fürst Karl Joseph zu Hohenlohe-Jagstberg.
.Prinz Friederich Karl zu Hohenlohe-Ingelfingen.
. Prinz Georg zu Hohenlohe-Ingelfingen.
. Graf Friedrich von Oettingen-Wallerstein.
. Graf Christian von Sternberg.
. Graf Franz von Salm-Reifferscheid-Bedbur.
. Graf Clemens von Salm-Reifferscheid-Bedbur.
j. Peter Kaspar, Graf d'Orsay, souverainer Herr des Fürstenthums Delain-

. Maximilhran Graf d'Orsay.

. Puinz Ludwig zu Hohenlohe-Langenburg.

. Fürst August zu Hohenlohe-Oehringen.

. Fürst Constantin von Salm-Reifferscheidt-Krautheim.

. Fürstin Therese zu Hohenlohe und Waldenburg-Schillingsfürst.
. Prinz Karl zu Hohenlohe-Waldenburg.
. Prinz Egon zu Hohenlohe-Waldenburg.
. Fürst Philipp Ernst zu Hohenlohe-Schillingsfürst.
. Herzog Vietor von Ratibor.
. Fürst Clodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürst.
. Prirz Gustav zu Hobhenlohe-Schillingsfürst.
. Prinz Constantin zu Hohenlohe-Schillingsfürst.
. Prinzessin Amalie zu Hohenlobe-Schillingsfürst.
. Prinzessin Elise zuHohenlohe-Schillsingsfürst.
Herzogin Amalie von Ratibor, geborne Prinzessin von Fürstenberg.

Fürstin Marie zu Hohenlohe-Schillingsfürst, geborne Prinzessin von Sayn—

Wittgenstein-Berleburg.
Prinzessin Therese zuHohenlohe-Waldenburg, geborneGräfinvonThurn—
Hofer und Valsaßina.
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. Furstin Henriette zuHohenlohe-Bartenstein und Jagstberg, geb. Prin—

zessin von Auersperg.

Fürst Karl-Ludwig zu Hohenlohe-Bartenstein.
. Fürst Hugo zu Hohenlohe-Ochringen.
Fürstin Pauline zu Hohenlohe-Oehringen, geb. Prinzessin zu Fürsten—

berg.
. Fürstin Mathilde zuSchwarzburg-Sondershausen, geb. Prinzessin zu

Hohenlohe-Oehringen.
. Prinz Friedrich zuHohenlohe-Oehringen.
Prinz Felix zu Hohentohe-Oehringen.

. Prinzessin Alexandrine zu Hohenlohe-Oehringen, geb. Fürstin zuHanau
und zu Horzowitz c.

. Prinz Ludwig zu Hohenlohe-Langenburg.

. Prinzessin Gabrielle zuHohenlohe-Langenburg, geb. Gräfin von Trautt—

mansdorff
. Prinzessin Louise zu Hohenlohe-Bartenstein und Jagstberg.
5. Fürst Albert zu Hohenlohe-Jagstberg.
. Erbprinz Nicolaus zu Hohenlohe-Waldenburg.
. Prinz Vietor zu Hohenlohe-Waldenburg.

Seit 1859.

. Fürstin Rosa zu Hohenlohe-Bartenstein, geb. Grafin von Sternberg.
39. Prinzessin Marie zu Hohenlobe-Schillingsfürst, geb. Prinzessin zuSayn—

Wittgenstein-Berleburg.
Grafin Louise zu Erbach-Fürstenau, geb. Prinzessin zuHohenlohe-Ingel—
fingen.

. Prinz Friedrich-Karl zu Hohenlohe-Waldenburg.

. Prinz Clodwig zu Hohenlohe-Waldenburg.
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Nro. VI.

Verzeichniß
der

Mitglieder
des

PhönirOrdens.
In alphabetischer Ordnung.')

(C. Commandeur, R. Ritter.“)

1786. 24. Januar. R. Baron de l'Aubrussel, President au parlement de

Mete.
1794. 23. April. C. Graf Anton Heinrich von Mutgustini. von Breyg, aus

Wallis in der Schweiz, aus altem spanischem Ge—

schlechte. Alt-Schloß-Hauptmann zu Wallis.

0) Dieses Verzeichniß kann nicht als vollstäudig betrachtet werden. da mailche Notizen uamentlich über die Verler

hungen von 1816 — 1829 fehlen.

20) Die Eintheilung in Commandeurs und Ritter, wurde erst durch die Statuten von 1795 rormlich festgesetzt; wir
finden aber doch schen von Aufaug au die Beichnuug oninindeurt‘ neben den Chevtnere Anch Elrtandirorx wind

einigemal gefunden



1790.

1790.

1792.

1794.

1798.

1795

1794

1805.

1793

19. October.

15. Sepibr.

22. Februar.

4. August.

13. Januar.

4. Januar.

1. Mai.

23. April.

C

—A

R.

R.

C

C
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Gabriel Maria Peter Karl, Graf von Rellon, Haupt-—

mann des Fäürstl. Hohenlohe-Bartensteinschen Jäger—

Regiments.

Emerich Graf von Béoethy.

Emerich Joseph Graf von Béoethy.
Leopold von Bequigno—ll, Kais. K. Lieutenant bei dem

Infanterie-Regiment von Carpen.

Karl Freiherr von Bertié de Montaigne, Fürstl. Hohen
loheWaldenburgSchillingsfürstischer Ober-Stallmeister,

Ordens-Kanzler.
Karl Freiherr von Berthie Hochfürstl. Speyerscher Hof—

Cavalier und Grenadier-Hauptmann zu Bruchsal.

Freiherr von Beulwitz, Herzogl. Sächsischer Ober—

Forstmeister.

Frederie Baron de Bibra, Capitain des Fürstl. Hohen
loheWaldenburg-Bartensteinschen Jäger-Regiments.

Karl Freiherr von Bihra;, zu Bamberg.

Karl Georg, Freiherr von Briesen, Fürstl. Hohenlohe

Bartensteinscher Oberst-Lieutenant äà la Suite.

Christian Friederich Christoph von Bühler, Herzogl.

Würtb. Regierungsrath zu Stuttgart.
Charles de Champar, Chevalier Seitgneur Haut-

justicié des terres d'Ansque, de la Marthe, du

Chaquet, de Lapine et autres Lieus situéè en hasse

Picardie, neé aàBoulogne sur mer, Capitaine au

Service de la Hollande.

Gerhard Arnold Friedrich Gabriel Marquis duChas-
teler, Mitglied der unmittelbaren Rheinschen Reichs—

ritterschaft, Kurfurstl. Hessen-Kasselscher Major der

Cavallerie.

Graf Dismas Christalnigeg, Kais. Kgl. Kammerherr

zu Wien.
Cesar Comte de CIuIny, Comte de Lyon, Grandvicaire

de Meta.
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1793. 15 April. R. Charles Antoine, Vicomte de Clatuy;, Baron de

dJours, de Combernard et de Bourmarait et encien

Comte du nobhle chapitre de Lyon, Chevalier de

devotion de l'ordre de Malthe et Chevalier de

l'ordre royal et militaire de St. Louis, Commandant
en second vue compagnie des gentilshommes.

1793. 12. August. C. Jean Baptiste Frangois Felix Prosper de PFlorit,

Comte de Corsae, Chef einer Division der Che
valier-Dragoner und eommandirender Hauptmann einer

Compagnie Edelleute von der Armee des Prinzen von

Cond6é.

1794. R. Gilbert, Graf von Devaux, Chevalier de St. Louis,

Kais. Russischer Hauptmann.

1797. 24. Juli. R. Gilbert, Graf Devaulev, Oberstlieutenant in Königl.

Franzosischen Diensten, Hauptmann bei „Unseres Sohnes

Liebden Infanterie-Regiment,“ des Königl. Französischen

und Militair- St. Louis Ordens Ritter.

1794. C. Freiherr Wilhelm Gottlieb Levin von Donop, auf Lu—

dershofen, Maspe c. Fürstl. Lippe-Detmoldscher Ober—

Marschall und Drost.
1793. 25. Mai. R. Friedrich Joseph, Edler von Drost, des h. R. R.

Ritter, Oberlieutenant des Kurpfalz-Bayerischen Graf
von Wahlschen Infanterie-Regiments.

1794. 7. Januar. R. Philipp Friedrich Freiher von Drost, Lieutenant bei

dem Kaiserl. Königl. Fürst von Waldeckschen Dra—

goner-Regiment.

1797. 24 Juli. C. Johann Baptist Chevalier Durand*) von Gevingney,

des Königl. Französ. St. Louis-Ordens Ritter, Oberst
Commandant „Unseres Sohnes Liebden, Infanterie—

Regiment.“ (Russisch Kaiserlicher Oberst und Inhaber

Rriuz Carl Ieseph (wäter Furst von Hobenloht Jaguberg gestezben 6 Jult 1838) batte 1795 mit dem Prinzen
Conde dessen Arnitetorrs in englische Subfidien übergegangen war, eine nene Capitnlation geschlossen, und marschirte mit

einem Regtmente, das er in Pfedelbach durch Werbungen grsammelt hatte, uach Mublheim, nuuwert Frieiburg im Breiegau,
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des Kais. Nuss. Regiments Prinz Karl von Hohenlohe

Le Baron Dionis d'EKverlange, Grand-Echansou.

wo Prinz Coudé sein Hauptquartier hatte. Hier übergab er das Commando dem Obersten Durand, nuter welchem das

MRegiment au veischiedenen Gefechten lebhaften Antheil nahm. Als im Jahre 1797 Eugland die Subsidien für das

Condéische Corps suspendirte, dasselbe dagegen von Rußland übernommen wunde, eilte Prinz Karl Joseph nach St
Reteroburg, wo er von Kaiser Paul sebr zuvorkommend aufgenommen und als General-Major und Inhaber seines Regi—

mente bestätigt wurde. Der Kaiser häundigte ihm die Fahne fur sein Regiment ein, welche der Oberst Durand, dem er

das Commando des Regiments übergeben hatte, zu demselben nach Volhynien überbrachte.— Das Ordeuspatent für

den Obersten Durand rcken wir hier ein:

Von Gottes Guaden Wir Ludwit Karl Leopold, des heiltgen zömischen Reichs regierender Fürst zu Hohen

lohe und Waldeuburg-Barteustein, Graf und Semperfrei zu Limburg, Sontbeim, Gröuingen,

Herr in Ochriugen, zu Laugenburg, Cranichseld, Ober- und Niederbronn.

Nachdem Wer dem Hochwoblgebornen Herrn Johaun Baptist, Chevalier Durand von Gevigney, des Königl. Frauzö—

sischen Militatrischen danet Louis-Ordens Rittern und Obrist-Conumnandanten Unseres Sohnes Liebden Infau-

terie- Regiment ein ganz besonderes Merkmahl Unserer vorzüglichen Affection, Zufriedenbeit und Hoch—

sdatung ertheilen wollen, da derselbe nicht allein Zeit seines Eintritts in das Regiment bis hieher den thä
uigsten Dienst-Eifer best und sorgsamste FJühruug des Regiments offenkundig bezeiget, sondern auch über dieses

noch in allen Feldzügen, iusbesondere aber bei der merkwürdigen affaire im Jahre 1793 am 2. Decembrit

ausnehmend bewiesenen bravour, erhaltener harter Blessuren. vor dem Feind gezeigten Ohnerschrockenheit

und überhaubt eiprobten militärischen Keuntuißen, Rechtschaffenheit und prävalirenden Geschicklichkeit sattsam

dargethan und ebendahero sich um Unser Fürstliches Hauß die vorzüglichsten Verdienste, Achtungen und

Verbindlichkeiten ohnstreitig gesammelt hat; derfelbe auch beinebst seiner edlen Geburt alle zu Unserem Fürst
lichen Haus- uud Phomy-Orden statutenmasig erforderlichen Qualitaten im hohen Grade besitzet, als eruen—

nen Wir ebbenamsten Herru Chevalier Durand zum wirklichen Commandeur gedachten Unseres Haus-Ordens

ans höchsteigenem Autriebe und schuldigem Wohlwossen, dispensiren Ihn zugleich von Beibringung aller vor—

laufigen soust gewöhnlichen statutenmäsigen Documenten und Abreichung der in denen Statuten feitgesetzten

Gebubren, nuud wollen zugleich, daß ermeldter Herr Chevaher Durand nicht allein von jedem Ordenr Mitglied

als werklicher Commandeur augeseben und geachtet werden, sondern auch daß derselbe den Rang etues Com-

mandeurs schen von dem in anno 1793 für ihn so ruhmlich ausgefallenen Teldzug an, vor allen anderen

bisher augenommenen Commandeurs genießen und haben solle.

Gegeben Bartenstein den 24 Jult 1797

Bartenstein)

1800. 30. Juni. R. Cavalier Robert 'Erval, commandirender Oberst in

1801. 30. Juni. C. Königl. Englischen Kriegsdiensten, des Königl. Franz.

Vor Militäir-Ordens des h. Ludwigs Ritter.

1782. Le Baron Joseph d'Everlange de Sommière, Grand-

écuyer.
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August Graf von la Farquie, Offizier bei dem Regi—

ment des K. Schiffs, in Diensten Sr. Maj. des

Koönigs von Frankreich.

Armand Karl Graf von Firmas de Peries, Königl.

Französ. Oberst.
Armand Charles Daniel, Comte deFirmas de Pe—

ries, Lieutenant de Roi du Quartier, General de

lPArmee de S. A. R. Monseigneur le Prince de

Condé, Sindie de la noblesse des Province et

Eltats du Languedoe.

(Er wird „Granderoixx et Commandeur“ genannt.)

Bernhard Freiherr von Franken, Kur-Pfalz Bavernscher

Geheimerrath, Herzogl. Wirtembergscher Kammerherr,

Fürstl. Waldenburgischer gemeinschaftl. Regierungs-Prä—

sident zu Schillingsfürst, auch Kreis-Gesandter; Gros
kreuz des Kur-Bayernschen St. Michaels-Ordens.

Karl Freiherr von Galen zur Aßen, von Münster in

Westfalen.

Thomas Hyaeinth von Gastaldi, ehemals Hauptmann

bei dem Wittgensteinschen Infanteric-Regiment.

Karl Freiherr von Gemmingen, zu Maienfels, Fürstl.

Hohenlohe-Bartensteinscher Ober-Forstmeister.

Friederich Freiherr von Gerecdlorf, Johanniter-Ordens

Nitter der russischen Zunge aus Maltha.
Jean Narie Iordain Conte de Grammond, Chevalier

de St. Louis, chemals Königl. Französischer Offieier
unter der leichten Reiterei der Garde, geb. zu St.
Jean le Vieuv en Bugey.

Antoine Alfred Agenor Duc de Gramont, Prince
de Bidache ete. ete. Commandeur de 'Ordre Im-
perial de la Legion d'IIonneur, Grand-Croiv de

l'Ordre Royal de Fréderie deWürttemberg, de

l'Ordre de St. Maurice et St. Larare de Sardaigne

ete. ete. Amhbassadeur de France prés le St. Siége.
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Antoine Léon Philihert Anguste Comte de Gra-

mont, Due de Lesparre, Commandeur de St.

Manrice et St. Lazare de Sardaigne, décoré de

lPOrdre du Medjidié et de la médaille de Crimée,

Colonel de Cuirassiers.

Antoine Alfred Anerius Theophile Comte de Gren-

mont, Chevalier de POrdre Imperial de la Legion

d'IIonneur, de l'Ordre de St. Maurice et St. La-
zare de Sardaigne, décoré de l'Ordre du Medjidié
et de la médaille de Crimée, officier superieur

d'Insanterie.

Karl Freiherr von Hallberg, Fürstlich Octtingen-Wal

lersteinscher Hofmarschall.

Le Raron Charles Theodor deHallherg, Major
d'un reggiment d'Infanterie au serviee de S. A. E.
de Palatin-Bavière.

Le Raron Jean Nicolas deHalIberg, grand Marcehal

de la Cour, et grand Bailli deHochhaus de S.

A. S. Me. le Prince regnant d'Oettingue-Oettingue

et Oettingue-WVallerstein, comme aussi Major a

la Suite de l'armée de S. A E. de Palatin-Bavière.

Ferdinand de Panier Baron deHornstein, Cham-

hellan actuel de S.M. J. et Rel'Empereur d'Au-

triche.

Peter Franz Marie von Leher von Villesort, Offieier

des Franzosischen Infanterie-Regiments von Limousin.

Jultus Heinrich Karl, Freiherr von Imhofr—, Herzogl.

Sachsen Coburg-Saalfeldscher Reise Oberstallmeister

und Fürstl. Hohenlohe-Neuensteinscher Major.

Arvid Johann August von Kahlden, Königl. Polnischer

Hauptmann bei dem ersten leichten Infanterie-Regiment.

Neues Diplom für denselben, als „Unser Hof Cavalier

und Major aàa la Suite von Unserem Franzsischen

Subsidien-Jäger-Regiment.“
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Friedrich von Kablden, Königl. Preussischer Oberst—

Wachtmeister

Valerius Alexander von Kamienski auf Podltuzee-

und Zakrzwie, Polnischer Ritter in Militärdiensten

S. M. des Kaisers aller Reussen.

Joseph Freiherr von Kleist zu Pomalon, Kaiserl. Rus

sischer Hauptmann.

Le Baron Nicolas Louis de Klopstein, notre Gen-

tiliomme de la chambre.

Freiherr ven Koenitßz, Hauptmann des Fürstl. Hohen

lohe-Waldenburg-Schillingsfurstischen, hiernächst in fran

zösische Subsidien übergehenden Jager-Regiments.

Friedrich Wilhelm Karl, Freiherr von Korff, genannt

Schmising, Offieier bei demselben Regiment.

Ignaz Freiherr von Korff.
Joseph Baron von Kreuchely.
Ludwig Freiherr von Rreuchely.

Le Baron de Lettau.
Wilhelm von Liebenstein, Königl. Preussischer Haupt—

mann.

Joseph Freiherr Hofer von Loewenfeld, Fürstl.

Oettingenscher Oberforstmeister zu Wallerstein.

Friederich Freiher Hofer von Loevwenfeld, Fürstl.

Jagdjunker zu Schillingsfürst.

Karl Freiherr von Lunink, Kurkölnischer Kämmerer,

Oberst-Inhaber eines Infanterie-Regiments in Hollän—

dischen Diensten.

Le Sieur François Comte de St. Martin, Capitaine

à la Suite du Regiment des Chasseurs d' Hohen-

lohe-Bartenstein.

Franz Carl Reichs-Ritter und Edler von Maßenfeld,

Fürstl. Hohenlohe-Bartensteinscher Oberforstmeister.

Leopold von Meis le,General-Adjutant desPrinz Condé schen

Corps d' Armée.
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Chretien Danvin du Mesnile, Fürstl.Hohenlohe-Schil

lingsfürstischer Charge d'Assaires zu Paris.
Monsieur le Baron Danvin du Mesnile, Chamhbellan

et Conseiller intime de S. A. S. IAIr. le Prince

regnant de Hohenlohe-Waldenbourg- Bartenstein,

comme aussi de celle da S. A. Prince regnant

de Hobenzollern.

Bernard Louis Claud Trion de Montalembert, neé

a Paris, Capitaine du Retziment d'Infanterie d'Ho-

henlohe.

Jean Louis de Potot Comte de Monthbeillard, Lieu-
tenant-Colonel des Chasseurs d'IIOohenlohe-Barten-

sstein.

Karl Christian von Morg,; Königl. Preuss. Kammerherr

und Hauptmann.

Charles Chevalier de la Mothe.
Franz Reichsgraf van der Nath.
Charles Chevalier Neuville de Belle-Isle, Russ.

Kaiserl. Generaladjutant.

Ludwig Johann Gregor Mirleau de Neuville, Herr

von Belleisle, General-Adjutant der Infanterie des

Herrn Prinzen Condé, Königl. Hoheit, Major des

Hohenlol ischen Infanterie-Regiments, und des Königl.

Militar-Ludwigs-Ordens Ritter.

Moritz von Nigl, Kais. Königl. Hauptmann bei dem In—

fanterie-Regunent Graf Wenzel-Colloredo.

August, Graf von Orlandini.
Francois Laurent del Becuto Conte d'Oorlandiui,

Kaiserl. Konigl. Hauptmann des ehemals von Arberg—

schen Regiments.

Alerander Edler von Pelser zu Wien, des h. R. Reichs

und der Erblande Ritter, auch Nieder Oesterreichischer

und Siebenbürgischer Landstand.

Baron Françcois dePlas de Puicheny, Hauptmann
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in Königl. Französischen Diensten, Lieutenant bei „Un
seres Sohnes Liebden Infanterie-Regiment,“ des Kgl.

Französischen und Militair-Ordens Ritter.

Marquis Claud Gerard de Puy-Montbrun, Capitaine
in Königl. Englischen Kriegsdiensten.

Le Sieur Saeque Conrad Baron de Zu Rhein, Capitaine
aaide major au Regiment de Rohan.

Firmin Nicolas de Rieux, Capitaine du Regiment

d'Infanterie d'HIohenlohe.

Charles François de Rivoire, Capitaine dumeme Re-

gimeut.

Karl Graf von Rose.
Louis Graf von Rose, Maltheser-Ritter.

Le Comte Frederie de Rose, Capitaine bei dem Bar
tensteinschen Jäger-Regiment.

Joseph Vicomte de Roussel, Herr auf Dicferlingen,

Fürstl. Hohenlohe-Schillingsfürstischer Ober-Jäger—

Meister. (Später Ober-Hofmeister und Geheimer

Rath )
J. S. Freiherr Schott von Schottenstein, zu

HohenAltheim.

Ludwig Freiherr Grünstein von Sehwengssfeld, Kaiserl.

Russischer Hauptmann bei dem Regtment Durand.

Carl August Baron von Soden zu Haßfurt, Fürstl.
Würzburgscher Major, Fürstl. Wallersteinscher Hof—

Cavalier.

Karl August, Freiherr von Stetten, zu Schloßstetten.

Francois Charles Baron Stockhorner de Starein.
Friederich Freiherr von Stockhorn,e, Fürstl. Badische

Karl Gos Cavaliers

Ludwig Wilhelm Friederich Freiherr von Streit, Königl.

Preuss Ingenicur-Hauptmann.

Le Milord Patritius Stuart of Tombay, Daire von

FEnglind, Grandmaitre et President de la Regençe
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de S. A. S. le Prince regnant de Hohenlohe-

Waldenbourg-Sehillingsfürsl.

Graf Karl Heinrich Warren Fiz Roy Stuart, Obersterà la
Suite b. d. Hohenlohe-Bartensteinschen Jäger-Regiment.

Rupert Freiherr von Vettenhborn, Fürstl. Hohenlohe

Bartensteinscher Hof-Marschall.

Freiherr Franz Karl von Thüna, Herr zu Meßbach,

Königl. Preussischer wirklicher Kämmerer.

Emanuel Charles Constant Etienne Vicomte de Toiet,
Capitaine de Cavalerie au Service de S. M. le

Roi des Pays Bas.

Charles vVicomte de Toiet.
Graf Franz von Frsenbeeh, zu Klagenfurt.

Ludwig Graf von Vaueéelle, aus der Provinz Poitou,

Oberst Stallmeister bei dem Prinzen von Rohan, Fürst—

Bischof zu Strasburg und Cardinal, Offieier bei dem

in Kgl. Französischen Diensten stehenden Carabinier-

Corps.

Le Comte Ferdinand de Venetz de Saase, Capitaine

bei dem Fürstl. Hohenlohe-Bartensteinschen Jäger—

Regiment.

Jcean Philippe Baron de Vertéenil, Ritter des Königl.

Französischen Militär-Ordens des h. Ludwigs, Haupt—

mann des Französisch-Piemontesischen Regiments.

Jean Chevalier de VilIIate.
Charles Renauldd de Villate, Oberlieutenant bei „Unserm

Regiment.“

Reichsfreiherr von Vizthum, zu Egersberg, Herzogl.

Pfalz-Zweibrückscher Kämmerer, Fürstl. Hohenlohischer

Oberstlieutenaut, Ritter des Konigl. Französischen 8St.

Louis-Ordens.
Sigmund Freiherr von Vizthum, zu Rastadt.

Ludwig Freiherr von Wernecle, Fürstl. Hohenlohe-Bar—

tensteinseher Ober-Jägermeister zu Pfedelbach.
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1792. R. Baron de ZLobel.

Nro. VII.

gfen
Abbildungen der Decorationen des HausOrdens für
Ritter und Damen.



MIII





VII.

Die

Tauffeierlichkeiten
des Hrafen

Wolfgang in Hohenlohe.
H 1610.

Beschreibungen von Festlichkeiten aus alten Tagen gewähren ein entschiedenes und

manchfaches Interesse, insofern sie uns in das Leben und Treiben, die Sitten und Gewohn—

heiten ihrer Zeit einführen und uns wichtige Anhaltspunkte zu Vergleichungen zwischen

Sonst und Jetzt darbieten.

Unser Archiv wird hiefür manche nicht unwichtige Beitrage bringen. Wir ereffnen

dieselben mit einer Beschreibung von Tauffeierlichkeiten, wie sie Graf Wolfgang von
Hohenhohe (Stammtafel II. N. 186.) begehen lies. Vermählt im Jahre 1567 mit

Magdalena, Gräfin von Nassau-Katzenelnbogen erzeugte er mit derselben eine zahlreiche

Nachkommenschaft von sechs Söhnen und acht Töchtern. Ein Manusecript mit dem Titel:

„Hierinnen zubefinden des Hoch und Wohlgebornen Herren Her—

ren Wolfgangs Grauen von Hohenlohe xc. und Herren zu Langen—

burg c. Meines genedigen Herren gehaltner Kindtstauf.
Angefangen im Jar 1578.“



—244
enthält die Beschreibung von sechs Kindstaufen und zwar mit einer Ausführlichkeit welche

nichts zu wünschen übrig laßt.

Das Manuseript beginnt mit

„Graue Ludwig Casimirs Tauf.“
und berichtet darüber Folgendes.*)

Demnach der allmächtig gütig Gott uf Dienstag den vierten Monatstag Februarii
zu Frühe, zwischen sechs und sieben Uhr, die wohlgeborne Frau, Frau Magdalena Gräfin
von Hohenlohe c. geborne Grafin von Nassau-Katzenelnbogen c. meine gnädige Frau,

ihrer Gnaden weiblichen Bürden gnädiglich, glücklich und wohl entbunden, und den auch

wohlgebornen Herrn, Herrn Wolfgang, Grafen von Hohenlohe c. und Herrn zu Langen—

burg e. ihrer Gnaden geliebten Herrn und Gemahl, meinen gnädigen Herrn, mit einem

jungen Sohn erfreuet, auf dasselbig ihre Gnaden zu Gevattern freundiich beschrieben und

erfordert, die auch wohlgeborne Herren, Herrn Conraden Grafen von Solms c. und

Herren zu Münzenberg, auch Herrn Georg Friedrichen, Grafen von Hohenloe c. und

Herrn zu Langenburg e. Diesclbige seind uf Sonntag Lätare den 9. Monatstag Martii
Ao. c. 78. gegen Abend sammt andern nachbemeldten Grafen, Herren, Gräßfinen,

von Adel und Frauen allhie“kk) angekommen, nemlich Graf Conrad von Solms c.
mit dreizehen Pferden und hat einen vom Adel bei sich gehabt. Derselben Pferde

seind in die Rathsstallung gestellt und dasselbige Gesinde in Beckenlienlins und Barthel

Chemanns Haus gelegen.

Graf Georg Friedrich von Hohenloe mit neun Pferden und dreien vom Adel, nemlich

der Amtmann, Hans Endres von Zewitz und der Moßmar; gestellt in Barthel Ehemannus

Haus.
Meines gnädigen Herrn Fran Mutter mit sechs Pferden, sant dem Amtmann und

seinem Weib.

Die Wittwe von Waldenburg, sechs Pferde.

Graf Friederich, meines gnädigen Herren Bruder, mit zwölf Pferden und fuünf

Junkern, nemlich: der von Haidt, Arnswald, Binaw, Biberitsch und Joachim Reichard

Pfuel.
Und seind die Pferde in Martin Heinrich und des Baders Haus allhier gestanden,

auch Junkern und Gesinde darin geschlafen.

*) Wir gebel dirse Befhreibung wortlich, sedoch nach hestlnyen Orthogrwple

»*) nemlich zu Laugeuburg wo Graf Woligang damals pof hielt
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Schenk Heinrich von Limpurg samt seiner Gnaden Gemabl, mit neun Pferden; ge

stellt inWendel Scheuermanns und Ludwig Renners Haus.

Conrad von Vellberg mit elf Pferden und einem vom Adel. Der Wenzel hat sein

Losament in des Schultheißen Haus gehabt, Stallung in Merten Mitscheleins, Peter Bauers,

Mathes Renners und Hans Heßen Haus.

Albrecht von Crailsheim sammt seinem Weib, sieben Pferde, und hat sein Losament

in des Metzgers Haus gehabt.

Eberhard von Stetten und desselben Sohn, vier Pferde; hat gestellt in des alten

Pfarrers Haus, auch allda sein Lager gehabt.

Seyfried von Müllen, drei Pferde; hat gestellt in des Schultheißen Haus, auch

Lieger darinnen.

Hans Werner von Wolmershausen, vier Pferde; Lieger in des Schultheißen, Stal
lung in Jacob Baders Haus.

Amtmann zu Neuenstein, zwei Pferde, in Jörg Wirths Haus.

Lebelfinger, zwei Pferde, inHans Dinkels Haus.

Ludwig von Morstein und Zewitzer, drei Pferde, inHans Eberts Haus.

Der Gleichisch Edelmann, zwei Pferde, in Lienhard Prenners Haus.

Zu Einfourirung erstbemeldter Pferde ist der Schultheis zu Nassau und der Leibs

pferdknecht allhier verordnet gewesen.

Und seind die Grafen und Herren, auch Frauenzimmer, in nachfolgenden Gemächern

gelegen:

Graf Conrad von Solms in der Wellin Gemach. Darauf ist zu warten beschieden:

Barthein, Sattler und Lakai.

Graf Georg Friederich von Hohenlohe und Schenk Heinrich von Limburg in dem

„Güldin“ Stüblein. Darauf ist zu warten bescheiden: Berlichinger, Antoni und Reitschmied.

In Graf Georgen Gemach: meines gnädigen Herrn Frau Mutter. Darauf ist zu

warten bescheiden: Junker Georg.

Im Bronnengemach: Gräfin und Wittwe von Waldenburg. Darauf ist zu warten

bescheiden: Ludwig von Morstein, Jachelin, Peter der Knecht.

Im Schneckenstüblein: Graf Friedrich, meines gnädigen Herrn Bruder. Darauf ist

zu warten bescheiden: Arnswald und Graf Friederichs Jung.

In dem Stüblein ober dem Thor: Albrechts von Crailsheim Weib, Amtmännin

zu Neuenstein und die Crailsheimerin von Kochenstetten. Darauf ist zu warten bescheiden:

Schultheiß von Elpersheim und der Hofschreiner.
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Und haben obbemeldte Personen zu Schlaftrunk, Morgensuppen und Untertrunkszeiten,

das Essen und Trinken in derselbigen Gemächer getragen und hat man sonderlich zu Sup
pen fünf oder sechs Richt gegeben; auch haben die Junkern die Suppen in des Schult
heißen Haus, allda sie zusammen kommen, gegessen und Zewitzer auf sie zu warten be—

scheiden gewesen, wie sie auch dann daselbsten Schlaftrünk gehalten.

Sonsten ist zu einem Küchenmeister beneben Rudolfen verordnet gewesen der Burg
vogt zu Neuenstein Albrecht von Klein; dieser ist stetigs in der Küchen gewesen und die

Essen wie sie angericht nach Ordnung und was auf jeden Tisch angericht worden, heraus
geben, auch die Essen was ganz hinabkommen, wiederum beneben dem Rudolfen aufheben

lassen.

Auf das Silbergeschirr ist der Vogt von Dettingen und Bertram zu warten beschei

den gewesen. Auf die Eßsilber und englischen Zinn der Vogt von Schrotsberg und Mi—

chael Schreiber und ist von dem Silbergeschirr gar nichts verloren, sondern am Ende der

Kindstauf sich alles befunden.

Auf Tafel und Tischtücher auch Saluetten: Junker Jörg und Jachele. Und hat

gedachter Junker Jörg auch das Schnittbrod und frische Teller geben.

In den Keller ist bescheiden gewesen: Jacob der Kastenschreiber und Leonhard Preunger

zu Nesselbach.

In die Einschenkkammer: jung Hans Heß. Zum Weinauftragen: Caspar Scheuer
mann und Schultheiß zu Elpersheim. Unter das Thor ist bescheiden gewesen: alt und

jung Heffner zu Nesselbach, auch Loßle und Wendel zu Bechlingen; die haben auch unterdessen

Achtung auf die Feuer in allen Schlöten und Ocfen gegeben. Und sonderlichen zu Nachts,

sobald das Gesinde das Nachtessen empfangen und die Schlaftrünke hinausgehabt und zuge—

schlossen und niemand heraus oder hereingelassen, dann bis sie den Tanz und Schlaftrunk

geendet, aldann ist das Schloß geöffnet und männiglichen hinausgelassen, hernach allerdings

zugeschlossen.

Als nun die Grafen, Herren und vom Adel allesammt zusammenkommen, ist das

Nachtessen zugerichtet und durch nachfolgende Personen aufgetragen, doch zuvorderst was

er geben verordnet. Fur die Herren: Rauchhaupt, Berlichinger, Partein und der von

Haidt. Für das Frauenzimmer: Lebelfinger, Arnswald, Zewitzer und Ludwig von

Morstein.

Essenträger: Lobelfinger, der ist jederzeit vor dem Essen als ein Marschalk einher

gangen. Ludwig von Morstein, Arnswald, Zewitzer, Biberitsch, Berlichinger, Eberhards

von Stetten Sohn; Vogt von Schrotsberg, Ludwig Schreiber, diese beiden haben acht
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auf das Confect gehabt; Lobesdorf, Peter der Knecht, Antoni, Jachelin, Lakai, Michel

Schreiber.

Und seind die nachfolgender maßen gesessen: Graf Conrad von Solms, Graf Friederich

oben, meines gnädigen Herrn Frau Mutter, die Wittwe von Waldenburg, Schenk Heinrichs

Gemahl, Schenk Heinrich, Graf Friederich, mein gnädiger Herr, Conrad von Velberg,

Albrecht von Crailsheim, Eberhard von Stetten, Müllen, der von Haidt.

Und sind auf diese Mahlzeit nachfolgende Essen gegeben worden:

Erstlichen auf die Herrentafel, auf welche allewegen doppelt angerichtet worden und

bei siebenzehen Personen gesessen.

Sonntag zum Nachtessen auf meines gnädigen Herren Tafel:

Zum ersten Gang.

Zerfahrend Suppen, gebratene Enten, gebratene Zicken, Salat von Weißkraut, braten

Wildpret, kalter Schunken, dürre Forellen, Klöse von Kalbfleisch gehackt, blaue Hecht,

Rindfleisch, Taubenpasteten, Fleischtorten, gedämpftes Schweinefleisch.

Zum andern Gang.

Kälber-Nierenbraten, Krametsvögel, gebratene Hasen, Hasenpfeffer, Briesle von Kalb
fleisch, Schmalzfladen, Aepfelbrei, Althüner mit Rosmarin, gebackene Zickenköpfe, kalte ge—

bratene Forellen, Krebse, Wildpretpasteten, gefüllte Zickenviertel.

Summa 26 Essen.

Zum Confeet oder Obst wied Nachfolgendes gegeben:

Candirt Nägelinzucker, Omeiszucker, Imbeerlatwergen, welsche Nüsse mit Honig, rothen

„schlechten Kütten Saft“, Quittenschnitze, Kirschen aus dem Fäaßlein, Nürnberger Leckhkuchen,

Mandeln, Zippen, Mandelküchlein, Gebachens, Oelfladen, dürr Kuchen, Gänsfüße, Apfel—

torten.

Summa 17.

Und ist diese und alle andere folgende Tage, Parteim Fürschneider gewesen.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch:

Zum ersten Gang.

Suppen, braten Wildpret, Zicken, blaue Hecht, Salat, kalter Schunken, Rindfleisch,

bratene Hüner.

Zum andern Gang.

Braten Kalbfleisch, Aepfelbrei, gedämpftes Schweinefleisch, Hasenpfeffer, alte Hüner,

Krebse, gefüllt Zicken.

Summa 15 Essen.
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Und dieweil mein gnädiger Herr auch geordnet, daß zu jeder Mahlzeit seine sonder
bare Ehr- und Kräuterweine gegeben, also ist diese erste Mahlzeit nachfolgender Ehrwein
gegeben worden. Zum ersten Gang auf die Herrentafel: Würzberger, Schlehewein. Zum
andern Gang: rother Rappeß, weisser Nappeß.*)

Auf der Jungfrauen und Junkern Tisch, zum ersten Gang: Muscateller Wein.
Zum andern Gang: Kirschenwein.

Als nun das Nachtessen vollbracht, haben die Herren mit einander einen Schlaf—

trunk in der Hofstuben, aber die Junkern mit den Jungfrauen einen Tanz gehalten.

Für das Gesind seind auch nachfolgende Essen gegeben worden:

Suppen, Aepfelbrei, Wildpret, eingemacht Geling, Gebratenes.

Summa5 Essen.

Und ist über das Gesind, welches sechs Tischvoll ohne die Cantorei, so auch zwei

Tischvoll, gereicht, Simon der Schultheiß von Nassau, als ein Capitan verordnet gewesen.

Der hat acht gehabt, daß kein Mangel am Essen und Trinken, wie man dann den
selbigen durchaus genugsamer einschenken lassen, auch zu solcher Mahlzeit angezeigt worden,

daß sie Morgens frühe zu sieben Uhren zur Suppen und neun Uhren zum Morgenessen,

um elf Uhr das Futter fassen, welches durch den Haus oder Leibspferdknecht ausgegeben

worden, um ein Uhren den Untertrunk, und um vier Uhren das Nachtessen; welches Alles
sich inder untern Hofstuben eingenommen, aber der Schlaftrunk ist dem Gesind allem

und nemlichen auf eine Person eine Maas Wein hinaus in ihre Losamenter gegeben worden,

damit sie sich, sintemal ihnen zuvor übers Mahlzeit genug eingeschenkt worden, ersättigen

lassen und deßhalben die wenigste Klag gehört worden.

Vff den Montag als den Taufftag
ist zwischen acht und neun Uhren auf dem Saal durch den Prediger allhie eine Predigt
gethan, doch zuvörderst durch die Deringische Cantorei ein Lied, wie auch nach der Predigt
eines gesungen worden. Als nun die Predigt zu End geloffen, hat man das Kind zur
h. Tauf geholet und ist vor demselbigen hergangen Christoph Rauchhaupt und Eberhard
von Stetten miteinander, Millen aber hat das Kind getragen. Wie es nun dem einen

Gevattern, als Graf Conraden von Solms, neben Ihren Gnaden auch auf der linken Seiten

0) Schmeller, Bayr Wörterbuch, 111 117 führt zwaw an?“ „Rappes, vinnm es aeineium folliculis aqua mintis et

expressis conttetum laur, Beerwein“ (Joc v 1619) allo ein aus den ausgepreßten Hulsen der Tranbenbeeren und der

Kamme, mit Insatz von Wasser gewonneues Getranke, Leier, alletu derjeuige „Nappes“ welcher bei der graflichen Tafel
als Ehrwein eiedenzt wurde, konute offenbar keine solche geringe Beuhe, sondern er mußte nothweundig ein feiner Wem
gewesen sein.
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Graf Georg Friederich von Waldenburg gestanden, zur h. Tauf zu heben aufgeben, ist es

Ludwig Casimir genannt und getauft worden. Als nun das christlich Werk vollbracht und

das Kind getauft, hat Ludwig von Morstein eine Schale mit Zuckerwerk, darüber cin

Binden gedeckt, der von der Haidt und Eberhard von Stetten Sohn aber jeder ein

Scheuren, einer mit Malvasier, der andere mit „NReinfeil“*x) für die Gevattern, Gräfin
und Grafen herumtragen. Item Leblfinger, Berlichinger und Barthein für die Jungfrauen
und Junkern Malvasir und Reinfall herumgegeben und als man gar herumgangen, das

übergebliebene Zucker unter das Volk ausgeschütt. Nach solchem seind die Gevattern in die

Kindbett gangen und die Schenk gethan, nemlichen jeder einen hohen silbern nnd vergüldten

Becher, alsdann hat man das Morgenessen angefangen und zum ersten Gang auf die Tafel

aufgetragen.

Montag zum Morgenessen auf meines gnädigen Herrn Tafel.

Zum ersten Gang:

Hünersuppen, blaue Forellen, Koppen mit Imber, Schweinsköpf, Haschy, Hirschzem

mel, Rindfleisch mit Meerrettig, gelb eingemacht Girgel, Schweinwildpret im Pfeffer, Dürr—

fleisch, Würste, Sommerkraut, Kalbfleisch mit Muscatblüthe, Fricasste von kalt Bratens.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Polnische Hecht, Wildpretsbug, gebratene Koppen, Wildgänse, braten

Enten, Spanferkel, braten Tauben, Klein-Enten, Reheschlegel, Cromatsvögel, Rebhüner mit
Pomeranzen, braten Hasen, Zicken mit Kalbsnetz.

Zum dritten Gang an Pasteten:

Wallfischpasteten, Haselhüner-, Koppen-, Hecht-, Hirsch-, Rebhüner-, Klein-Enten-, Kar
pfen, Hasen, Löwen-, Gros-Enten-, Hirsch- mit Füß-Pasteten.

Alles was von Federwerk, ist alles über die Pasteten als wenn es lebt gezogen

worden.

Summa 40 Essen.

Mehr an Pasteten so nicht doppelt aufgesetzt worden: Pfauen-, Wildgans-, Welsch

hun-Pasteten, auch mit seim Federwerk.

Zum Confeet:

Candirt Citronaten, Candirt Quitten, Zimmet-Zucker, eingemacht Citronaten, eingemachte

0) Reimsallwein „Dieser Wein aus Istrieu heißt eigentlich vnnum Rabiole. Daraus wurde anch Riboleys, Rivoles

gemacht und dieß in Reinfall verändert“ Vergl. Moue, Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheius. VIII 484
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Pomeranzen, eingemachte Pfirsich, Quittenzelten, Quittenlatwergen, Hobelspane, Zuckerbrod,

Marzipan, Mandelkuchlein, Zuckertorten, Gänsfüße, Mandelhippen

Summa 16.

Zum Obst.

Parmesankäse, Birn, Aepfel, Trauben, Nüsse, Kastanien, große Weinbeere, Datteln,

Mandeln, Oblaten, Torten, Gebackenes, Muhlkuchen, Hahnenkamm, Kümmelplatz darauf ein

Pfifferling,

Kirschenmußtorten,

Gänsfüße,

Dürrkuchen, aus der Kuchen.

Oelfladen,

Gebachens

Summa zum Obst 20.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang:

Hünersuppen, gesottene Hüner, blaue Karpfen, Sauerkraut, Kalbsköpfe, Kalbffteisch

mit Muscatblüthe.

Zum andern Gang:

Kalberbraten, Spanferklin, braten Enten, Reheschlegel, Dürrflleisch, Hirschzemmel.

Zum dritten Gang:

Eine Hirschpastete, Würste, Hasenpasteten, Schweinwildpretpfeffer, Rindfleisch, Pol
nische Hecht.

Summa 18 Essen.

An Ehrwein auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang: Malvasier, Alatwein.“) Zum andern Gang: Reiyffall, rothen

Reinwein. Zum dritten Gang: weißen Reinwein, Frankenwein. Zum vierten Gang,

zum Käse: rothen Rappeß. Zum Confeet: weissen Rappeß.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch:

Zum ersten Gang: alten Alletwein auf der Jungfrauen Tisch und Zittwenwein auf

der Junkern Tisch.

Zum andern Gang: Saluen Wein. Zum dritten Gang: Reinwein. Zum Käse: Frankenwein.

) Alautwein, Wein zu einer dicklichen Masse eingekocht und mit bitztgen Krantern versetzt Schmeller, Bayr Wör-

terbuch, 1 46



Für das Gesinde:

Suppen, Eingemachtes, Kraut, Wildpret, Gebratenes.

Suuma 5 Essen.

Als nun der Käse zu bemeldter Mahlzeit aufgesetzt, ist durch den Präceptor zu Och—

ringen, von den Dreien, wie sie den versoffenen Mann, der sein Weib übel gehalten, so

guet Ding abgeschmissen, ein Spiel gehalten worden, welches eine gute Stunde gewähret

und damit die Geladenen fröhlich gemacht.

Nach eingenommenem Morgenessen, hat man auf dem Saal einen Tanz gehalten, die

Herren aber in der Hofstuben gespielt.

Zum Nachtessen hat man wie dann auch alle nachfolgende Tage und Imbiß, dreimal

angericht. Nemlichen zwo von Speisen und die dritt von Obst, Keeß und Confect.

Vnd nemlichen uff meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang:

Gersten, Salat von Rothrüben, Torten mit Blätter, Karpfenpasteten, Kälbernieren

braten, Bratwürste, Kalthünersuppen, dämpfte Wildgänse, Rindsbrust, gehackt Kalbfleisch,

blaue Barben, Kalbfleisch mit Steckrüben, braten Enten.

Zum andern Gang:

Spanferklin „Halart“, warm Entenpasteten, Grundeln, Rehebüg, Hasenpasteten, braten

Tauben, Kiebse, braten Hasen, Hüner mit Lemon, Lebernfricassée, Birnschnitze, Eierküchle,

gefüllt Zickenviertel.

Summa 26 Essen.

Zum Coufeet und Obst:
Candirte Citronen, Candirte Quitten, Zimmetzucker, eingemachte Pomeranzen, Quitten

zelten, Hobelspäne, Zuckerküchlein, Gänsfüß, Zuckertorten, Trauben, große Weinbeer, Datteln,

Mandeln, Oblaten, Torten, Gebachens, Oelfladen, Dürrkuchen, Milchtorten.

Sunmma 19 Essen.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch:

Zum ersten Gang:

Oersten, braten Hüner, dämpfte Wildgänse, Rindfleisch, blaue Barben, Bratwürste.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Krebse, Kalbfleisch mit Steckruben, Birnschnitz, Eiterkuchen, eingemachte

Hüner, Zickenviertel gefüllt.

Summa 13 Essen.

An Ehrwein auf meines gnädigen Herrn Tafel.
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Zum ersten Gang: Reinfall, Schlewein. Zum andern Gang: weissen und rothen

reinischen Beerwein.

Auf der Jungfrauen und Junkern Tisch:

Zum ersten Gang: rothen Frankenwein. Zum andern Gang: dürren Schlehewein.

Für das Gesinde:

Suppen, Lebern, Gersten, Rindfleisch, Hutzeln, Gebratenes, Fisch.

Summa 7. Essen.

Wie sich nun das Nachtessen geendet, hat man eine Weile hernach einen Tanz gehalten,

„vnnd mein genediger Herr, Graue Friedrich sampt Conraden von Felberg, Millen,

Arnswald, Binaw vnnd Biberitschen sich vermumbt, Nemblichen zwo vff spannischen Junckh—

frawen Arth, Zwo vff Wildenmanß vnnd Zwo vff Tirckbische arth, vnnd denn Grauen,

Grauin vnnd Herren, vmb Mumsschanz gebracht, hernach getanzt vnnd in der Hoffstuben

einen Schlaffdrunckh gehalten.“

Dienstag zum Morgenessen auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang:

Weinsuppen, Kleinpasteten, braten Pfauen, Klein-Entenpasteten, Schweinebraten, Kohl—

hecht, Hüner mit Meerrettig, blaue Karpfen, Rindfleisch mit Gelbrüben, Kässuppen, Dürr
fisch, Kalbskopf, braten Enten.

Zum andern Gang:

Ein Lendenbraten vom Rind, Reheschlegel, braten Rebhühner, Hechtgallart, Koppen

pasteten, dürre Zungen, Weisfische in Butterbrühe, Hüner mit Muscatblüthe, englische

Pasteten, Sommerkraut, Würste, Backfische, Hirschenwildpret im Pfeffer.

Summa 26 Essen.

Zum Confect und Obst:

Candirt Zimmet, candirt Pomeranzenschelfen, Imberzucker, eingemachte Kirschen, ein—

gemachte Birn, rothe Quittenzelten, weisser Quittensaft gemodelt, weisse dicke Quittenlat

wergen, Zuckerkuchen, Mandelhippen, Mandelküchlein, Gänsfüße, Apfeltorten, Gebachens,

Oelfladen, Dürrkuchen.

Summa 16.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang:

Weinsuppen, kleine Pasteten, blaue Karpfen, Hüner mit Meerrettig, Schweinskopfe,

Rindfleisch mit gelben Ruben, Hechtgallart.

Zum andern Gang:
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Gebratene Zicken, Sauerkraut, Würste, gebackene Füße, Weisfische in Butterbrühe, Hüner

mit Muscatblüthe, Hirschwildpret im Pfeffer.

An Ehrwein auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum erstenGang: Malvasier, Hirschzungenwein. Zum andern Gang: Isopp-, Melissenwein.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch

Zum ersten Gang: Saluenwein. Zum andern Gang: Isoppwein.

Für das Gesinde:

Suppen, Brei, Schweinefleisch, Kraut, Kuttelfleck, Gebratenes, Hasenpfeffer.

Summa 7 Essen.

Und obwohl die Herren entschlossen gewesen, nach eingenommenem Morgenessen zu

einem Fuchsjagen hinauszuziehen, so ist doch dasselbig wiederum abgeschafft und ist nach

demselben ein Tanz gehalten und die Herren in der Hofstuben gespielt.

Dienstag zum Nachtessen auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang:

Fleischsuppen mit Schwarzbrod, blaue Forellen, kalte gebratene Hasen, Braftfische,

Kräpflein von Ochsenmark, Zwetschgen, Pfauenpasteten, Rindfleisch, Kalbsbrust gefullt,

Würste von Kalbslebern, Schweinsköpfe mit Brod, Wildbüge, Dampfts.

Zum andern Gang:

Ein Kälberbug, eingemachte Zicken, Pfauen mit Lemoni eingemacht, Hüner „Aliopinit“,
Aepfelbrei, Krebse, Wildpretpasteten, gebratene Koppen, Hünerpasteten, Bratwürste, gerührte

Eier, schwarze Karpfen, gebratene Zicken.

Summa 26 Essen.

Zum Confeect und Obst:

Candirt „Wurzelben“, eandirt Innwer, gelbe Speling, Johannesbeerlinsaft, welsche Nüsse,

Pomeranzenschelfen, rothe Quittenlatwergen, Mandelhippen, Mandelküchlein, Gänsfüße,

Kirschenmußtorten, Gebachens, Oelfladen, Dürrkuchen.

Summa 14.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang:

Suppen, Bratfische, kalter Braten, Fischpasteten, Zwetschgen, Rindfleisch, gebratene Hüner.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, eingemachte Pfauen, Aepfelbrei, Krebse, Bratwürste, schwarze Karpfen,

gebratene Zicken.

Summa 14.
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An Ehrwein auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang: weißen und rothen reinischen Wein. Zum andern Gang: Mus
cateller Wein und Würzburger.

Fuür die Junkern und Jungfrauen.

Zum ersten Gang: Frankenwein. Zum andern Gang: Würzburger.

Für das Gesinde:

Suppen, Schweinsfüße, Rindfleisch, Kern, Aepfelbrei, Karpfen, Gebratenes.

Summa7 Essen.

Mittwoch zum Morgenessen auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang:

Rahmsuppen, Spanferkel, Hasenbraten, Haberbrei, Sauerkraut, gebratene Rebhüner,

Ganz Hirschpasteten, warme Kalbfleischpasteten, Hechte im Speck, Rindfleisch, gelb einge

machtes Kalbfleisch, „Bottpasteten“, Speckkuchen.

Zum andern Gang:

—Kalbernierenbraten, Neheschlegel, gebratene Enten, Schunken, Klein- warm Enten

pasteten, Hechtpasteten, Sußkraut mit Milch, backen Kreßen, Würste, Krebse, Hüner mit

Lemoni eingemacht, Kalbsfüße mit Speck, Schweinwildpret im gelben Pfeffer.

Summa 26 Essen.

Zum Confeet und Obst:
Eingemachte Pomeranzenschelfen, Himbeerlatwergen, Weißquittensaft, Quittenzelten,

Citronat, candirt Citronaten, eandirt Quitten, Mandelzucker, Mandelküchlein, Marzipan,

Hippen, Gansfüße, Dürrkuchen, Oelfladen, Gebachens.

Summa 15.

Auf der Jurkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang:

Suppen, Spanferkel, Hasenbraten, gelb eingemacht Kalbfleisch, Rindfleisch, gebratene

Hüner, Hechte im Speck.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Würste, Haberbrei, Kraut, Schweinswildpret im Pfeffer, backen Kressen,

Kalbsfüße.

Summa 14 Essen.

An Ehrwein auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang: Reinfall, Rosmarinwein. Zum andern Gang: „Bolley vnnd

Maßeron Wein.“
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Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang: Wechhalter Wein. Zum andern Gaug: Meliffen Wein.

Für das Gesinde:

Suppen, Haberbrei, Rindfleisch, Kraut, Gling, Gebratenes.

Summa6 Essen.

Nach Endung des Morgenimbis seind die Herren hinaus gen Lindenbrunn*) gefahren

und geritten, und gehetzt, unterdessen die Junkern einen Tanz gehalten und gespielt.

Mittwoch zum Nachtessen auf meines gnädigen Herren Tafel.

Zum ersten Gang:

Weiß Krautsalat, Reissuppen, Krebsmuß, Fricassée von kalten Hasen, kleine Fladen,

kalte Forellenpasteten, Hünerklöse, gebratene Koppen, ein Hasen, gebraten Wildpret, Fo
rellen in Butterbrühe, Kalbfleisch mit Steckrüben, Kaltschunken.

Zum andern Gang:

Kalbsbraten, gebratene „Zeidletten““, gebratene Enten, Ganspasteten, warm Koppen

pasteten mit Lemonen, ein „Haschy““ von Kalbgebratens, eingemachte Hüner mit Petersill

wurzel, gekochte Birn, dämpfts Ochsenfleisch, gebratene Hechte mit Capern, blaue Grundel,

gehackt Kalbfleisch, Hasenpfeffer.

Sunma 26. Essen.

Zum Confeet und Obst:

Johannisbeerlinsaft, rothen Quittensaft, Hanhieffen, eingemachte Pfirsich, berecandirt

Wurzel, Nagelinzucker, Mandelzucker, Mandelkuchlein, Nurnberger „Leckhküchlein“, Hippen,

Oelfladen, Gansfüße, Gebachens, übercandirt Nägelin.

Summa 14. Essen.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang:

Weißkrautsalat, Gersten, gebratene Hechte, Kaltschunken, Gedämpfts, kochte Birn,

eingemachte Huner.

Zum andern Gang:

Hasenpfeffer, Hasenbraten, Kälberbraten, gebratene Hüner, Rindfleisch, Eierkuchen,

Kalbskröse.

Summa 14 Essen.

An Ebrwein auf meines gnädigen Herren Tafel.

) Das heutige Lndwigernhe bei Laugenburg
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Zum ersten Gang: Rothen und weißen Rappes. Zum andern Gang: Schlehewein

und Würzburger.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang: Dürr Schlehewein. Zum andern Gang: Weißen Rappes.

Fur das Gesinde:

Suppen, Rüben, Schnitz, eingemachte Schweinsfüße, Rindfleisch, Gebratenes, Gebackenes.

Summa 7 Essen.

Und obwohl Graf Conrad von Solms auf den Donnerstag hernach wieder abreisen

wollen, und allbereits die Gutschen fortgeschickt und aufsitzen wollen, so hat doch mein

gnädiger Herr Ihre Gnaden erbeten, daß sie denselbigen Tag vollends allhie verharret und

ist zum Morgenessen aus die Herrentafel gegeben worden als folgt:

Zum ersten Gang:

Hünersuppen mit Imber, Schweinsköpfe, kleine Pasteten, Pfauenpasteten, blaue Fo
rellen, gebratene Heringe, Rosenbrei, Rindfleisch mit Meerrettig, eingemachtes Wildpret,

Hasenbraten, Zicken, eingemachte Hünermagen, kalte Kalbsfüße.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, gebratene Enten, Wildpretbraten, Zickenpasteten, Reinfische, Krebse,

Sauerkraut, Hasenpfeffer, Eierkuchen, gesottene Hüner, gebackener Zickenkopf, Wildpretpasteten,

Kalbfleisch mit Lemoni eingemacht.

Summa 26 Essen.

Zum Confeet und Obst:
Candirte Pomeranzeuschelfen, eandirte Muscatnuß, Cortanderzucker, eingemachte Spei

ling, eingemachte Kirschen, eingemachte Nüsse, weißen Quittensaft, weiße Quittenlatwergen,

Gänsfüße, Aepfeltorten, Gebachens, Oelfladen, Dürrkuchen.

Summa 13.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch:

Zum ersten Gang:

Suppen, gebratene Heringe, Rosenbrei, Rindfleisch, Hasenbraten, kalte Kalbsfüße.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Sauerkraut, gebackene Zickenkopfe, Reinfische, Kalbflleisch eingemacht,

gesottene Hüner.

Summa 12 Essen.

An Ehrwein auf metines gnädigen Herren Tafel:

Zum ersten Gang:



Malvasier und Hirschzungenwein.

Zum andern Gang:

Isoppwein, Melissenwein.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang: Saluenwein. Zum andern Gang: Isoppwein.

Für das Gesinde:

Suppen, Kraut, Rindfleisch, Hasenpfeffer, Gebratenes.

Summa 5 Essen.

Nachfolgendem Essen sind die Herren abermalen hianusgezogen und bei der Strautt

einen Fuchs gehetzt, die Junkern aber miteinander gespielt.

Als nun dieselbigen wiederum vom Feld hereinkommen, hat man das Nachtessen zu
bereitet und auf die Herrentafel gegeben

Zum ersten Gang:

Kässuppen, blaue Hechte, warme Torten, gebratene Koppen, Kalbsleber, Hasenbraten,

gefüllte Eier, Kalbskröß, Carminadt, Kalt-Entenpasteten, Lungenbrei, gebratene Aepfel, kalte

Schweinskopfe.

Zum andern Gang:

Kalberbraten, gebratene Enten, Zicken mit Nagelin gespickt, Englisch Hechtpasteten,

kalte Karpfen, Krebse, Birnschnitze, Kalbfleisch mit Speck, Rindfleisch, Ochsenzungen, gerührte

Eier, Hüner mit Muskatblütbe, Lewenpasteten.

Summa 26 Essen.

Zum Confeet und Obst.

Kirschenlatwergen, Quittenschnitze, Nürnberger Leckhküchlein, rothe dicke Quittenlat

wergen, Pomeranzenschelfen, Hippen, Oelfladen, Dürrkuchen, Gansfuße, Torten.

Summa 10.

Auf der Junkern und Jungfrauen Tisch.

Zum ersten Gang:

Kässuppen, blaue Hechte, gebratene Hasen, gefüllte Eier, Kalt-Entenpasteten, Lungenbrei.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Rindfleisch, Kalbskröß, Krebse, eingemachtes Kalbfleisch, Hüner mit

Muskatblüthe.

Summa 12 Essen.

An Ehrwein auf meines gnädigen Herrn Tafel.

Zum ersten Gang:



weißen uud rothen reinischen Wein.

Zum andern Gang:

Muscatellerwein und Wurzburger.

Für die Junkern und Jungfrauen.

Zum ersten Gang: rothen Frankenwein. Zum andern Gang: Würzberger.

Für das Gesinde:

Suppen, Aepfelbrei, Rindfleisch, Gersten, Eingemachtes, Gebratenes, Fischgallart.

Summa 7 Essen.

Nach vollbrachtem Essen haben die Herren einen Schlaftrunk gehalten und ist also

Morgens frühe wohlgedachter Graf Conrad von Solms c. wie dann auch Schenk Hein
rich von Limburg, samt seiner Gnaden Gemahel, zu früh nach der Suppen hinweg gereißt,

aber dieweil beide, meine gnädige Frau und die Wittib, auch Graf Friederich und Georg

Friederich, auf den Freitag zum Morgenessen allhie geblieben, seind auf solche Mahlzeit
auch nachfolgende Essen gegeben worden.

Freitag zum Morgenessen auf meines gnädigen Herrn Tafel.

Zum ersten Gang:

Erbessuppen, gebratene Zicken, blaue Forellen, Spanferkel, gesottene Eier, Rindfleisch
mit gelben Rüben, Hüner mit Rosmarin, warme Pfauenpasteten, Kalbskopf, Stockfisch,

gebratene Heringe.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Sauerkraut, gebackene Füße, gebratene Enten, schwarze Karpfen, ge

bratene Hasen, Krebse, „Hatlet Fricaßr“, Hasenpfeffer, Wurste, Hasenpasteten, Kalbfleisch

in Weisbrühe.

Summa 283 Essen.

Zum Confeet und Obst:
Eingemachte „runde Dingle“ aus dem Fäßlein, Hanbhiefen mit Zucker, Kirschenlat—

wergen, Rothquittenzelten, Rothquittensaft der nicht gemodelt ist, Hippen, Oelfladen.

Summa 7.

Den Junkern zum ersten Gang:
Erbessuppen, gebratene Hering, Stockfisch, Hüner mit Rosmarm, Rindfleisch, gesottene

Eier, gebratene Hasen.

Zum andern Gang:

Kälberbraten, Sauerkraut, Wurste, Krebse, Hasenpfeffer, schwarze Karpfen, Kalb—

fleisch m weißer Brühe.



Summa 14 Essen.

Für das Gesinde:

Suppen, Kraut, Rindfleisch, Eingemachtes, Gebratenes.

Summa 5 Essen.

Hernach Ihre Gnaden allesammt abgereiset und sich damit die Kindtauf geendet.

Und ist hernach verzeichnet, wie viel Personen an Gesind gespeist, was und wie viel

an Fleisch, Wildpret und anderer Küchenspeis, an Wein und Futter aufgangen, wie ein

jedes ungefährlichen angeschlagen und wie hoch sich solches anlauft.

Obbemeldte Zeit sind an Personen gespeist worden 1,558.

Mehr ist aufgangen:

9 CEtr. 92 Pf. Fleisch, das Pf. für 5 Pfenning gerechnet,

62 Forellen,sem für 62 Pfd.u das Pfd. um 2 Batzen gerechnet, thut 8 „ 4 Batzen.

thut an Geld 31 fl. 10 Schlg.

1 Ctr. 38 Pfd. Wildpret, das Pfd. für 6 Pfg. thut. 36,
13 Riemen Hirschwildpret, dafür 10 6pf.
10 Riemen Schweines, dafür 10 „ 6,
11 Zicken, für eins drei Schilling thut · 1,12,
10 „Sponnfärlein“ (Spanferkel,) fur eins ein Ort, thut. 202

34 Hasen, für ein zehen Kreuzer, thut 5,, 10 Batzen.

74 alte Hüner, für eins fünf Kreuzer, thut . 63, 10 Kreuzer.

15 Rebhüner, fur eins zehen Kreuzer, thut . 2,2

30 Wildenten, für eine zwei Batzen, thut 4,
30 große Vögel, für einen »2 Batzen, thut . 1,
11 Schunken, fur einen 3 Ort macht 81Ort.
11 dürre Braten, dafür 25
6 dürre Zungen, dafür 3 Batzen.

3 Pfauen und ein Welschhun, dafür . 2,
7 Viertel Speck, dafür 7
3 Haselhuner, dafür 6 Batzen.

12 junge Tauben, dafür 12
14 Koppen, für einen ein Ort, tbut 324

4 Gänse, dafür 12
5 heimische Enten, dafür 13

Säumagen und Würste, dafür 3, 1OD1t.
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66 Pfd. Hecht, das Pfd. um 2 Boöhmisch, thut . 6 fl.
29 Pfd. Weisfische, das Pfd. um 8 pf.

1125 Krebse, für einhundert 12 Batzen, thut 9,
87 Pfd. Schmalz, für ein Pfund 1 Batzen, thut . 55, 12 Bagen.

2 Meß Holz, dafür · 12 Batzen.
Summa 131 fl.

Für allerlei Confect und Kase . 30 fl.
Fur Malvasier — 6,

Verschenkt den Spielleuten und sonsten .. 20,

In ähnlicher Weise wurden auch die folgenden Kindtaufen festlich begangen. Um
nicht allzuweitläufig zuwerden, heben wir aus der Beschreibung nur das Bemerkens—
wertheste aus.

Am Dienstag den 14. Juli 1579 wurde die Gräfin Katharine Johanne
getauft.

Dazu waren am Abend vorher eingetroffen: Graf Gottfried von Oettingen, mit
seinen beiden Brüdern Ludwig und Albrecht, sammt einem Hofmeister und sonst zwei von
Adel, mit siebenzehen Pferden; Gräfin Katharma von Eberstein, mit zehen Pferden. Ihre

37. Maas Grundeln, für eine Maas 3 Schilling, thut . 10 Schlg. 6 pf.
1 Meß Erbes, dafür 10 6,
1 Meß Gersten, dafür · 5 Batzen.

109 Heringe, für einen 3 pf., thut 1, 6 Schlg.
8 Stockfische, für einen 10 kr, thut . 15 Batzen.

20 Pfd. Reinfische, das Pfd. um 1 Batzen . 1, 5
839 Eier, je drei um 2pf., thut 2, 4Schlg. 7 pf.

Für Kräuterwein. . 24,
Für den andern Wein. . 130,

512 Paar Wecke, das Paar um 2pf., thut. 4 18 Schlg.
560 Laibe Brod, dafür J a na v a 20 —v

Für Lichter . 12,
Für Haber . 25,
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Gnaden haben einen von Adel, so ein Schantz ist, bei sich gehabt. Meines gnaädigen

Herrn Frau Mutter mit sechs Pferden, samt dem Amtmann und seinem Weib. Die
Wittwe von Waldenburg, Fräulein Dorothea von Oettingen, Graf Georg Friederich von

Hohenlohe mit dreizehen Pferden, und Junker von Waren, derselben Hofmeister. Albrecht

von Crailsheim, samt seinem Weib und Geschweihen, sieben Pferde. Heinrich Senft mit

zwei Pferden, und Fohenstein auch mit zwei Pferden. Amtmann von Neuenstein, und

Ludwig von Morstein mit vier Pferden. Eberhards von Stetten Hausfrau, samt derselben

Schwester und zwei Jungfrauen, auch Simons von Stetten Wittwe und Moßmars Haus
frau, mit neun Pferden. Christoph Moßmann mit zwei Pferden; Hans von Zewitz mit

einem Pferd.

Nach dem Morgenessen am Tauftage „ist durch den Preceptor zu Oehringen von

einem Würth vnd einem Reiter, der nicht allein für sich, sondern auch für seinen bei sich

habenden Hund, für einen drei Batzen Zech geben müssen, ein Spiel gehalten worden,

welches drei Viertelstund gewähret und damit die Geladenen frölich gemacht.“

Hierauf wurde auf dem Saal ein Tanz gehalten, während die Herren in der Hof—

stube spielten.

An einem andern Tag „seind die Herren vffs Jagen zogen, und da man ausgejagt,

zu Lindenbronn allda ein Zelt aufgeschlagen gewesen, die Herren und Frauenzimmer einen

Untertrunk gethan, die Jungfrauen aber im Garten spazirt und die Junkern miteinander

gespielt.“

Am Donnerstag nach dem Morgenessen sind die Herren abermals aufs Jagen ge—

zogen, die Junkern und Jungfrauen aber einen Tanz gehalten.

Als das Nachtessen vollbracht, haben die Herren einen Schlaftrunk gethan in der

Hofstube.

Desgleichen am Freitag, während die Junker einen Tanz hielten.

Am Cbristfeste des Jahres 1582 fand die Taufe des Grafen Craft ebenfalls im

Schlosse zu Langenburg Statt.
Um neun Uhr Morgens wurde mit den Glocken geläutet, und als Alles versammelt

war, von der Oeringischen Cantorei „auf vier Stimmen gesungen“, worauf eine Predigt

folgte. Nach derselben wurde wieder „auf vier Stimmen“ gesungen, und hierauf das Kind
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zur Taufe herabgebracht. Der Zug ging in folgender Ordnung vor sich: voraus die

Würzburgische Musik „mit einer großen und kleinen Geigen, einem Psalter und Harfen“;
nach derselben zwei adeliche Marschälle, Leubelfinger und Morstein, welchen Sebastian und

Albrecht von Crailsheim folgten. Hierauf kam Seifried von Mühlen, Fürstl. Wirtember
gischer Hofjunker, welcher das Kind trug, und dasselbe dem Grafen Georg von Erbach,

als Gevattern, auf den Arm gab. „Und ist der junge Herr, sintemal vor uralten Zeiten

etliche Grafen von Hohenlohe gewesen, auch christlich und wohl regiert, so Graf Craft
geheißen, und also mein gnädiger Herr nicht wenigers geneigt der alten Ihrer Gnaden

löblichen Voreltern Namen nicht abgehen zu lassen, sondern fortzupflanzen, also ist diesem

jungen Herrn auch dieser Nam Craft gegeben und darauf auch also getauft worden.“

Während des Festessens haben die Wurzburgischen Spielleute, auch fünf Bergknappen,

abwechslungsweise musicirt und gesungen; Thoman zu Heuchlingen aber, und seine beiden

Gesellen seind fast mehrtheils inmeines gnädigen Herrn Stuben geblieben und dem Frauen—

zimmer Spiel gemacht.

Bei dem Nachtisch hat der lateinische Schulpräceptor zu Deringaw ein Spiel von

einer alten römischen Historien von diesem gehalten, daß die Römer auch im Gebrauch

gehabt ihre Söhne zu Rath gehen zu lassen, daß einsmals eines Nathsherrn Weib von

ihrem Sohn, weil sich das Rathhalten lang verweilet, wissen wollen, was man vor Rath

also lang und schwer beschlossen, der Knabe es der Mutter verhehlt und eine List erdacht

und gesagt, es wäre beschlossen worden, daß hinfort ein jeder Ehemann zwei Eheweiber

haben möcht. Dadurch also durch die Weiber ein großer Auflauf und Geschrei entstehet,

solches nicht zugeben wollen und in großer Anzahl auf das Rathhaus kommen und solchen

Beschluß nicht zugeben wollen, und also durch den Rath spöttlich wiederum abgewiesen worden.

Also hat sich der Morgenimbis geendet und die Herren nach solchem miteinander ge—

spielt, bis gegen 6 Uhr zu hat man das Essen wiederum aufgetragen.

Nach Endung dessen haben die Herren und Junker ziemlich Schlaftrunk gehalten in

der Tafelstuben.

Nichts desto weniger hat man jedesmal noch auf die Fremdenzimmer einen Schlaf——

trunk, und vier oder fünf Essen aufgetragen, wie zugleich auch Morgens in jedes Gemach

die Suppe, auch etwa fünf oder sechs Essen.

Auch für das Gesinde war wohl gesorgt. Es erhielt um acht Uhr die Suppe, um

zehn Uhr das Morgenessen, um zwei Uhr den Untertrunk und das Nachtessen um ö5 Uhr,

„auch Schlaftrünke dazu, so lang sie trinken mögen.“

Am zweiten Feiertage hat der Ochringische Präceptor abermalen ein Spiel von
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einem Bäuerlin, so um eine Wirthin gebuhlet und darüber von seinem Weib wohl abge—

bläuet wird, gehalten. Ist wohl abgangen. Wie solches geendet, hat man bald hernach

einen Tanz angefangen, der hat gewähret bis es wohl Abend worden, und ist Ludwig

von Morstein auch Zewitzern Befehl gethan worden, jedesmaln das Frauenzimmer zum

Tanz zu holen; wie dann auch beschehen.

Am folgenden Tag, nach Endung des Nachtessens, hat man wieder einen Tanz ge

halten, der hat wohl bis uff zwölf Uhren gewahret.

Nach dem Mittagessen des andern Tags haben die Herren gespielt und die Junkern
und Frauenzimmer getanzt; und auf das Nachtessen wurde abermals bis wohl in die

Nacht getanzt und ein Schlaftrunk in der Hofstube gehalten.

Zum Schlusse der Festlichkeiten amSonntag Nachts, wurde der Dienerschaft (312
Personen) eine Mahlzeit gegeben, nachher aber ein Tanz auf dem Saal gehalten, welcher

gewähret bis zwölf Uhr in die Nacht.

Das Auftragen der Speisen zu den Hauptmahlzeiten der Herrschaften erfolgte stets

mit gemessener Feierlichkeit. Zwei adeliche Marschälle, der Leubelfinger und Morstein,

schritten mit Stäben den Essenträgern voran, auch wiesen sie den Gästen ihre Plätze an.

Vor dem Essen fand das Handwaschen statt, wobei ebenfalls adeliche Herren functio—

nirten und zwar für die Herren: Lebelfinger hat Wolf von Stetten die Handzwehl dar—

geworfen, Moßmar aufgegossen und Zewitzer das Becken gehebt. Für das Frauenzimmer:

Ludwig von Morstein hat Hans Reinhardten von Stetten die Handzwehl dargeworfen,

Berlichinger aufgossen und Parthein das Becken gehebt. Nach dem Essen aber hat man

auf der rechten Hand die Handzwehl die Tafel hinab- und auf der linken Seite herauf—

geworfen.

Jin Ganzen wurden gespeist: 2438. Personen.

Die Taufe des Grafen Philipp Ernst wurde am Sonntag den 6 Soptember

1584 ausgethan.

Aus den Lustbarkeiten fielen die Tanzmusiken, wegen tödtlichen Abgangs des Prinzen

von Oranien aus.

Unter Vollbringung des Morgenessens und weil man wegen vorwesender Traurig—

keit (Hoftrauer) keine Instrumente gebraucht, hat der Oeringisch Rector ein Comödiam
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von des Königs in Frankreich Gemahl und dem untreuen Marschalk, nicht allein vor der

Herrentafel, sondern auch auf dem Saal agirt.

Nach dem Essen haben sich die Herren und das Frauenzimmer miteinander freundlich

und der Gebühr „bespracht und gespielt,“ bis es um die sechste Stund worden, alsdann

man wiederum aufgetragen.

Bei dem Nachtessen hat der Rektor von Oehringen abermals eine lächerliche doch

nützliche Comödien von einem Bauern, der seiner Frauen das Geld abtrug und wie fol—

gends sein Knecht den Bauern und Tuchgewandten auch den procuratorem darum betrogen,

indem er nichts dann „Blee“ sagen wollt c., gehalten.

Nach dem Nachtessen haben die Herren und Junker einen guten Schlaftrunk in der

Hofstube und auf dem Saal gehalten.

Am Mondtag den 7. Septbr. verfügte man sich zwischen zehen und elf Uhr zum

Morgenessen, unter welchem die Oeringischen eine Comödiam von Jephta aufführten,

wie er als vom erlangten Sieg wiederkehrend eine Verlöbniß gethan, das nächste so ihm

begegnete, welches dann seine eigene Tochter gewesen, dem Herrn zu opfern.

Unter dem Nachtessen hat man eine Comödie gehalten von einem Bauern, der sollt

„Safrian“ kaufen, er „Stolprian“ fordert. Hierauf hat man einen Schlaftrunk wohl

bis um ein Uhr gethan.

Dienstags den 8. Septbr. ging es schon zwischen neun und zehen Uhr zum Morgen—

essen, unter welchem der Instrumentist das Instrument gehen lassen, Schultheiß zu Kirch—

berg und Achatzi mit der Violen darein musieirt.

Als nun das Morgenessen vollbracht, hat man ein Jagen im Zotteshofer Schlag

gethan, zwei Hirsche von zehen Enden, ein ziemlich Schwein und vier Rehe gefangen, auf

welches dann die Herren, das Frauenzimmer und die Junker gezogen.

Während des Nachtessens hat man „wieder vff dem Instrument geschlagen vnd figu—

rirt“ nachher aber ist ein Schlaftrunk bis wohl in die Nacht gehalten worden.

Nach eingenommener Mittagsmahlzeit am Mittwoch den 9. September haben sich

die Herren, das Frauenzimmer und die Junker, in den Garten verfügt, allda man „zum

Ringlin gerennet.“ Hat Günther von Wahren das Best gewonnen, aber Graf Hans

Georg von Solms verehrt.

Am Samstag endeten sich die Festlichkeiten, während welcher im Ganzen 2,8638

Personen gespeissst worden waren.



Auf Sonntag den 5. Februar 1586 war die Taufe des Grafen Albrecht fest
gesetzt worden, wobei als Gevattern erschienen waren: die hochgeborne Fürstin Frau
Elisabeth, geb. Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg, Gräfin von Hohenlohe, Graf
Albrecht zu Nassau und der Erbschenk und Semperfrei Johann zu Limburg. Dazu hatten

sich noch viele andere Gäste eingefunden.

„Es sind auch fünf Spielleute von Wimpfen mit einem Baß, Tenor, Discant, einer

Lauten und Zittern bestellet, ihnen fünf Tag fünfzehen Gulden gegeben und ins Wirths
haus einlosiret worden, welche die Kindsstauf über in musicando mit dem Organisten ab
gewechselt, auch die Schuler (von Oeringen) die ersten zwei Tage in das Instrument
gesungen.

Das Festmahl am Tauftag war also bestellt:

Zum ersten Gang:

Suppe, Hechtgallart, Lewenpasteten von Kalbfleisch, Wildschweinskopf, Welschhüner

braten, Kässuppe, Haschi, Kuttelfleck, Blätterkrapfen mit Eier, Erbesbrei, warme Tauben

pastete, blaue Forellen, Schnecken.

Zum andern Gang:

Wallfischpastete mit Forellen, Koppenpastete kalt, Artischocken, Viertel vom Lamm,

dürre Forellen, kleine Kalbfleischpasteten, Spanferkel, gebratene Rebhüner mit Pomeranzen,

Reheschlegel, aufgelaufene Aepfeltorte, Rheinfische, Sauerkraut, Würste, „Ostrenn“, pol—

nische Hechte.

Zum dritten Gang:

Rehepastete, Krebsgallart, gelb eingemacht Kalbfleisch, Hammelfleisch mit Lemonen,

PotPasteten, Hünermägen und Flügel von welschen Hünern, Lungenfladen, warme Lamm

fleischpastete, Gurgel mit Muscatblüthe, Hasenbraten, Nierenbraten, Schweinwildpretpfeffer,

gerührte Eier, braten Segel.

Summa 48 Essen.

Den Junkern und Jungfrauen:

Zum ersten Gang:

Suppe, gesottene Hüner, Kuttelfleck, Erbisbrei, Schweinbraten, Reheschlegel, Fisch—

gallart, blaue Karpfen.

Zum andern Gang:

Dürre Forellen, Würste, Sauerkraut, Wildpretpasteten, Rindfleisch, Hasen, kalte

Urfen.

Zum dritten Gang:



Hannnelbraten, Krebse, gelb eingemacht Kalbfleisch, Hünermägen, PotPasteten, Ham
m elfleisch mit Leronen, Nerenbraten, Schweimildpretpfeffer.

Summa 23 Essen.

Confect auf die Herrentafel:

Candirt Zimmet, Mandelzucker, Citronat, die zwei lange Stücke, die oben Blumen
haben, ganze Pomeranzen, Quittenzelten, Erbeslich mit Zucker, Gelbquittenlatwerge, gemo

delten Quittenfaft, große Quittenschnize mit Zucker, große Marzipan; Zuckerhippen, Aepfel
saft mit zwei Lewen, Gänsfüße, Salztorte, Mandeltorte, Zuckerbretzen, Oelfladen, Kestel,

Hahnenkämme, Kase, Aepfel, Birn, Mandelkuchen.

Für die Junkern und Jungfrauen:
Gemodelt Zeug so der Bair gemacht, es war von Aepfelsaft, Quittenschnitze mit

Honig, Fenchel, Hippen, Apfeltorte, Delfladen, dürre Kuchen, Kase, Aepfel, Birn, Nüsse, Kuchen.
Essen fürs Gesinde:

Suppe, Rindfleisch, schwarze Karpfen, Eingemachtes, weißen Brei, Backfische, Braten,

Schweinsfüße.

An Ehrwein ist Malvasier, Reinfall, Montepreanser, jedes zu einem Gang auf—

getragen und auf alle Tische gegeben worden.

Unter der Mahlzeit haben die Rectores Oringensis eine Comediam von der Ester

und Haman, auch Mardochai agirt.

Das Nachtessen wurde zwischen sechs und sieben Uhr aufgetragen, unter welchem der

Reetor von Oeringen eine weltliche Comediam von einem Bauern, so ein Schwein ge
schlachtet, deme die Nachbauern eine halbe Seite gestohlen, und ihne folgends mit des

Pfaffen Zuthun, durch die „Sumelierte“ schwarze Kunst überreden, als wann er sie ihme

selbs gestohlen, agirt, die sehr lustig gewesen, auch solche inder obern Stuben vor dem

Frauenzimmer gehalten.

Nach dem Nachtessen haben die Herren und Junker einen guten Schlaftrunk gehalten.

Mondtags den 7. Februar nach verzehrter Suppe, (Fruhstück), ist man ungefahrlich

zwischen 10 und 11 Uhr zum Essen gegangen, unter welchem die Oeringischen eine histo——

rische Comediam von einem Könige halten wollen, dieweil es aber weder de loco noch

tempore sein — darzu Graf Albrecht zu Nassau die nächstvorgemeldte Comedien gerne

wiederholt sehen wollen, also haben sie dieselbige auf der Tafelstube, und auch in meines

gnädigen Herrn Gemach, für dem Frauenzimmer gehalten.

Nach der Mittagsmahlzeit haben die Herren gespielt und man einen Tanz auf dem

Saal gehalten, auch welcher Lust zum Trunk, „demselben damit geholfen worden.“
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Unter dem Nachtimbis haben die Oeringer ein Comedien von der Rockenstuben, in

welcher ein Zigeuner wahrgesagt c. gehalten.

bis um 1 Uhr herfürblieben.

Das Essen, Trinken und Tanzen dauerte noch bis zum Anfang der nachsten Woche.

Am Dienstag den 15. Februar, als am Fastnachttag, hat man nach dem Nachtessen

eine Mummerei gehalten, seind fünf mit rothen Röcken, wie Türken mit Bunden verkleidet,

Nach solchem sie auch

von allerhand Dockenwerk dem Frauenzimmer Mumschanz gebracht und man getanzt.

Nachher hat man wieder getanzt und fast

zween mit rauhem Pelzwerk, so den Grafen Mumschanz bracht.

Am Donmerstag nach dem Mittagessen seind die Herren und Frauenzimmer sämtlich

nach Waldenburg gezogen, außerhalb mein gnädige Frauen, die ist erst Freitags hernach

gefahren.

Und diese Kindstauf, welche sich gleichwohl fast in die 14 Tage erstreckt, seind an

Personen gespeist und ufgangen: 4,487 Personen.

Rindfleisch 15 Etr. 39 Pfd.
Kalbfleisch 6 1 76 /
Schaffleishh 2 99 ,„

Lämmer 6.

Schweinefleisch 2 Etr. 10 Pfd.

Frisch Hirschwildpret 875 Pfd.
22 Hirschwildpret-Rehmen wägen 74 Pfd.

Frisch Schweinwildpret 30 Pfd.
24 Schweiwildpret-Riemen 78 Pfd.

Hasen 121.

Alte Hüner 80.
Koppen 8.

Rebhüner 44.

Gänse 8.

Enten 2.

Tauben 95. Paar.
Böhmische, indianische und welsche Hüner 17.

Großvögel 17.

Rochen 2.

Stockfische 16.

Platteisen 88 Paar.

Dürre Forellen 5.

Gangfische 243.

Heringe 442.

Dürre Neunaugen 92.

Bricken 56.

Schunken 6.

Felchen 18.

Renken 100.

Duürre Braten 334.
Dürre Zungen 4.

Spanferkel 11.

Speck 18 Viertel.

Säumagen 14.

Bratwurste 374.

Kesselwürste 220.

Schmalz 1705. Pfd.

Butter 14 Pfd.
Habermehl 2 Maas.

Kern 3 Meß 272 Metzen.

Erbes 5 Meß.

Linsen 3 Metzen.
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An Wein:
3 Maas alten — 59, Maas neuen Malvasier.

47. Maas Reinfall.

445,. Maas Montepräanzer.

4 Eimer 50 Maas 3. Viermäßlein Kräuter- und Ehrwein.

9 Fuder 38. Maas alten Wein, anno 84. gewachsen.

Bäcker: 1485 Paar Weck, 1,555 Laib Brods.

Futter: 17 Malter 5 Meß meines gnädigen Herrn Pferde.

76 1Gastfutter.
2 55 vff Dienst.

Am Sonntag den 25. Okt. 1590 wurde die Gräfin Dorothea Walburgis getauft.

Zwischen 8 und 9 Uhr wurde in der Hofstube eine Predigt gethan, zuvorderst aber

durch die Oeringische Cantorei eine Motette, wie auch nach der Predigt eine, gesungen,

worauf der Taufact und nach demselben das Festmahl folgte, welches im ersten Gang

achtzehn, im zweiten Gang siebenzehn, zusammen fünf und dreisig Speisen, das Confeect

elf und der „Käs“ vierzehn verschiedene Platten zählte.

Während des Nachtisches wurde durch den Schulmeister zu Oeringen mit seinen

Schülern eine Comödie, der Aesop, gehalten, welcher bei Dreiviertelstunden gewähret und

damit die Geladenen fröhlich gemacht.

Hierauf folgte ein Tanz in der Hofstube.

Nach dem Nachtessen ist wiederum eine Comödie, von dem „verlornen Haamen“ und

darauf ein Tanz und Schlaftrunk gehalten worden.

Während des Essens am folgenden Tage wurde der Eulenspiegel aufgeführt.

Mit dem Mittwoch gingen die Festlichkeiten zuEnde, während welcher im Ganzen

2,837 Personen tractirt worden waren. .

Eier 2,740. Krebs 1775.

Forellen 69. Setzurfen 100.

308 Karpfen 558 Pfd. 6 Aele 105 Pfd.
104 Hechte 169 Pfd. Grundel 162, Maas.

Weisfische 42, Pfd. Aalruppen 21 Pfd.
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Daus

Hohenlohische Wappen.
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Nachdem die Hohenlohische Münzen!) und Siegel bereits gründlich bearbeitet

worden sind, ist es an der Zeit auch das Wappen unseres Hauses einer genaueren

Untersuchung zu unterwerfen und dessen Ursprung und allmählige Entwicklung seit dem

Anfange des dreizehenten Jahrhunderts bis auf die neueste Zeit urkundlich festzustellen.

Ueber das Hohenlohische Wappen ist schon so viel geschrieben worden, daß es

scheinen möchte, es bedürfe keiner weiteren Abhandlung mehr, und dasselbe sei so bekannt,

daß, bei dessen Darstellung, sich gar keine Fehler mehr einschleichen könnten.

Allerdings fehlt es nicht an gedruckten und ungedruckten Schriften, die sich mit Er—

orterung des Hohenlohischen Wappens beschäftigen. Im vorigen Jahrhundert haben

Hanselmann, Wibel, Oetter, Köhler, u. A. viel darüber geschrieben und

drucken lassen und in verschiedenen gelehrten Zeitschriften und heraldischen Werken sind

Abhandlungen darüber und Abbildungen davon erschienen.

Allein die meisten dieser älteren Schriften haben den Fehler, daß sie mit einer Menge

nicht zur Sache gehöriger Dinge angefüllt sind und wenn man sich auch endlich mit Mühe

durch den langweiligen Schwulst hindurchgearbeitet hat, so ist man doch mit der Haupt—

sache, der Geschichte und genauen Beschreibung des Wappens selbst, nicht im Reinen.

Daher kommt es auch, daß das Hohenlohische Wappen, seit dem sechszehenten Jahr—

hundert auf so vielen Denkmalen, Gebäuden, Siegeln, Münzen und Abbildungen aller Art

mehr oder weniger unrichtig dargestellt worden ist, und leider täglich noch dargestellt

wird.

*J. Albrecht, bertits ver aifsen int,1) Da die erste Ausgabe der Münz Geschichte des Hauses Hohenlohe von

brigens auch verschtedene Nachtrage erbalten sollte, sowird — wohl schon der Vollstandigkeit wegen — ein neuer Abdruck

derselben seiner Feit indas Auhiv aufgenommen werden mussen
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Die einzige gute Abhandlung über das Hohenlohische Wappen ist die „kurze Be—

schreibung“ desselben von Jos. Albrecht, am Schlusse seiner Münz-Geschichte. Sie
entsprach vollkommen ihrem ursprünglichen Zwecke, „bei den numismatischen Untersuchungen

als Leitfaden zu dienen;“ als eigentliche „Geschichte“ des Wappens sollte dieselbe aber

nicht gelten.

Deßhalb möchte nachstehende Arbeit nicht überflüssig und allen denjenigen nicht uner
wünscht erscheinen, für welche dasHohenlohische Wappen entweder von persönlichem

oder von besonderem bistorischem Interesse ist.

Bei dem gegenwärtigen Stande der historischen Forschungen muß selbst einer heral
dischen Monographie ein genaues Studium der Quellen und eine streng wisseuschaftliche

Kritik vorangehen.

Wie heut zu Tage der Geschichtschreiber Sagen und Mahrchen verläßt und auf die

Urkunden zurückgeht, somuß auch der Heraldiker die Turnierbücher und andere fabel
hafte Werke bei Seite legen und aus reineren Quellen schoöpfen.

Die Zeit ist vorüber, in welcher man den Ursprung der edelsten deutschen Geschlechter

von den Römern und Gricchen ableiten zu müssen glaubte, und auch über so manche klein

liche heraldische Vorurtheile hatdas Studium der Sphragistik des Mittelalters längst den

Stab gebrochen.

Zwar gibt es immer noch einzelne heraldische Schriftsteller, welche zwischen dem

Wappen-Schilde und dem wirklichen Schilde, dem Wappenhelme und dem wirklichen Helme,

keinen Unterschied machen und glauben, die Ritter hätten auch in der Schlacht den heral
dischen Schmuck auf dem Helm getragen, — eine sehr verbreitete, nichts desto weniger

aber ganz falsche Ansicht; — andere welche meinen, die eine oder andere Gattung von

Wappen-Bildern sei die älteste; das eine oder andere Wappen-Bild habe an und für sich

einen höheren Werth; ein und dasselbe Wappen-Thier sei vornehmer, wenn es diese oder

jene Stellung, diese oder jene Farben und Waffen habe, gekrönt sei oder nicht, u. dergl;
solche die von einer Heraldik im neunten Jahrhundert sprechen; von Angabe der Farben

auf mittelalterlichen Siegeln und überhaupt von Wappen, von denen gar keine gleichzei—

tigen Abbildungen mehr vorhanden sind.?)

2, Die Stelle der Frithsoss Sagt

Im Thor des Tempels stehrundie Gestalten

Der hohen Nornen mit deim Rnnenscild,
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Allein welche Wissenschaft waäre frei von Irrthmern. Wenn es auch in der He—

raldik viele verschiedene Hüte gibt, so gibt es doch auch keinen, unter den alle Köpfe

gebracht werden können.

Die ältesten eigentlichen Wappen, d. h. die bleibenden und erblichen
Geschlechtswappen, stammen, mit seltenen Ausnahmen, aus der zweiten Hälfte des

zwolften und aus dem Anfange des dreizehenten Jahrhunderts.

„Die vielen Sagen über älteren Ursprung einzelner Wappen sind somit sämmtlich

fabelhaft,“ sagt Dr. F. von Wyßin seiner klassischen Abhandlung über Ursprung und

Bedeutung der Wappen.3) Derselbe weist nach, daß die schon im grauesten Alterthume

auf Waffen, Siegeln, Münzen und aunderen Gegenständen angebrachten Zeichen, Bilder
und Symbole wohl zu unterscheiden sind, von den eigentlichen Wappen; denn jene „sind

willkürlich angenommen, veränderlich, nicht erblich .. .. es können aber wirkliche Wappen

daraus eutstanden sein.“ Letzteres scheint auch mir unzweifelhaft der Fall gewesen zu sein.

Vor dem vierzehenten Jahrhundert sind die Siegel beinahe die einzigen authentischen

Quellen für das Studium der Heraldik. Gemalte Wappen und gleichzeitig gefertigte

Denkmale mit Wappen sind aus dem dreizehenten Jahrhundert nur sehr wenige bekannt.«)

Bevor man also daran denken kann, die Geschichte eines Wappenszu schreiben,

muß man sich vor Allem eine möglichst genaue und umfassende Kenntniß der ältesten Siegel

des betreffenden Geschlechtes verschaffen.

Erst nachdem man Abgüsse der Siegel möglichst vieler Generationen eines Geschlechtes

stammbaumartig zusammengestellt hat, ist man im Stande, über den Ursprung und die

Drei Rosen, die in einer Urn enthalten,
Mit ernstem Blick, doch wunderschön und mild c

bat z. B. v Laßberg zu der Bemerkung veranlaßt. „Drei Rosen in einer blauen Urne, find die Helmzierde anf dem

Wappeuschilde der schon mit dem zwölften Jahrhunderte aus jestorbeneu Graven von Achalm, in Schwaben; deuten fie

vielleicht auf den nordischen Ursprung des alten Hauses?“ Bekauntlich fehlen aber alle urkundlichen Nachrichten uber

ein Wappen der schon 1008 im Manusstamm ausgestorbenen Grafen von Achalm und alle vorhandenen Zeichnungen sind

daher sehr zweifelhaft Zudem besteht der Helmschmuck des gemalten Wappens v. 1433, welches Veranlassung zu dieser

Bemerkung gab, in einer blauen Urne mit einem Pfauenschweif, von welchem aber im Original ein Stück fehlt, so daß

nur voch drei blaue Augen ubrig sind

3) Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft inZurih, VI. Bd. 1849

1) Zu den altesten gemalten Wappen gebören die der, zwischen 122720 und 1266 verfaßten Haudschrift des Sachsen

Nechtes; siebe U. FJKopp, Bilder und Schriften der Vorzeit Mannheim 1819 Ir Bd. 11
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allmählige Entwicklung seines Wappens den Ueberblick zu gewinnen, welcher durchaus nöthig

ist, um ein eompetentes Urtheil darüber fällen zu konnen.

Durch Albrechts treffliches Werk über die Hohenlohischen Siegel des

Mittelalters ist diese Grundlage für die Geschichte desHohenlohischen Wappens
gewonnen, und zwar in einem Umfange, wie es bis jetzt wohl nur bei den wenigsten

Geschlechtern des deutschen hohen Adels der Fall sein wird.

Die Beschreibung eines Wappens zerfällt in zwei Theile:

I. in den histo rischen und

II. in den praktischen.

In dem historischen Theile ist der Ursprung und die allmählige Entwicklung des

betreffenden Wappenszu erforschen und urkundlich festzustellen.

In dem praktischen Theile ist das Wappen, wie es gegenwärtig gefuhrt werden

soll, anzugeben und auf Grund der Urkunden vichtig zu zeichnen und zu blasoniren.

Wo, wie im vorliegenden Falle eigene Wappen-Diplome vorliegen, ist sich

naturlich streng an diese zuhalten. Dabei ist jedoch nicht ausgeschlossen, in der Zeich—

nung der einzelnen Theile auf die Originale aus der besten Zeit der Heraldik zurückzugehen.

In Beziehung auf das Hohenlohische Wappen umfaßt der erste Theil den Zeitraum

vom Anfang des dreizehenten bis zur Mitte des achtzehenten Jahrhunderts; der zweite von

da an bis auf die neuecste Zeit.

Erster Theil.

Geschichte des Hohenlohischen Wappens seit seinem ersten ur
kundlichen Erscheinen im Jahr 1207 bis zur Erhebung der beiden

Hauptlinien in den Reichsfürstenstand und zur Verleihung der gegen—

wärtigen Wappen, 17357 und 1777.

Daß das Hohenlohische Wappen, entsprechend dem Alter und der Stellung des

Hauses, aus der Zeit der Einfuhrung der erblichen Gesehlechts-Wappen stammt,

ist urkundlich erwiesen.
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In dem Vertrage zwischen den beiden Brüdern Gottfried J. (6) und Conrad J.

(6) vom 29. Dezember 12305) ist nämlich bestimmt: „quod uter que fratrum ducere

debeat in perpetuum elypeum patris et baneriam novam.“ Beide Brüder und deren

Nachkommen sollten also für ewige Zeiten den Wappenschild ihres Vaters und das

neue Banner fuhren.

Nach den späteren Begriffen wäre eine derartige Bestimmung unnöthig gewesen und

als selbstverständlich weggeblieben. Damals aber war sie von Wichtigkeit, da erst durch

sie das Bild auf dem Schilde des Vaters zum bleibenden Wappen des ganzen Ge—

schlechtes erklärt und angenommen worden ist, und zwar aus eigener Machtvollkommenheit

der beiden Brüder, woraus erhellt, daß auch ihr Vater dieses Wappen sich frei erwählt
hat, und daß es ihm nicht verliehen worden ist. Denn wäre es ihm verliehen worden,

für seine Person oder erblich, so hätten im ersteren Falle seine Söhne kein Recht gehabt,

für die Zukunft darüber zu verfügen, un letzteren Falle aber wäre eine solche Bestimmung

überflüßig gewesen.

Diese urkundliche Bestimmung über die Erblichkeit eines Wappen ist wohl aus
jener Zeit einzig in ihrer Art.

S. W. Detterin seinen historischen Betrachtungen über das hohenlohische Wappen,

S. 23 u. 24., stellt einige Betrachtungen über die angezogenen Worte an:

„denn sie sind ganz besonders merkwürdig. Wir haben hundert und tausend Urkunden;

aber unter allen diesen vielen Urkunden finden wir nicht eine einzige, in welcher wegen der

Wappen“ (sollte eigentlich heißen: wegen der Erblichkeit derWappen) „wäre etwas ver—

„abredet worden. Einmal sieht man daraus, daß das Wort Wappen so viel als elypeus

„bedeute. Sodann beweisen sie die Wahrheit, daß jeder“ — freie — „Herr nach Be—

„hieben sich habe sein Wappenbild verändern und ein neues annehmen können, und nicht

„erst eine hohere Erlaubniß dazu nöthig hatte.*“ und in der Notek: „Gleiche Beschaffen—

„heit hatte esmit dem Banter. Wer in solchen Umständen war, daß er eines führen

„durfte, der konnte nach Belieben die Farbe des Tuches oder des seidenen Stücks an

„dem Banier erwählen. Man kann dieß schon an dem Exempel der zwei Herren von

„Hohenlohe abnehmen. Sie wahlten sich selbst ein Banier.“

J. G. Estor, in seiner „praktischen Anleitung zur Anenprobe“ nennt diese Urkunde

5) Bet Hanselm zun, Diplomatlischer Beweis 1 pag 382 lit Buist ein farzinnle dieser lUrknude, welibe in,

unserem gemeinsihaftlichen pan. Archtve iu Oehringen aufbewahrt wind, gegeben Leider ist das Siegel Conrads abgerissen
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eine „merkwürdige“ und sagt im sechssten Hauptstück: „Von der zeit, da die söhne ihrer
„väter wapen beibehalten. .... H CXXV. Man siehet hieraus, daß die söhne damals

„die wapen ihrer väter eben noch nicht beibehalten haben, sonst wäre das ausdrückliche
„geding vergeblich gewesen.“

Uebrigens kann diese Vertragsbestimmung auch so ausgelegt werden,daß dadurch auch

dem jüngeren Bruder Conrad, dem Stifter der Brauneckischen Linie, das Recht

eingeräumt werden sollte, das Wappen seines Vaters zu führen. Wenn in einem Hause

verschiedene Linien entstunden, sonahmen die jüngeren Brüder häufig entweder ganz neue,

oder doch etwas veränderte Wappen an, oder setzten sogenannte Beizeichen, brisures,6) in

das Stamm-Wappen; daher das französische Sprüchwort: „qui porte le moins est le

plus,“ was nur in diesem Sinne zu nehmen ist, — das heißt von ein und demselben

Stamm-Wappen mit und ohne Beizeichen gilt, — und nicht, wie es hie und da falsch

aufgefaßt wird, als ob an und für sich die einfachsten Wappen die vornchmsten seien.

Letzteres ist nur in soferne richtig, als die vornehmsten Wappen die altesten und diese

meist, — durchaus aber nicht immer — auch die einfachsten waren.“)

Daß im dreizehenten Jahrhundert, und zwar bis gegen dessen Ende häufig noch

Fälle der Veränderlichkeit der Wappen vorkommen, steht übrigens urkundlich fest.

Die Gebrüder Heinrich und Marquard von Solms führten z. B. 1226 und

1232 auf ihren Siegeln einen ledigen dreieckigen Schild mit einer breiten glatten Ein
fassung, von 1266 an aber einen Lowen, abwechselnd mit oder ohne s. g. „Schindeln.“

(Ob letztere sich etwa auf das ursprungliche Wappen beziehen, wäre noch näher zu un—

tersuchen.)

Graf Friedrich von Leiningen fuhrt auf seinem Siegel von 1218 schon die drei

Adler, dagegen Graf Emich 1286 wieder den Lowen des Saarbrückischen Stamm—

Wappens.

Nach Guishenon, Hist. de la maison Royale de Savoye, 1778 führte Graf
Amadeus V. von Savoyen 1272 und 1280 emen Löwen, 1282 einen Adler und

erst 1293 das Kreuz in seinem Wappen, wie es heut zu Tage noch geführt wird.

6) Ueber die veirschtedenen Beizeichen, welche in Deutschland von jehen seltkenen waren, I IW Triere Ein—

leitung zu der Wapenkunst Ytes Capitel

7) Die Wappen der Grafen von Unach der Dynasteu von Langenburg, der Graten von Botenlaunben unA

waren z B. schon nisprunglich mihr oder weniger zusammen ze'ehzt



40 277 ñ—

Als Stamm-Wappen führten die Dynasten von Hohenlohe im silbernen Felde

zwei über einander stehende, schwarze Leoparden und als Helmschmuck ein Paar gegen

einander gebogene (goldene oder silberne?) s. g. Büffelhörner mit (goldenen?) Linden

zweigen.

So erscheinen, was die Form betrifft, seit 1207 der Wappenschild und seit 1258

der Helmschmuck auf den ältesten Siegeln.
Andere, urkundlich gleichzeitige Darstellungen sind aus dem dreizehenten Jahrhundert

keine bekannt; jedoch stammen folgende beiden Wappen allem Anscheine nach, wohl auch

noch aus jener Zeit.
Das eine ist das in Stein gehauene Wappen von dem 1836 abgebrochenen Altstadt

Thor-Thurm in Dehringen. Das leider sehr beschädigte Original, wovon hier eine genaue

Abbildung folgt,

B

——
2* bl

befindet sich inOehringen. Der Wappenschild ist oben 18“ breit und in der Mitte

2030 hoch.

Daß der Schild von einer Figur gehalten wurde, sieht man noch deutlich an den

Spuren des Gewandes und des einen Fußes. Schildhalter kommen — wenn auch sehr

selten — bereits im dreizehenten Jahrhundert vor, z. B. auf dem Wappensiegel Hein—

richs von Scharfeneck, von 1292. Die Form des Schildes, und namentlich die

Zeichnung der Leoparden sprechen für das hohe Alter dieses Wappens.

Das andere ist der Grabstein in der Ritter-Kapelle der Klosterkirche zu Heilsbronn.

Dieses interessante, bis jetzt einzige steinerne Denkmal mit dem ältesten Wappenhelm

35*
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ist auf unserer Tafel J. abgebildet. Leider ist dasselbe ohne Umschrift und Jahreszahl. Es
gehörte aber allem Anscheine nach Gottfried J. (22) * um 1291, dem Schwiegersohn

des Burggrafen Friedrich III. von Nürnberg. Der Vigilien-Kalender des

Klosters hat, unter den übrigen Jahrstagen welche für Hohenlohische Familienglieder in

Heilsbronn gehalten worden sind, beim letzten Februar und 4. August: „Annivers. Dui.
„Gottfridi deHohenloch et Elisabethae uxoris ejus“.

Uebrigens könnte es auch der Grabstein Gottfried II. von Brauneck (44) sein,

welcher seit 1306 urkundlich im Kloster Heilsbronn gelebt und dort wohl auch seme

Ruhestätte gefunden hat. Endlich ist noch zu bemerken, daß sich in derselben Kapelle,

diesem Denkmal gegenüber, ein sehr ähnlicher Stein mit dem Oettingischen Wappen befin
det, ebenfalls ohne alle Schrift. Da nun Albrecht II. (45) Gemahlin eine Dettingen
war, und der Vigilien-Kalender beim 30. April einen Jahrstag für Albrecht von

Hohenlohe und Adelheid seine Gemahlin angibt, so wäre es auch möglich, daß diese

beiden Grabsteine den eben genannten Personen gehören.

Unter den Denkmalen mit Wappen aus dem vierzehenten Jahrhundert sind besonders

zu erwähnen: das Denkmal Albrecht II. (54) 4* 1338, im Kloster Schönthal; der

Grabstein der Gemahlin Kraft II. (30), der Grafin Adelheid von Wirtenberg,
1342 im Kloster Gnadenthal, das Denkmal Friedrichs (83) Bischof von Bam—

berg; R 1352 im Dome zu Bamberg; das Denkmal Ludwigs (110) 4 1357 in

der Spitalkirche zu Uffenheim.s)

8) Uuter den Hohenlohischen Grabdeukmalen im Kloster Clareuthal bei Wiesbaden befand sich unter Andern

auch „vff der rechten seitten des Altarß“ der Grabstein Friedrich's eines Bruders Ludwig's (110) mit der Juschrift:
„T. auno donunt, MCCCLIIII IN. die, sancti, martini, o, domicelus, fridericus, dee. hoheloeh „Leider ist das

Original nicht mebr vorhanden; die Klosterkuche selbst ist spurlos verschwunden. Eine Zeichnung des Denkmals befindet

sich aber iu dem auf Befehl des Grafeun Ludwig von Nassau-Saarbrücken (7 1627) und seiner Söhne verau

stalteten und iu dem heizoglich Nassauischen Ceutral-Staats-Aruchtv zu Idstein ausbewahrten Werke: „Gencalogia oder

„StamRegister der Durchlauchtigen hoch vnd Wohlgebornen Fursteu, Grauen, vnd Herrn, deß Vhr Alten hochlöblichen

„Hauses Nafsaw, Sampt Ettlichen Conterfaytischen Epitaphien Colligirt, Geriessen vnd beschrieben durch henrich „Dorsen,

Mehlern, von Altenweilnaw. Ao. 1632*
Dieses Denkmal hat große Aebnlichkeit mit dem Uffenheimer, namentlich in Beziehung auf Stellung und Kleidung

der Figur In den vier Ecken sind die Wappen-Schilde der Eltern angebracht, und zwar rechts oben und links unten

Hoyeunlohe; links oben und rechts unten Nassau

Dieser Friedrich ist auf unsere Stamm-Tafel J. B. irriger Weise unter 117. aufgefuhrt und sollte zwischen

110 und 111. stehen.
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Abbildungen derselben sollen später in das„Archiv“ aufgenommen werden.

Auch in der Ritterkapelle zu Haßfurt befindet sich ein Hohenlohisches Wappen; wohl

auch noch aus dem vierzehenten Jahrhundert,)

Noch im vorigen Jahrhundert soll das Hohenlohische Wappen auch in Italien ange—

troffen worden sein, z. B. an den Thoren und Thürmen zuRavenna, Rimini, Spoleto
und andern Städten Romaniens.

Von den Hohenlohischen Münzen aus dem dreizehenten und vierzehenten Jahrhundert

sind leider verhältnißmäßig nur noch wenige vorhanden. Namentlich einige Munzen Gott
frieds (47) Bischof von Würzburg, von 1314 bis 1322, auf welchen auf der Rückseite

aber nur ein Leopard im Wappen erscheint, jedoch wohl nur aus Mangel an Raum.

Ferner einige Münzen Friedrichs (83) Bischof von Bamberg von 1843 bis 1352.

Auf zwei derselben befindet sich der Wappenschild mit den beiden Leoparden. Sodanu

eine Reihe von Pfenningen Ulrichs (88) zwischen 1382 und 1407, worunter mehrere

mit dem Wappenschild; auf einigen derselben ist aber auch, wie bei den obigen, nur ein
Leopard angebracht.

Bei einem neuen Abdruck der Hohenlohischen Muünz-Geschichte sollen genaue Abbil
dungen dieser Münzen geliefert werden.

Auf allen diesen Darstellungen kommt jedoch der Wappenhelm nicht vor.

Ueber die Tinktur des Wappenschildes sind zwei urkundliche Nachrichten aus der

ersten Hälfte des vierzehenten Jahrhunderts vorhanden. — Die älteste findet sich auf dem

Blatt 19. des Trierer Pergamentcoderx von ea. 1314 dessen Facsimile wir deßhalb hier

mittheilen.

Das Oxiginal befindet sich im königlich Preußischen Provinzial-Archive zu Coblenz.

Herr Landgerichts-Assessor Eltester, welcher dieGüte gehabt hat, mir dieses Faesimile

zu übersenden, bemerkt dazu: „Erzbischof Balduin von Trier bewirkte bekanntlich nicht

nur, daß nach dem Tode Albrechts von Oesterreich 1308 sein Bruder Heinrich,
Graf von Luxemburg zum deutschen Könige gewählt wurde, sondern begleitete denselben

auch auf seinem Zuge nach Italien, wo derselbe als Kaiser Heinrich VII. 1312 zu

9) Herr von Heideloff beabsichtigt die dortigen Wappen in Farbendruck veraudzugeben
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Rom gekrönt wurde. Leider starb der tüchtige Monarch schon 1313 in Italien und die

deutsche Ritterschaft zog uber die Alpen heim. Erzbischof Balduin ließ kurz nach seiner

Heimkehr durch seinen Schreiber Scholer von Trier die denkwürdigsten Begebenheiten

des Römerzuges in einen Pergament-Codex malen, der zugleich die Abschriften sämmtlicher

Urkunden des Trierischen Archives umfaßt. So ist eine Sammlung von 73. Bildern
entstanden, welche allerdings in der naiven Darstellungs-Art damaliger Zeit, aber in Per
sonen, Kostümen,0) Waffen und Wappen äußerst getreu die Belagerungen, Schlachten c.
des ganzen Zuges bis zum Tode des Kaisers mittheilt.“

„Bild 19. stellt den Kampf vor Rom, bei der unter dem Namen Ponte Molle noch

heute bekannten Brücke dar. Eine guelfische Partei hatte die Brücke selbst und einen die
selbe beherrschenden Thurm Triperzon, besetzt, um dem Könige den Uebergang streitig zu

machen. Es kam zum Kampfe, wobei trotz großer Verluste durch die Schutzen auf dem

Thurme, die Deutschen Sieger blieben.“

„Da sämmtliche Ritter in dem ganzen Buche mit ihren gemalten Wappenschilden und

den Fahnen bezeichnet sind, so sind die Personen, (von welchen auch ein ziemlich genaues

Verzeichniß in französischer Sprache Dönniges Acta Henriei VII. II. 221 und die sehr

interessante Dechiffrirung ihrer blasonirten Schilde von Hauptmann v. Manetz in

Erhards Zeitschrift für vaterländische Alterthumskunde existirt . . .) leicht zu erkennen.“

Der Ritter mit den zwei schwarzen Leoparden im weißen Felde ist Gottfried II.
(31) von Hohenlohe der sich urkundlich bei Heinrich VII. zu Montimperiale befand.

Sodann sind auf dem Titelblatt des pergamentenen Lehenbuches Kraft III. (57)
vom Jahr 1344 wie aus dem gleichfalls hier beigegebenen Facsimile zu ersehen, auf dem

Bildniß Krafts die Wappen seiner Eltern, (Kraft II. (30) und seiner Gemahlin

Adelheid gebornen Grafin von Wirtenberg) und auf dem seiner Gemahlin Anna,
gebornen Landgräfin von Leuchtenberg, die Wappen ihrer Eltern (Ulrich J. Landgraf

von Leuchtenberg und Anna Vurggraäfin von Nuürnberg) je zweimal übers Kreuz

gemalt. Zugleich folgt hier ein Facsimile des Eingangs dieses, durch sein hohes Alter

10) Auch ein urkundlicher, gleichzeitiger Beweis der oben ausgesprochenen Ausicht, daß die Ritter in der Schlacht

keine Wappenbhelme auf dem Kopfe getragen haben, wie sie aus poelischer Licenz im Mittelalter abeebildet wurden und

aus Mißverstandniß hent zu Tage hie und da noch abgebildet werden
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höchst merkwürdigen Dokuments aus unserem gemeinschaftlichen Hausarchive in Och—

ringen 1)

ibuch wartgeschrib· do mãzalt vonCriftesgeburt· dru zehe hundert ur · v in dem fimfte
n vierzigeltem iar· An ynserre Praven obentykertrwihe· Die huch hat herr2 geschribe· der

edel herre herKraftvõ hohenloch · desmutervon
ypirtenberg was ynd vraue Anne sin elich husyraur

antgrevinv dem J.eytenberggenat· der muter
voMrnbergwaseinbyr euin· ete

Ueber die Tinkturen des ältesten Helmschmuckes finden sich keine gleichzei—

tigen Nachrichten mehr vor. In der um 1340 gemalten pergamentenen Wappenrolle

der Züricher Stadtbibliothek befand sich auch das Hohenlohe-Brauneckische Wappen.

Ein Stück dieser Rolle mit 109 Wappen, worunter leider auch das Obige, ist seitdem

verloren gegangen, doch ist, nach den übrigen Wappen zu schließen, die Copie dieser Rolle
— bis auf die Große — ganz getreu.!?) Diese Copie wurde unter der Leitung des

Chronikschreibers Bürgermeister Leu, von Maler Bernhauser in der Mitte des vorigen

Jahrhunderts gemalt; s Taf. II. 1

Von Leus Hand ist die Bemerkung beigesetzt: „Dieses Wappenbuch ist getreulich

eopirt aus einem pergamentenen mit Farben gemalten Rodel, der 125 franzosisch Fuß lang,

452 Zoll breu“ ete

11) Es werden wohl jehr wenige Leheubücher aus jener Zeit im Original vorhanden sein

12) Ju der Publikation der Wappenrolle sell auf Jaf NXII unter 23 das Wappeun in der urspünugluben Größe

des Originals abgebuldet werden
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„Die Schrift ist von der Mitte des XIIII. Seculi. Der Rodel gehörte ehemals

H. Dr. Jakob Scheuchzer und ist von seinem Neveu, H. Dr. und Amtmann

Scheuchzer, der Bibliothek verehrt worden“

In dieser Copie ist das Hohenlohe-Brauneckische Wappen nicht benannt, wie

der größte Theil der übrigen Wappen. Auf dem Original war aber das Hohenlohe—
Brauncckische Wappen vielleicht einfach mtBrvneg oder Fry v. Brvnegg be—

zeichnet.

In späterer Zeit, als der älteste Hohenlohische Helmschmuck längst nicht mehr geführt

wurde und die in der Schweiz weniger bekannte Linie Hohenlohe-Brauneck bereits

ausgestorben war, erkannte man dieses Wappen nicht mehr als ein Hobenlohisches, und

da es in der Nähe von Habsburg eine Burg Brunegg gab, so glaubte man wahr—

scheinlich, dieses Wappen beziehe sich auf diese, resp. ihre ehemaligen Besitzer, und so ent
stund wohl die Sage von den Freiherrn von Brauneck im Aargau, deren Wappen in

Grünenbergs Wappenbuch!ts) fol. XCIII. ahgebildet ist, s.unsere Taf. III., und von

da an in Stumpfs Wappenbuch und mit verschiedenen Veränderungen in die Wappen—

bücher von Tschudi, Leu, u. A. übergieng.

Der verstorbene Staats-Archivar von Zürich, Herr v.Meyer von Knonau
schrieb mir hierüber unter dem 12 Mai 1857: „Ich kann nun . .. auf das Gewisseste

berichten, daß es im Aargau nie Freiherrn von Braunegg gab. Auch andere gründliche

Kenner der Schweizer Geschichte, der ältesten Familien meines Vaterlandes, pflichten mir
bei, fanden nie eine Spur von einem solchen Geschlecht. Ein einziges Mal kommt ein

minister de Bruneck vor, was aber ein Beamter gewesen sein muß. Die Burg Brun
egg ist wohl ein Habsburger Wachtthurm gewesen. — In der letzten Hälfte des vorigen

und in der ersten dieses Jahrhunderts beschäftigten sich zwei Berner Schultheißen auf das

eifrigste mit der Genealogie, doch auch in ihren Sammlungen findet sich gar keine Notiz
über Ursprung, Leistungen und Erlöschen eines Hauses Braunegg. “ . . . Man kann in

der Genealogie nicht vorsichtig genug sein, und nur Angaben, die urkundlich belegt werden

können, haben für den Historiker Werth.“
Somit wäre das historische Problem, wie die Brauneck aus Franken ins Aargau

13) Aus dem Original auf Papier, mit der eigenhändigen Bemerkung des Verfassers? „Dies Buch ist vollbrach am

nünten Tag des Abrellen do man zalt eintusend vierhundert und drey und achtzig Jar“
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gekommen sein und hier fortgeblüht haben sollen, nachdem das Geschlecht dort bereits 1391

ausgestorben war, einfach gelöst.

In der Sammlung gezeichneter Wappen des verstorbenen Hauptmanns von Schult—

heß befindet sich das auf Taf. II. unter 2. abgebildete Wappen, wahrscheinlich eine Co
pie obiger Copie.

Tschudi und Leu haben in ihren Wappenbüchern noch goldene Lilienstäbe dazu

gedichtet und Ersterer hat aus den Leoparden leopardirte Löwen gemacht.

Ein diesen beiden Letzteren ähnliches, aber nur noch fabelhafteres Wappen, angeblich

aus dem Freiherrlich von Adels heim'schen Archive, wurde von dem Ritter-Rath Frei
herrn von Ellrichshausen in den siebenziger Jahren des vorigen Jahrhunderts an

Hanselmann mitgetheilt.

Das oben beschriebene Wappen wurde von allen Mitgliedern der drei Hohenlo—

hischen Hauptlinie Weikersheim, Brauneck und Hohenlohe bis 1360 gemein—

schaftlich geführt.

Gegen diese Blasonirung des Hohenlohischen Wappens haben sich jedoch früher

verschiedene Zweifel erhoben, welche hier näher zu untersuchen und aufzuklären sind.

Erstens hat, wie bereits am Schlusse der Einleitung zu den Hohenlohischen
Siegeln des Mittelalters erwähnt, die Frage: ob ursprünglich die beiden Thiere

im Hohenlohischen Wappen Löwen oder Leoparden gewesen sind, einige Gelehrte im

vorigen Jahrhundert vielfach beschäftigt und ihnen Stoff zu weitläufigen Abhandlungen

gegeben.

Hanselmann, Oetter und Zapf haben diese Frage wiederholt abgehandelt und

je nach ihren besonderen Zwecken ausgebeutet.

An und für sich wäre es jetzt zwar ziemlich geichgültig, was diese Wappenthiere

ursprünglich darstellen sollten. Man könnte sich einfach dabei beruhigen, daß dieselben seit

Jahrhunderten allgemein als Leoparden bekannt sind.

Allein wenn man diese Frage unbefangen untersucht, so gelangt man zu der Ueber—

zeugung, daß die beiden Thiere im Hohenlohischen Wappen wirklich von je her Leopar—

den waren, oder sein sollten.

Eigentlich unterscheiden sich inder Heraldik die Löwen von den Leoparden nur durch

die Stellung des Kopfes, welcher beim Löwen en profil, beim Leoparden dagegen en face

dargestellt werden soll.

Die Stellung des Körpers ist nicht entscheidend, denn wenn auch meistens der Löwe

aufrecht stehend und der Leopard gehend dargestellt wird, so gibt es bekanntlich doch auch
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manche gehende, — s. g. leopardirte—Lewen und aufrecht stehende — s. g ge
löwte — Leoparden.!9)

Nicht Gatterer und Comp., sondern Herr O. T. v. Hefner verwechselt daher
die Begriffe „leo pardirterLöwe“ und „gelöwter Leopard“ wenn er den Fig.
98 auf Taf. IV. seiner „Grund-Sätze der Wappenkunst“ abgebildeten leopardirten Löwen,
(wie ihn z. B. die Grafen von Urach und von Löwenstein führten) einen gelöwten
Leoparden, und den Figur 97. daselbst abgebildeten gelöwten Leoparden (wie ihn z. B.
die Grafen von Sayn führten) einen leopardirten Löwen nennt. Deuselben Fehler be—

geht H. B. Wenkin seiner Hessischen Landesgeschichte, wenn er Vd. J. S. 583. Note
e. sagt: „Will man aber dem Kunstbegrif zuwider das einzige Unterscheidungszeichen
„eines Leoparden vom Löwen blos in der Darstellung des ganzen Gesichts suchen, und
„jedes Bild dieser Art einen leopardirten Löwen nennen, nun so mag mans; die
„Sache selbst bleibt einerlet, nur das Wort verändert sich.“

Denn wenn man den Unterschied zwischen den heraldischen Leo parden und Löwen
in der Stellung des Kopfes sucht, so nennt man ja gerade ein Thier dieser Art, wenn
es den Kopf en face zeigt, nicht einen „eopardirten Löwen,“ sondern wenn dasselbe
geht, einfach einen „Leoparden,“ und wenn es aufrecht steht, einen „stehenden“
oder „gelöwten Leoparden“

Jedenfalls ist eszur Vermeidung solcher Mißverständnisse am zweckmäßigsten, statt
der Bezeichnungen: „gelöwt“ umnd „leopardirt“ einfach die: „aufrecht stehend“
und „gehend“ zu gebrauchen und Erstere als die beim Löwen und Letztere als die beim

14) Der gleichen Ausicht ist auch I WeTorer, welcher misemer „Einleitnng zuder Wapen-Kunst“ S. 140 und
141agt „Leopard, Frantz Leopard, Lat Leopardus,wird von dem Löwen dadurch nuterschieden, daß er den gautzen Kopff
miit beiden Augen zeiget, da hergegen der Lowe nur im Profll, das ist, daß man nur das eine Auge zu sehn bekömmt,
gemahlet wird Ordentlicher Weise wird auch der Leopard gehend, gleichwie der Löwe aufrecht gemahlet Dann'nhero
wenn der Leopard aufiecht vorgestellet wird so heißt eo ein aufrechteroder gelöwter Leopard, Frauz. leopard honné,
Vut Leopardus ereétus, gleichwie der Lowe zuweilen gehend oder leopardirt geneunet wird, Frantz lion leopardé
VLat leo gradiens Die Hertzoge zu Braunschweig fuhren in rothem Feld zwei über einander gestellte Leopardeu.“

Die, nameutlich als Helnschmuck nicht selten vorkommenden, en sage sitzenden Löwen sind wohl eiue Erfinduung spä—

terer Zeit, z B als Helmschmuckaufetnigen Pfälzuschen, Nassauischen, Solmsischen und Isenburgischen
Wappen Obder Lowe im Schilde der Freihenn Schertel von Burtenbach misprunglich schon midieser Stellung dar—
gesnellt worden ist, ware noch zu nuteirsuchen.

Als Schildhalter werden die Lowen haufig mit dem Kopf en fact, oder auch rückwärts sehend dargestent, was aber
streug genommen, nach der oben ansgesprocheuen Ausicht, auch nicht richtig ift



Leoparden normale anzunehmen und beim Blasoniren der Wappen nur vom Löwen — im

Allgemeinen — im Gegensatz zuden „gehenden“ Löwen, und von Leoparden — im

Allgemeinen — im Gegensatz zu den „aufrecht stehenden“ Leoparden zu sprechen.

Die Behauptung, daß in der ächten alten Wappenkunst ein Unterschied zwischen dem

Löwen und Leoparden nicht bestanden, und daß die Leoparden ihren Narmen erst im fünf—

zehenten Jahrhundert erhalten, ist zwar neu, aber nicht erwiesen. Schwerlich sind die Leo

parden dadurch entstanden, daß man, für den gegebenen Fall, im Schilde nicht den passen—

den Raum finden konnte, zwei Lowen über einander zu stellen. Es gibt bekanntlich Wappen

in denen mehrere Löwen über einander stehen, wie z.B. in den Wappen der Wildgrafen,
mit drei (2. 1.) aufgerichteten Löwen; der Grafen von Kiburg, mit zwei schief über—

einander stehenden, aufgerichteten Löwen; der Herren von Gründlach, mit einem auf—

gerichteten und darüber einem schreitenden Löwen; u. s. w.

Dann ist es ja auch nicht nothwendig, wenn man mehr wie einen Löwen auf ein

Wappen anbringen will, dieselben gerade über einander zu stellen. Indem Dannen—
bergischen und dem Rechbergischen stehen z. B. die zwei Löwen im Ersteren gegen

einander, im Letzteren von einander gekehrt.

Endlich wäre jedenfalls kein Grund vorhanden, die Köpfe der Löwen deßhalb en

face darzustellen.

Auch in der Stellung der Schwänze suchen manche Heraldiker einen Unter
schied zwischen den Löwen und Leoparden, und behaupten, daß der Löwe den Schwanz

gerade über seinen Rücken hinstrecken, der Leopard aber das Ende des Schwanzes wieder

zurück und auswärts wenden soll. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß in dieser Beziehung

keine feste Regel aufgestellt werden kann. Dasselbe gilt auch von den Mähnen und Haar—

büscheln, dem s. g.Zopf, am Ende des Schwanzes.

Was aber die Hohenlohischen Leoparden am meisten charakterisirt und dieselben

nicht nur von allen heraldischen Löwen, sondern auch von den übrigen Leoparden!s) unter

scheidet, ist die Stellung der Schwänze, welche nicht über den Rücken geschlagen sind,

sondern herunter hängen, und zwar, schon seit dem vierzehenten Jahrhundert, meist zwischen

den beiden Hinterfüßen.

15) Die wenigen älteren Ausnabmen bohenlohischer Leoparden mit nuber den Rücken geschlageuen Schwanzeu, sind nur

Fehler der betreffenden Kaüastler, ebeuso wie die Kronen auf den Köpfen der Leoparden u s w.
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Das einzige bis jetzt bekannte mittelalterliche Wappen, auf welchem Leoparden mit

herabhangenden Schwanzen vorkommen, befindet sich auf dem graflich Abenbergischen
Gedächtnißschilde inder Münsterkirche des Klosters Heilsbronn.16)

War dieses Wappen richtig gezeichnet, sowrde es die Ansicht unterstützen, daß die

Hohenlohe und die Abenberg gemeinschaftlichen Ursprungs waren, und zwar nach den

wohl als Beizeichen angebrachten fünf kleinen Rosen zu schließen, die letzteren die jüngere

Linie.

Ob der Leopard mit herabhängendem Schwanz, und einem Schwert in der erhobenen

rechten vorderen Pranke, auf dem Siegel der Guelfen-Parthei der Stadt Siena, ein

eigentliches Wappen, oder nicht vielmehr nur ein symbolisches Bild war, ware noch zu

ermitteln.

Löwen mit herabhängenden Schwänzen kommen, allerdings sehr selten, auf Siegeln
vor; jedoch nicht als eigentliche Wappenthiere.

Es sind entweder Gemmen, welche zu Siegeln verwendet wurden, wie z. B.

Hein rich das Kind, Landgraf von Hessen, 1248 eine solche Gemme als Siegel führte,

mit der in die Fassung gravirten Legende: S. sectv. hein. d. g. torig. la. tris. due.

braties; oder es sind andere natürliche Löwen, wie ein solcher auf dem Porträt-Siegel
— mit Wappen, zu Pferd, — desselben Landgrafen Heinrich, unter dem Pferde im

Siegelfelde steht; oder als Wappen-Symbol, auf dem Porträt-Siegel ohne eigentliches

Wappen, in ganzer Figur, sitzend, der Herzogin Helene von Sachsen, gebornen Prin—

zessin von Braunschweig, von 1262.

Auf einem Rücksiegel (1V. A. 2.) der Herzogin Mechtildis von Vraunschweig
und Lüneburg, kommt ein solcher Löwe als Schildhalter — mit dem Wappenschild

um den Hals hängend — vor.

Ob auf den bei Heineccius (de veteribus germanorum aliarumque nationum

Sigillis) Tab. XVI Nr. 12. und bei Duellius (Evcerptorum histor. genealog. Lihb.

II.) Tab. XXVIII. patz. 202* Nr. CCCLXI. abgebildeten Siegeln, die Löwen getreu

nach den Originalen eopirt sind, ist sehr zweifelhaft.

Was von der Aehnlichkeit des „Brauneck'schen Löwen“ mit dem „burggräflichen“

behauptet wird, beruht auf einem Irrthum Auf allen Brauneck'schen Wappensiegeln,

16 S des Freiherrn von Stillfried „Alterthümer und Kunstdeukmale der erlauchten Hauses Hobenzollern“
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deren bis jetzt von 1219— 1422 gegen fünfzig verschiedene bekannt sind, ist von „einem

gekrönten“ Löwen, welcher Aehnlichkeit mit dem Burggraäflich Nürnbergischen haben soll,

keine Spur zu finden, und wenn sich wirklich viele (7) Forscher mit dieser Achnlichkeit

beschäftigt haben sollten, so hätten sie jedenfalls ihre Zeit damit verloren. Sollte etwa

das s. g. Portrait des Hochmeisters Heinrich (8) bei Heß „Bildnisse der Hochmeister

und Landeommenthure des deutschen Ordens, hiezu Veranlassung gegeben haben, auf welchem

das Hohenlohische Wappen ebenso unrichtig gezeichnet ist, als wie das des deutschen Or
dens aus jener Zeit. Zudem ist die Bezeichnung „ex linea Bruneck“ falsch, da diese

Linie erst durch seinen Bruder Conrad L. (6) gegründet wurde.

Gekrönte Leoparden kommen, wie bereits erwähnt, in der Züricher Rolle und einigen

anderen Abbildungen und Denkmalen vor; sie sind aber unrichtig, wohl nur Folge falscher

Auffassung einiger Siegel,!?) oder ein Versehen der betreffenden Künstler.

Da die Heroldskunst natürlich erst entstanden ist, nachdem die eigentlichen Wap
pen allgemeiner in Gebrauch gekommen waren, so kann von eigentlichen heraldischen

Regeln im Anfange des dreizehenten Jahrhunderts allerdings nicht die Rede sein; allein

diese Regeln sind später von den Herolden gewiß nicht erfunden, sondern nur aus dem

Herkommen abgeleitet und zusammengestellt worden. Daher verdienen sie immerhin, auch

bei Beurtheilung der ältesten Wappen, einige Beachtung.

Uebrigens nur keine zu bestimmten heraldischen Regeln!

Die Heraldik war, ist und bleibt — wie schon ihr Name angibt— eine Kunst. Die

Phantasie des Kunstlers darf aber nicht in zu enge Granzen eingeschlossen werden, soll

die Kunst nicht zum Handwerk herabsinken. Die Heraldik des Mittelalters steht nur deß

halb unerreicht da, weil sie als Kunst geachtet, und durch Künstler ausgeführt wurde.

Wenn zweitens Hanselmann behauptet, auf einigen alten Hohenlohischen Siegeln

von 1332—1366 sei der Wappenschild schwarz schraffirt und deßhalb müßten die Leoparden

von Gold oder Silber gewesen sein, so beweist derselbe, daß er in der Sphragistik und

Heraldik kein competenter Richter war.

Zwar ist es ganz richtig, daß auf mehreren Siegeln, z.B. NNr. 90. 95. 98. 102.

und 108 bei Albrecht, die Wappenschilde mit schiefen Linien kreuzweise schraffirt sind.

Allein wer sich mit solchen Forschungen abgibt, sollte doch wissen, daß man erst im

17) 3 B die Siegel Nr. 1. 22. 82. u A
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siebzehenten Jahrhundert angefangen hat, in heraldischen Werkents) die einzelnen Farben
der Wappen durch bestimmte Schraffirungen zu bezeichnen, und daß diese Bezeichnung

auf den Siegelstempeln sogar meist erst zu Anfang des achtzehenten Jahrhunderts ange

bracht worden ist.

Willkurliche Schraffirungen, wie die oben erwähnten, kommen schon seit dem drei
zehenten Jahrhundert auf Wappen-Siegeln häufig vor. Hie und da stimmen dieselben

sogar zufälliger Weise mit den jetzt gebräuchlichen Schraffirungen überein. 3. B.
auf einigen Siegeln der Grafen von Heiligenberg ist die schwarze Stiege im silbernen

Felde ganz richtig schraffirt, auf dem Siegel des Grafen Berthold von 1254 wäre
die Stiege nach der jetzigen Schraffirung aber von Gold. So gibtes Zollernsche und

Castellische Siegel, auf denen die beiden Wappen ganz gleich schraffirt sind.

Aus obigem Mißverständnisse sind die beiden goldenen Löwen in der schwarzen Fahne

des Leoparden als Schildhalter im Fürstlich Hohenlohischen Wappen entstanden.

Derartige Verstöße sind schon gar manche in der Heraldik verewigt worden, die sich

jetzt, oft kaum mehr erklären lassen.19)

Waos drittens die Form des ältesten Hohenlohischen Helmschmuckes betrifft, so ist durch

eine ganze Reihe von Siegeln von 1258 — 1360 erwiesen, daß derselbe aus soge

nannten Büffelhörnern mit Lindenzweigen bestanden hat.

Auf dem ältesten Siegel mit Helmschmuck, dem Porträt-Siegel mit Wappen, zu Pferd,

Conrad J. (6). von Brauneck, vom Jahr 1246 (Xro. 83, der Taf. J. unserer

Siegelabbildungen) sind zwar ein Paar Büffelhörner mit je 5 Pfauenfedern als Helm—

schmuck angegeben; allein der betreffende Siegelstempel ist bis jezt ein Unicum und nicht

mehr zu ergründen, ob derselbe der ausdrücklichen Absicht seines Besitzers entsprochen hat

oder blos ein Fehler des Stempelschneiders war.

Ersteres scheint wahrscheinliher; denn der Helmschmuck ist viel länger als der

Wappenschild veränderlich, mehr persönlicher Natur geblieben.

Daß aber eine Unterscheidung der Linien, wie dieß häufig durch verschiedene Helmzierden

13) Man muß sich anch beseinigen Wippenbuchern aus dem VI Jabrbnudert, z B dem von Martin Schrot
in Augeburg 1576 zu Munchen gedruckten, huten, die gauz willkürlichen Schraffirungen für bestimmte, die Farben

bezeichnende zu halten, zumal sie bei eiutgen Wappen zufälluger Werfe zutreffen

19) Wenn Oetter meriner bistorischen Betrachtung über das Hobenlobische Wappen dasselbe durchaus als zwei

schwarze Löweuim goldenen Felde blasontreu will, so vt dieser Jerthum die Folge seiner Ausicht der Abstammung

der Pansed von den Pohenttaufen
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der Fall war, hier nicht beabsichtigt wurde, beweist wohl der Umstand, daß Conrads
Sohn, Heinrich J. (17) auf seinem Siegel von 1258 die Lindenzweige als Helm—

schmuck führt.

Dieses interessante Hohenlohische Wappensiegel, das älteste bis jetzt bekannte,

auf welchem die Lindenzweige vorkommen, befindet sich an einer Urkunde für das

Kloster Haina vom Jahre 1258. im churfürstlichen Staats-Archiv in Kassel, nebst dem

Siegel Gottfried J. (21) Da ersteres bei Albrecht noch nicht angeführt ist, so folgt

hier dessen Abbildung:

Letzteres ist bei Albrecht unter Nr. 75 aufgeführt, aber irrthümlich Gottfried (36)
zugeschrieben, statt Gottfried J. (21).

Die Zahl der Lindenzweige war gewöhnlich fünf auf jeder Seite. Nur Kraft J.

(13) und Kraft II (30) führten je sechs; Gottfried IV. (103) je vier; auf dem

Kloster Heilsbronner Monument sind auf der einen Seite sieben auf der andern sechs,

und in der Züricher Wappenrolle auf der einen Seite fünf, auf der andern vier an—

gegeben.

Diese Gattung von Helmschmuck führten ursprünglich viele erlauchte Gecschlechter,

unter Andern Baden, Bayern, Eberstein, Hessen, Kärnthen, Kevernburg,
(Schwarzburg,) die Pfalzgrafen bei Rhein, Sachsen,Thüringen, Weinsberg,
Zäringen, ete.

Die Lindenzweige können als der älteste deutsche Helmschmuck angenommen werden.

Es ist sehr wahrscheinlich, daß derselbe der Verzierung des Helmes mit grunen Zweigen

seinen Ursprung verdankt, als Siegeszeichen, welches wir heute noch — nach sieben

Jahrhunderten — in dem Feldzeichen des Kriegers und dem Bruch desWaidmanns wiederfinden.
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Einen solchen, ganz natürlichen Lindenzweig, finden wir z. B.

als Helmschmuck auf einem Siegel des Grafen Günther von Ke—

vernburg, um 1234, wovon hier eine Zeichnung.

Die Ansicht Baders, daß die beiden inneren Halbkreise (die sng. Büffelhörner)
ursprünglich keine Hörner gewesen sind, sondern blos die beiden gegen einander gebogenen

Hauptzweige, an deren änßerer Seite die einzelnen Nebenzweige mit ihren Blättern radien
förmig abstehen, hat sehr viel Wahrscheinliches und wird durch manche alte Abbildungen

unterstützt, z B. durch das nebenstehende Facsimile aus

einem auf Papier gemalten Wappenbuche vom Jahre

143320) aus der v. Laßbergische Sammlung, —VVV—————
jetzt in der fürstlich Fürstenbergischen Bibliothek zu —e5 —EDouöschingen ———

Auch an der Krone sind deutlich zwei Linden — ———
7

blätter zwischen den drei Weinblättern zu schen —
Bader hat auch in seinen Schriften: „die ältesten —

Siegel des Zäringisch-Vadischen Fürstenhauses“
und „das Badische Land und Volk“ nachgewiesen, daß

nicht die Eiche, wie man gewöhnlich anninm—sa —
die Linde, der eigentliche National- und Lieblings

Baum unserer Altvordern war, woraus sich die Wahl der Lindenzweige zum Helm—

schmuck erklärt.

Von „Spießlein“ und „Rauten“ wozu derselbe in den Fürstendiplomen ge
stempelt wurde, war bei dem alten Hohenlohischen Helmschmuck nicht die Rdde. Eben

20) Das mit bis jetzt bekannte älteste Wappenbuch nach der Züricher Rosle Es ist dieses wohl die bei v.Wuß:
„Ueber Ursprung und Bedeutung der Wappen“ 27. erwahnte und dem Chronisten Gerold Edlibach zugeschriebene

Sammlung gemalter Wappen aus der v. Laßbergischen Sammlung Da jedoch Edlibach erst 1530 gestorben, so

kann er der Verfasser dieser Sammlung nicht gewesen sein; wahrscheinlich war er der Besitzer derselbeu Die Jabrszabl
1433 scheint früher nicht beachtet worden zu sein; sie stebt auf der Rückseite des uur noch zur Haälfte ubrigen Blattes 2

Titelblatt ist keines vorhanden
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so wenig von „Kleestengeln“, „Blätterstengeln“ oder „Schellen,“ sondern ganz

einfach von Linden-Zweigen und Blättern.

Ueber die Tinktur dieses Helmschmuckes findet sich die einzige Notiz in der Copie

der Züricher Wappen-Rolle. Nach derselben scheint diese gelb oder Gold gewesen zu sein.

Sonderbarer Weise kommt aber diese dunkelgelbe Farbe in der Copie bei keinem

andern Wappen vor; das Gelb ist sonst immer so wie am Helme. Auf was sich die Angabe

von Schultheß gründet, der diesen Helmschmuck grün gemalt hat, (s. Taf. II. 2)
was die oben angeführte Ansicht Baders bestärkt, ist nicht bekamt. Sollte er etwa die

braungelbe Farbe für verschossenes Grün gehalten haben? Dagegen spricht aber die

Verschiedenheit derFarbe der Kronen der Leoparden, die auf der alteren Copie mit dem

Helmschinuck von gleicher Farbe sind, die er aber roth angegeben hat.

Daß man die s. g. „Büffelhörner“ früher auch weiß angenommen hat, ist bei

dieser Bezeichnung natürlich.

Ueber die Farbe der Helmdecken ist gleichfalls nur aus der Züricher Nolle zu schließen,

daß sie roth waren, was allerdings durch die späteren Farben derselben, die eigentlichen

Hausfarben, roth und weiß, oder Silber, bestätigt wird.

Nach und nach scheint bei dem immer zunehmenden Luxus dieser Helmschmuck als

zu einfach aus der Mode gekommen, und durch andere prächtigere Figuren verdrängt

worden zu sein.

Vielleicht wurden aus diesem Grunde auch im Hohenlohischen Wappen die Linden

zweige in der zweiten Hälfte des vierzehenten Jahrhunderts gegen einen wachsenden Vogel

vertauscht. Bis jetzt ist wenigstens kein anderer Grund dafür urkundlich nachzuweisen.

Da dieser Helmschmuck zum ersten Male und zwar mit einer Krone auf dem Kopfe

des Vogels, auf dem Siegel Gerlachs (106) an der Urkunde von 1360 21) vorkommt,

so ist zu vermuthen, daß er denselben zuerst angenommen und eingeführt hat.?2)

Seit 1370 wurde derselbe auch von allen weltlichen Mitgliedern dieser Hauptlinie geführt.

In der Linie Hohenlohe-Weikersheim kommt dieser Helmschmuck erstmals auf

219) S Albrecht Taf IV. X 148

22) Ob etwa seine Stellung als kaiserlicher Hof- und Land-Richter, oder seine Verbindung mit einer Herzogin von

Batern, die Veranlassung dazu gegeben, oder ob er deuselben, ex speciali concestione Iinporatoris, wie Fleiner be—

hauptet, — obgleich sich von dieser angeblichen kaiserlichen Concession durchaus keine nikundliche Spur vorsindet, — ange—

nommen habe, kounte bis jetzt nicht ermittelt werden



—292 ö—
einem Siegel Kraft IV. (86) an einer Urkunde von 137023) vor. Von da an wurde
er auch in dieser Linie allgemein geführt.

Auf Taf. IV. 1. ist dieses Wappen in der Manier des bereits erwähnten Donau
oschinger Wappenbuches vom Jahre 1433 abgebildet. Leider fehlt das Hohenlohische
Wappen in dem theilweise, sehr defecten Originale. Die ältesten Darstellungen dieses

Wappens finden sich auf Taf. IV. unserer Siegel-Abbildungen.

In der Brauneckischen Linie scheint nur Conrad IV. (126) einen ähnlichen

Helmschmuck geführt zu haben, einen gekrönten Vogel-Kopf ohne Schwingen, auf seinem

Siegel von 1383.24)
Ueber einen anderen, dieser Hauptlinie eigenthümlichen Helmschmuck wird spater das

Nähere folgen.

Ob nun dieser Vogel ursprünglich als Adler blasonirt und erst spater irrthümlich
fur einen Phönix gehalten, oder absichtlich gegen einen solchen vertauscht worden ist;
oder ob derselbe wirklich gleich bei seiner Annahme als Helmschmuck des Hohenlohischen

Wappens einen Phönix vorstellen sollte, darüber liegen keine urkundlichen Beweise vor.
Nur so viel ist auf der einen Seite sicher, daß dieser Vogel während beinahe dritt

halbhundert Jahren (von 1360- 1603) weder auf Siegeln, noch auf Denkmalen, noch

auf Munzen, noch auf gemalten oder gezeichneten Wappen, als aus Flammen empor—

wachsend abgebildet worden ist, sondern stets so, daß er füglich als heraldischer Adler
blasonirt werden kann.

Auf der andern Seite kann aber auch nicht geläugnet werden, daß derselbe schon

bevor er gewöhnlich inFlammen abgebildet wurde, für einen Phönix galt, und daß

derselbe, nachdem er bereits häufig inFlammen dargestellt worden war, in der ganzen

ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, besonders auf Siegeln, noch öfters auch ohne
solche vorkommt.

In einem, zwischen 1595 und 1606, wahrscheinlich auf Befehl des Grafen Wolf—
gang (186) von Weikersheim, durch den gräflichen Rath A.W. Heber zu

Nenenstein verfaßten Bericht?s) über den Ursprung der alten Grafen von Hohenlohe,
ist angeführt, die Grafen hätten früher „oben vff dem helm den Phöntx, wie die

23) S Albrecht 7Taf I1V. No 38.

24) S AlbrechtTaf 14 Nro 126.

D25) Die Voragrbeiten zu diesem Bericht shhetuen nach deu Acten schon 1579 angeordnet worden zu seyn
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wolgeborne meine gnedigen Herrn noch thun, geführet“. Und doch ist zu jener Zeit,
wie unten gezeigt werden wird, mit Ausnahme des Thalers von 1603, auf keinem Wap—

pen eine Spur von Flammenzu entdecken.

Die ursprüngliche Tinktur dieses Helmschmuckes ist unbekannt, da die ältesten

bekannten gemalten Abbildungen erst aus der Mitte des XV. Jahrhunderts stammen.

Auf allen ist der Vogel weiß oder Silber, mit rothen Schwingen und rother Brust, so

z. B. in dem ältesten Pfälzer Lehenbuche von 1452— 64 im großherzoglich Badischen

Staats-Archwe in Carlsruhe,?s) im Lehenbuche Albrecht II. (116) von 1472 -90
und Kraft VI. (134) von 1490, auf den beiden Todtenschilden?') Thomas (141)
von 1482 und Gottfried IV. (131) von 1497 aus der Kirche in Crailsheim. Auch

auf dem gemalten Wappen auf dem Titelblatt der beiden Originale der Erbeinigung von

151128) ist bekanntlich diese Tinktur angegeben.

Im Grünenbergischen Woppenbuch von 1482 ist der Vogel irrthümlicher Weise in

der Mitte horizontal abgetheilt, oben roth, unten weiß, also gerade umgekehrt.

Die Helmdecken sind roth und Silber.?9)
Wenn auch, wie gesagt, jetzt nicht mehr urkundlich nachgewiesen werden kann, ob der

Hohenlohische Helmschmuck wirklich schon seit 1360 ein Phönix war,so scheint derselbe

doch seit der Mitte des XV. Jahrhunderts dafür gehalten worden zu sein. Damals war
es gerade in Deutschland Mode, den Ursprung der vornehmsten Geschlechter von den

Griechen und Römern abzuleiten. Im Hohenlohischen Hause wurde durch die früheren

Besitzungen in Italien, und die — etymologisch zwar ganz unrichtigeso) — Uebersetzung

des Namens Hohentohe in alta Flamma, die Fabel der Abstammung des Hauses, von

den Flammiern, unterstutzt21) Hiezu paßte der Phönix als Helmschmuct umso besser.

260) Hier sind die Helmdecken voth und schwarz, was ganz unrichtig und schon an und für sich gauz unheraldisch ist;

das Futter der Helmdecken soll immer von Gold oder Zilber (Metall) sein.

27) Beide leider ziemlich beschadigt Abbildungeun davon sollen später im Archive mitgetheilt werden.

20) S den Stammbanm Graf Georg1

29) Auf einem Todtenschilde Albrecht 11 (116) von 1490 in der Ruteirkapelle der Stiftokirche zu Ausbach ist der

Vogel ganz silbern, die Helmdecken schwarz und Gold, im Saale zu Heiligenberg ist auf den in Holz geschnittenen Wappen

der Vosel oben Silber, unten schwarz und die Helmdecken sind schwarz nud Silber; ebenso auf einem alten Fürsten—

bergischen Stammbaum im Archiv zu Douanoschingen, Alles Folge der Unkeuntniß der betreffenden Küustler und ohne

weitere Bedeutun

30) Voch oder Loheb dentet bekanntkich nicht Flamme, sondern Wald.

31) Prinz Friedrich Cunst zu oheulohe Laugenburg sagt hieruber in seinen Begierknugen zuSchölls
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Daß durch die rothe Einfassung der Vogel als ein Phönix bezeichnet werden

wollte,22) ist leicht möglich; nach Hero dot soll derselbe groß wie ein Adler, aber purpur

farben und golden gewesen sein. Für die ursprüngliche Bedeutung ist aber anch diese

Vermuthung nicht entscheidend, weil man nicht weiß, wie er zuerst und seit wann er so

gemalt wurde.

Will man aber durchaus als einziges Merkmal eines heraldischen Phönix die Flamme

annehmen, — was aber nirgends geschricben stehts5); — so muß man allerdings den

Hohenlohischen Helmschmuck von 1860 bis 1603, resp. auch später noch, so oft er ohne

Flammen vorkommt, als „Adler“ blasoniren.

Hanselmannse) und Hammer, die diesen Vogel als Adler blasoniren, suchen

denselben aus dem Wappen der Herzoge von Mer an oder der Grafen von Dürne her
zuleiten.

Die erstere Ansicht gründet sich darauf, daß die Gemahlin Gottfried J. (22) von

H. Hohenlohe, Elisabeth, geborne Burggräfin von Nürnberg, von ihrer Mutter,
— einer Schwester des letzten Herzogs von Meran — nach dem Aussterben des Manns—

stammes, Ansprüche auf die Meranischen Allodial-Besitzungen erlangt habe, welche auf

ihre Kinder übergegangen seien.

Geschichte des Hauses Hoheulohe, respre zu einer Anmerknug des Pfarrers Breyer von Crispenhofen zu dieser Geschichte:

„In Ausehung des Phönix ist es wahrscheinlich, daß er ca. annm 1520 entstanden ist, à fabula tune temporis maxime

gliscento quasi a gente essent Flammmia“ Ich halte jedoch, wie bereits bemerkt, diese Sage für viel älter.

32) Eine ähnliche Tinktur kommt auf dem dritten Helmschmuck des Löwensteinischen Wappens, nach JIW Triert
Einleitung zu der Wapenkunst S. 554 vor: „ein wachsender silberner geeronter Adler mit rothen Flügeln. Wegen der

Grafschaft MNontargu.“ Allelu hier sind die Flügel ganz roth, nicht nur die äußersten Schwingen und die rothe Ein-

fassung geht nicht über die Brust. Das Hohenlohische Wappen ist übrigens bei Trier ganz unrichtig gezeichnet, sowohl

was die Stellung der Schwänze der Leoparden, als was die Tinktur des Phönns betrifft.

33) Dabei ist nicht unberücksichtigt zu lassen, daß die Darstellungsart der heraldischen Thiere, je nach den verschiedenen

Epochen auch sehr verschieden, und der Mode und dem Geschmack unterworfen war, wie man sich z. B. bei Vergleichung

der Adler und Löwen aus dem XIII. Jahrhundert, mit denen aus dem XVII. Jahrhundert und mit den neueren, leicht

überzeugen kann

34) In einer von Hansehmann's Hand iu französischer Sprache geschriebenen Abhandlung uber das Hohenlohische

Wappen, mit gemalten Wappen aus den verschtedenen Epochen, heißt es— im Widerspruch mit seiner im diplomatischen

Beweis S 312 ausgesprochenen Ansicht „mais sous le rogne de IEmpereur Charles IV. la maison de Hohenlohe

onunença de courru son Casque dun Pheuix, qui est encors anjourd hui le principal Tibre sur l'ééu des armes de

Ilohenlohes obgleich auf zwei von den betreffeuden Wappen der Vogel — von Silber, mit roth eingefaßten Flügeln —

ohne Flammen abgebildet ist
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Da nun die Herzoge von Meran einen gekrönten Adler als Helmschmuck geführt

haben sollen, (aach Siebmacher II. 3. und Falkenstein Nordgauische Alterthümer

Tah. L., hier ungekrönt,) so hätten die Hohenlohe diesen Helmschmuck wegen ihrer

Ansprüche angenommen.

Allein da die Söhne der Elisabeth, Albrecht II. (45) und Gottfried (47)
bereits imJahr 1298 auf ihre Ansprüche an der Meranischen Erbschaft verzichteten,

der Adler als Helmschmuck aber erstmals auf Siegeln Gerlhachs 1360 vorkommt, so

hat diese Ansicht wenig Wahrscheinlichkeit für sich.

Wahrscheinlicher ist die letztere Ansicht, daß der Adler imXIV. Jahrhundert, unmit
telbar nach der Aequisition Dürnischer Güter, oder vielmehr wegen und mit denselben

angenommen worden sei.

Auf dem Siegel des Grafen Bobbo von Tiligesbere, — wie sich einige Grafen

von Dürne von ihrem Schlosse Thiels berg geschrieben haben, — von 1258, erscheint

allerdings der Adler als Helmschmuck.

Unter den oben erwähnten Gütern kann aber Möckmühl nicht verstanden sein, welches

schon zwischen 1282 und 1287 an Hohenlohe kam,s80) sondern eher das Amt Forch—

tenberg, das 1323 an Hohenlohe gelangte.36)

In der Herrgottskirche zu Creglingen sind neben einander drei Wappenschilde auf
gehängt; auf den beiden äußeren ist das Hohenlohische Wappen noch ganz deutlich sichtbar,

auf dem mittleren ist es aber beinahe ganz verwischt. Auf diesem Letzteren steht der

Wappen-Helm mit einem gekrönten Einhorn als Helmschmuck, beide von Leder; auf

den zwei äußern Schilden befindet sich derselbe Helmschmuck, jedoch ohne Helm. Alle drei

Figuren sind mit der Zeit zusammengeschrumpft und haben sich gebogen. Die ursprüng

liche Färbung der Köpfe scheint roth und der Hörner weiß und die Krone vergoldet ge—

wesen zu sein.

Da verschiedene ganz falsche Abbildungen dieser durch ihr hohes Alter und ihre ganz

ungewöhnliche Form höchst interessanten Wappen existiren und es leider zu fürchten ist,

35) Vergleiche Gudenus III. 707. Wibel U. 101. Uik LXXXIV, 119. Urk cIi
36) Der erste Dürne-Hoheulohische Erbvergleich ist von 1302. vergl Hanselmaunn J 430, der zweite,

eigentlich eine Uebergabe, vou 1323. Hanselmanu J. 43525c. Dürne erlosch um 1323 woranf Forchtenbeug an

Hohenlohe gelangte

Der Kalserliche Lebenbrief jsür Poheulohe ist vom 21 August 1323 Hanselmann 1 436
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daß dieselben in kurzer Zeit vollends ganz zu Grunde gehen, — (der Stadtrath von

Creglingen hat nemlich mein Anerbieten, einer sachgemäßen Restauration unter meiner Lei

tung und auf meine Kosten höflich zuruckgewiesen,) — so gebe ich hier die genaue Zeich—

nung desselben, wie sie durch Hrn. Roßhirt an Ort und Stelle im vorigen Jahre aufge

nommen wurde:

—

—E
—

Es sind dieß dieß die Wappen der drei letzten Braunecke, der Gebrüder Conrad IV.

(126), GOottfried (127) 4. F. 1390. und Endres (123) von Hatltenbergstetten

P. 1391. Hieraus erklärt sich auch der Umstand, daß nur das mittlere Wappen, Conrads,

einen Helm hat, auf den Wappen der beiden geistlichen Herren aber der Heimschmuck un

mittelbar auf dem Wappenschilde aufsteht.

Dr. EC. Nitter von Mayer in seinem heraldischen A. B. CE-Buche S. 168 be—

bemerkt über diese Wappen: „Zweifelsohne aber hatte die oftbesagte mittelalterliche Leder—

plastit ihren entschiedensten Einfluß auch auf die Verfertigungsart der Kleinode geltend ge—

macht, weßhalb die vielleicht einzug und allein noch übrigen Original-Kleinode in der

Herrgottskirche zu Creglingen an der Tauber, ebenfalls von diesem Stoffe befunden werden.

— Diese Helmzierden sollen „Hohenlohisch“ sein, sie sind aber keineswegs das gewolnnliche

Kleinod dieses Hauses, welches ineinem „„weißen Adler““ besteht.)) — v. Hefner—

Ahteneck sagt davon: „„Die Helmzierde darauf (am Turmerhelme namlich) welche aus
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dem Kopfe eines gekrönten Einhorns besteht, ist ebenfalls von gepreßtem Leder, leicht und

zierlich gearbeitet. Im Innern hat sie ein eisernes Stäbchen, welches den Kopf aufrecht

erhält. Die Krone ist durch die Zeit sehr verbogen und verdorben. Auf den Schilden

zu beiden Seiten stehen dieselben Helmzierden, jedoch ohne Helme;) sie fsind durch die

Zeit sehr zusammengeschrumpft und niedergebogen. — Die Einbornsköpfe sind Silber die

Kronen darauf Gold. —““
Hier gibt Herr von Mayer die ziemlich unrichtig gezeichneten Holzschnitte der drei

Helmzierden, und zwar ohne den mittleren Helm und ohne die drei Wappenschilde, und bemerkt

dazu add 2.) „In neuerer und neuester Zeit machte man einen „Phönix“ daraus,

ein Thier, das in der christlich mittelalterlichen Heraldik ganz unbekannt war,“s7) — und

ad 3.) „Diese beiden Helme waren sicherlich von Eisen und fielen in Folge dessen der Hab—

sucht eher zum Opfec, während der dritte, welcher noch vorhanden, weil er von Leder ist,

als völlig werthlos an seiner Stelle belassen wurde.“ —

Hierauf muß ich mir erlauben, dem Herrn Verfasser des A. B. C.Buches, welches

sich namentlich durch seine artistische Ausschmückunug, — abgesehen von mehreren etwas

gar zu starken heraldischen und sphragistischen Anachronismen und einigen ganz unpassenden

Ausdrücken bei Beurtheilung fremder Ansichten, — vor vielen ähnlichen Werken vortheil

haft auszeichnet, Einiges zu erwiedern, sowohl in Beziehung auf die fraglichen drei Wappen

als wie auf das Hohenlohische Wappen im Allgemeinen.

Daß diese Helmzierden nicht Hohenlohisch „sein sollen,“ sondern wirklich Hohenlohisch

37) Was Herrund Maner zu dieser apodiktischen Behauptuug berechtigt, vermag ich itteht etuzusehen Wenn eir

einfach sagen würde, ühem ser kein auderer heraldischer Phönix aus dem Mittelaller bekaunt, so wurde ich ihm beistimmen

Allein weder er noch ich konnen wohl behaupten, daß es nicht in der mittelalterliihen Heraldik Thiere gegeben haben könne,

die nus beiden unbekanut sind Bexechtigt waren der Phönix sund der Pelikan zur Aufnahme in die mittelallerliche Heraldik

mindestens eben so gut, wie der Drache, das Einhoru, der Greif c Und was diechrist lich mittelalterlicke Peraldik— eine

andere ist mir uübrigens auch gar nicht bekannt — betrifft, sowar die Bedentung des Pobuix und des Pelikan in der

christlichen Symbolik schon in den ersten Jabrbuuderten der Christenheit von der Art, daß ihre Aufnahme in die Heraldik im

Mittelalter ganz natürlich gewesen wäre, uund es nur zu verwnudern ist, daß dieselben nicht ofters vorkommen. Vergl Wolfg.

Menzel „Phönix“, christlihe Symbolik 1I1227— 231 und J B. Frtedr'ich, „der Phönix im Christenthume“;

Fränkisches Musenm II. 71 — 76

Zu dem Ausspruch Heiruvv Hefners „die Lieblings Wappenbilder der Zopfzeit der Phönix und der Pelikan,
sind als ganzhich unheraldische Thiere auch gäuzlich zu verweifen,“ muß ich mir die Bemeikung eilauben“: qui dit
trop we dit rrem“ Indem staumt der höobenfobische Phönix nicht aus der „Jopfzeit.“

Der böohentohlsche Phonir kann übrige's eben so qut ein heraldisches Pnicum gewesen sem, wie die Leoparden

vermoe der Stellnug ihrer Schwanze
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sind, bedarf gar keiner naheren Begründung, wenn man dieselben nicht für sich allein,

sondern in Verbindung mit den Wappenschilden betrachtet und den historischen Zusammen
hang zwischen den Inhabern dieser drei Wappen, und dem Orte an welchem sie sich

befinden, kennt.

Die an und für sich höchst unwahrscheinliche Hypothese, daß, während der eine Helm
von Leder und mit seinem Helmschmucke aus einem Stücke gearbeitet ist, die andern beiden

von Eisen gewesen und deßhalb der Habsucht eher zum Opfer gefallen sein sollen, wird
ganz unhaltbar, wenn man die Art und Weise genauer ins Auge faßt, wie der mittlere

Helm und wie die beiden Helmzierden auf den betreffenden Wappenschilden stehen, und

wenn der Mangel der beiden Helme durch den geistlichen Charakter der betreffenden Per—

sonen erklärt wird.s8)

Von einem deutschen heraldischen Schriftsteller kann man ferner nicht nur erwarten,

sondern mit Recht verlangen, daß ihm die Wappen der altesten deutschen Dynasten-Ge

schlechter bekannt sind. Somit hätte Herr von Mayer wissen sollen, daß das gewöhn
liche Kleinod des Hohenlohischen Hauses nicht ineinem „weißen“ Adler besteht und

— so viel bis jetzt bekannt — nie bestanden hat.

Daß die Köpfe der Einhörner roth, nicht Silber sind, ist oben bereits erwähnt.

Die drei letzten Braunecke sollen die Erbauer der Creglinger

Herrgotts-Kirche gewesen sein, welche von Conrad von Weins—

berg und seiner Gemahlin Anna (93) von Hohenlohe, Wittwe
des oben genannten Conrad IV. vollendet wurde, deren Wappen deß—

halb in einem Fenster in Glas gemalt sind. Auch das nebenstehende

Glasgemälde mit dem Hohenlohischen Wappenschild befindet sich

daselbst.

30) Herrn v Hefners Behauptung „öhne Helm kein Kleinod'“ nird durch dieses— allerdings zu jener Zeit
hochst seltene — Beupiel thatsachlich widerlegt. Es gibt auch in der Heraldik keine Regeln ohne Ausnahmen
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An einem Pfeiler außerhalb dieser Kirche befindet sich das hier gleichfalls abgebildete

Wappen in Stein gehauen. Das Horn auf dem Kopfe des Thieres ist abgebrochen,

was von unten nicht sichtbar ist.

—
— —

Die ganze Zusammenstellung des Wappens ist eine zu jener Zeit sehr seltene und

daher von besonderem Interesse. —

Für die Einführung dieses Helmschmuckes ist kein besonderer Grund nachzuweisen

und ist daher einfach anzunehmen, daß — wie das so oft der Fall war — eine besondere

Bezeichnung der Brauneckischen Linie dadurch beabsichtigt wurde. Da aber diese Linie

bald darauf ausstarb, so blieben diese Anfänge vereinzelt stehen.

In der Mitte des XV. Jahrhunderts erhielt das Hohenlohische Wappen für die

nächsten 45 Jahre einen wichtigen Zuwachs durch die Wappen der Grafschaften Zie—

genhain und Nidda, nachdem 1450 der letzte Graf von Ziegenhain und Nidda
gestorben war, und die gerechten Ansprüche des mit demselben verwandten Hauses Ho hen—

lohe durch die kaiserliche Belehnung ihre Bestätigung erhalten hatten.

Von dieser Zeit an bestund das Hohenlohische Wappen in einem quadrirten Schilde,
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im ersten und vierten Quartier die Hohenlohischen Leoparden, das zweite von schwarz

und Oold quer getheilt, mit einem silbernen Stern im schwarzen Felde, wegen Ziegenhain;

das dritte von schwarz und Gold quer getheilt, mit zwei silbernen Sternen neben einander

im schwarzen Felde, wegen Nidda; S. Taf. IV. Nr. 2.

Das Wappen der Grafen von Ziegenhain war unsprunglich ein Thier mit dem

Kopf einer Ziege und dem Leibe eines Vogels.

Ob dieser Vogel ein Adler oder ein Hahn gewesen, ist mit Bestimmtheit nicht

mehr nachzuweisen.

Für die erstere Ansicht sprechen die ältesten Siegel, auf denen der Vogel die charak—

teristische Stellung des heraldischen Adlers hat. Für die letztere Ansicht werden die Siegel

der Städte Schwarzenborn und Ziegenhain angeführt, auf welchen der Hahn deutlich dar—

gestellt sein soll. Auch beruft man sich darauf, daß der Name Ziegenhain auch Zie—

genhan oder Ziegenhahn geschrieben und ausgesprochen worden und das Wippen

daher ein redendes gewesen sei.

Ursprünglich wurde aber der Name Cigenhagen oder Cygenhayn geschrieben,

was so viel bedeutet als Ziegen-Wald.

Daß bei dieser Zusammensetzung aber jedenfalls die Ziege die Hauptsache war — und

nicht der Vogel — geht u. A. aus einem Siegel des Grafen Gottfried von Ziegenhain,
vom Jahr 1372 hervor, auf welchem eine Ziege in natürlicher Gestalt dargestellt ist.

Die Auffassung des Wappens auf den jedenfalls viel späteren Städte-Siegeln könnte

daher wohl eine auf einer falschen Etymologie beruhende, irrige gewesen sein.

Erst später wurde ein quer getheilter Mittelschild, mit einem Stern in der oberen

Halfte, auf die Brust dieses Wappenthieres gelegt, z.B. auf dem hier abgebildeten Siegel

des Grafen Johann, * 1358.
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Das Wappen auf diesem Siegel ist um so beachtenswerther, als es wohl eines der

ältesten dieser Gattung ist.

Da die Vereinigung der Grafschaften Ziegenhain und Nidda unter dem Grafen

Johann stattfand, dessen Gemahlin Luecardis eine geborene Gräfin von Nidda,
ihrem Gemahl diese Grafschaft zuführte, so ist eshöchst wahrscheinlich daß der aufgelegte Schild

das Nidd a'sche Wappen enthielt. Später, als man das Wappenthier aus dem Schilde weg—

und als Helmschmuck — zwar in Etwas verändert, als geflügelte Ziege — annahm,

kann möglicher Weise dasselbe Wappen mit einem Stern für Ziegenhaun und mit zwei

Sternen für Nidda, wie es noch heute geführt wird, angenommen worden seyn.

Auf diesem Wappen wurde nur der Hohenlohische Helmschmuck allein geführt. Wa—

rum die Helme von Ziegenhain und Nidda nicht auch geführt wurden, ist unerklarlich.

Daß das Recht dazu unstreitig vorhanden war, beweist der nachstehende Verzicht.

Als nämlich mit dem Hause Hessen sich deßhalb ein Streit entsponnen hatte,

schloßen am 23. Juli 1495 die Gebrüder Gottfried IV. (131) und Kraft VI. (134)
mit den beiden Landgrafen von Hessen, Wilhelm J. und Witlhelm II. einen Ver—

trag ab, in welchem sie auf die beiden Grafschaften, sowie auf „Schild, Helm, Wappen,

Titel und Namen“ von Ziegenhain und Nidda verzichteten.

Mit Schild und Helm bezeichnete man das Wappen; daß hier das Wappen noch

besonders angefuhrt wurde, scheint nur eine Wiederholung zu sein, wie auch der Name

unter dem Titel begriffen ist.

Von 1495 an bis 1558 wurde das Hohenlohische Wappen wieder so geführt, wie

von 1360 — 1450.

Das eben so schön gearbeitete, als wohlerhaltene, wahrscheinlich aus der Zeit zwischen

1495 und 1558 stammende Wappen, welches sich, in Stein gehauen, über dem Eingang

zur Wendeltreppe im Schlosse zu Kunzelsau befindet verdient bier abgebildet zu werden.?9)

Die Jahrszahl 1679, welche unmittelbar über dieser Thür steht, bezieht sich ebenso—

wenig auf dieses Wappen, als wie dieselbe Jahrszahl zu beiden Seiten des Eingangs—

Thores auf das über demselben befindliche Allianee-Wappen vom Jahre 1681, dem Ver—

mählungsjahre des Grafen Johann Ludwig von Hohenlohe-Künzelsau. Die Jahrs—

39) Der ganze Stein ist 4* 8“ boch und 3* 4“ brett
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zahl 1679 bezieht sich nur auf die unter dem Grafen Johann Ludwig vorgenommene

Reparatur des Schlosses. —

IDVXV——
Alo

Im Jahr 1558 verlieh Kaiser Ferdinand J. den Gebrudern Ludwig-Casimir
und Eberhard, den Stiftern der beiden Haupthinien, fur sich und ihre Nachkommen

das Recht, sich des Titels „Herren zu Langenburg“ zu bedienen, und das Wap

pen der ausgestorbenen Dynasten von Langenburg zu führen.

In dem Diplome ist dieses Wappen auf folgende Weise beschrieben:

„Im Schild üuberzwerch in zwei gleiche Theile unterschieden, der untere von gelber und

schwarzer Farbe schachweis abgetheilt und der obere Theil des Schildes schwarz; darm erscheint

vorwärts, zum Raub geschickt, eines gelben oder goldfarbenen gekronten Lowen Gestalt,

mit zuruck uber sih geworfenem Schwanz, offenem Maul urd rother ausgeschlagener Zunge.

Auf dem Schilde ein offener adelicher Turnierhelm, mit schwarz und gelber oder goldfarbener

Helmdecke und daruübepeine goldene kontaliche Krone, worauf zwis hen zweischedarzen Buffethornein
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deren Mundlöcher voneinander gekehrt sind, hokend oder sitzend eines gelben oder gold—

farbenen Lowen Gestalt, mit zurück über sich geworfenem Schwanz, vorgeworfenen vor
dern Pranken, offenem Mul und rother, ausgeschlagener Zunge.“

Im Widerspruch mit der ganz richtigen Beschreibung des unteren Feldes als schachweise

abgetheilt, ist dasselbe indem in Abbildung hier beigesetzten gemalten Wappen im Diplome

rautenförmig dargestellt, welcher Fehler auch in die Fürsten-Diplome übergegangen ist.

—
E

7

X

Dagegen ist das im Diplom fälschlich als „Löwe“ beschriebene Wappenthier, als

Leoparb gezeichnet 1v3 Denn das Langenburgische Wappceuthier war, wie man aus der

bier folgenden Abbildung des Siegels Walthers, von 1226 ersieht, ursprünglich kein

gekronter gehender, sogenannter leopardirter Lowe, sondern ein — ungekrönter — Leopard.

40) Den Langenhniger Louen, vaib der Zeichuung des Diploms, deh mit dem Kopfe en faee, inhrt Graf George

Friedriche! von Waldeuburg auf feinem Siegel an seinem Ehevertrage von 1580.
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Das gemeinschaftliche Wappen der beiden Haupt-Linien bestand sonach seit 1558

aus einem quadrirten Schilde, in dessen erstem und viertem Felde das Hohenlohische

Stammwappen, in dessen zweitem und drittem das langenburgische Wappen.

Ueber dem Schilde rechts der Hohenlohische Helm, links der Langenburgische Helm;

s. Taf. IV. 3.

Die Helmdecken rechts von roth und Silber, links von schwarz und Gold, und

somit die Hohenlohischen Hausfarben von da an roth, weiß (resp. Silber), schwarz
und gelb, (resp. Gold.)

Wie bereits oben erwähnt, fieng man zu Anfang des XVII. Jahrhunderts an, den

Phönix aus den Flammen emporwachsend darzustellen. S Taf. IV 4.

So kommt derselbe auf Münzen erstmals auf dem gemeinschaftlichen Thaler von

1603 vor. 11)

Das Prägen der gemeinschaftlichen Münzen wurde von dem Haus-Seniorate geleitet,

damals aiso von Weikersheim aus. Von dort wurde wohl auch dem Stempelschneider

in Nürnberg die Vorschrift ertheilt, wie erdas Wappen zu schneiden habe.

Dagegen ist auf der goldenen Medaille des Grafen Philipp von Neuenstein
von 1604,42) auf dem Thaler der Grafen Ludwig-Eberhard von Pfedelbach,
und Philipp-Heinrich von Waldenburg von 1623439) und auf der goldenen

Schau-Münze des Grafen Georg-Friedrich von Weikersheim von 1638149) keine

Spur von „Flammen“ zu sehen.

Auf Siegeln sieht man die Flammen ) bei der Neuensteinischen Haupt—

linte erstmals auf dem Siegel des Grafen Georg Friedrich von Weikersheim mit

der Jahrszahl 1624. Doch bediente sich Graf Georg-Friedrich noch im Jahr 1625

eines Siegels mit der Jahrszahl 1610 auf welchem keine Flammen vorkommen.

Auf den bis jetzt bekannten Siegeln seiner beiden Brüder, der Grafen Kraft von

Neuenstein und Philipp-Ernst von Langenburg sindd gleichfalls keine Flammen zu

sehen.

Das Gleiche ist der Fall auf dem Siegel der nach dem Tode des Grafen Philipp—

49
42)

13)

44)

.Albrecht, Münzgeschichte desHauses Höohenlhohe LTat 111 NXro 37

HAlbrecht,1 6. Taf J Uro. 15

Albrecht, l. c. Faf. III Nro 226

Albrecht, Ie. Taf 11 Nro 102.GGo

6
6

—

—
—

—2
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Ernst eingesetzten Vormundschaft, mit der Umschrift: „Cvratela Hohenloico-Langenbvr-

giea““ und der Jahrszahl 1628.

Die Söhne des Grafen Philipp-Ernst, die Grafen Joachim-Alb recht von

Kirchberg und Heinrich-Friedrich von Langenburg, sowie die Nachkommen des

Letzteren führten den Phönix immer mit den Flammen.

2) Bei der Waldenburgischen Hauptlinie kommen die Flammen erstmals

auf den Siegeln der Grafen Philipp-Heinrich von Waldenburg mit der Jahrs—

zahl 16165, Georg-Friedrich II. von Schillingsfürst mit der Jahrszahl 1616 und

Ludwig-Eberhard von Pfedelbach, im Jahr 1629 vor.

Doch führten alle drei Brüder, sowie die Soöhne des Grafen Philipp-Heinrich,
die Grafen Wolfgang-Friedrich im Jahr 1651 und Philipp-Gottfried im Jahr
1671 den Phönix ohne die Flammen auf ihren Siegeln.

Unter den Nachkommen des Grafen Georg Friedrich II. von Schillingsfürst

erscheint derPhönix ohne Flammen nur noch auf einem Siegel seines Sohnes, des

Grafen Christian.
Auf einem, an dem sogenannten neuen Thor m Forchtenberg befindlichen

steinernen Wappen mit der Ueberschrift: „Crafft Graue von Hohen—

lbohe Herr zu Langenburg vnd Cranichfeldis) Oberster v. Ritter.“ von ea.

45) Karl, Graf von Gleichen, Besitzer der Herrschaft Unterkranichfeld, vermablte sich im Jabhr 1571 mit

Feticitas, einer Tochter des Grafen Georg von Hohenlobe. Ihr wurde die Hersschaft Unterkranichfeld als

Wittum verschtieben. Giaf Karl starb kinderlos im Jabt 1599 Seine Gemahlin zog nach Weikersheim, wo sie am

1 März 1601 starb, und in Waldenbuig beigesetzt wurde

Saßgittarius „Historia der Grafschaft Gleichen“ sagt paßz 318 „Die gräfliche Wittwe, wein man ihr dasjentge

darans sie bewittumbet und beleibzüchtiget — nicht allerdings einränmen und abfolgen lassen wollen, hat sich wiederum in

die Grafschaft Hoheuloh zu ihres Herrun Benders Söhnen, Grav Wolsgang, Giav Philipp Leutenant General über

Holland c und Georg Friedrich den ältern begeben, der sie bis an ihr Ende unterhalten Jedoch hat sie sich hier—

durch ihrer Leibsvermachtuiß nicht begeben, sondern jährlich was ihr gegen ihr Einbringen verschrieben fordern und ein—

nebmen lassen Weil aber dieses nicht richtig erfolget, unddannenhero die Summe uneben dem eingebrachten Ehegeld der
massen vermehret und gebanfet daß sichs in die vierzig tausend Gulden belaufen, als hat Graf Wolfgang von Hohenloh

auf vorhergehende rechtmäßtge Klage, endlich die Hulse in das verschriebene Wittum und Leibgnt, nemlich die Pflege

Kranichfeld erlanget, welche iym und seinen Erben bis zum Abtrag der darauf hastenden Gelder, verfallenen Zinsen und

aufgewendeten Unkosten eingeranmet worden, welches Gnt die Graven von Hohenlobe langezeit inne gehabt“

Es eutstanden hierüber weitlaufige Prozesse, die sich bis gegen das Ende des AVII Jabhrhunderts hinschleppten, end

lich aber, nubdem die huptiachlübsten Aften bei einem großen VBrand zu Darmstadt zu Grunde gegangen waven —

cAuschliesen

Der Titel „Perren zu Crauichfeldeeist aberntestdem beibebalten worden
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1612. — Kraft erhielt Forchtenberg erst nach dem 1610 erfolgten Tode seines Vaters
— kommt auch bereits der Phönix in Flammen vor.

Auf gemalten Abbildungen fand ich, bis jetzt, die Flammen erstmals auf
zwei Stammbuch-Blättern der Gräfinen Praxedis von Hohenlohe-Weikersheim
und ihrer Schwester Dorothea Walburga, Gemahlin des Grafen Philipp-Hein—
rich von Waldenburg, vom Jahr 1626. Die Sprüche, (auf Ersterem: Tugend bringt
Ehr, auf Letztereun: Geduld überwindt alles) sowie die Jahrszahl und die Namen sind
eigenhändig geschrieben.

Dagegen ist auf einem Stammbuchblatt ihres Bruders des Grafen Georg-Frie—
drich von Weikersheim von 1609 mit den beiden Sprüchen: „Pense à la fin.“
und „Omnia si perdas famam servare memento.“ und seiner eigenhändigen Unterschrift,
auf dem gemalten Wappen keine Spur von Flammenzu sehen, übrigens ist die Zeichnung
dieses Wappens mehrfach unrichtig

Das auf den Phönix sich beziehende Motto des Hauses: „Ex Flammis orior“
scheint erst später angenommen worden zu sein. Wann dasselbe entstanden und von Wem
es zuerst geführt worden ist, konnte aber bis jetzt urkundlich nicht erwiesen werden.

Erstmals erscheint dasselbe, und zwar: „E sflammis elarior,“ auf einem imJgahr 1665
in Kupfer gestochenen Portrait desGrafen Wolfgang-Inlius von Hohenlohe—
Neuenstein. Dann auf einem Thaler des Grafen Ludwig-Gustav von Schillings—
fürst von 1690: „Ev Flammis orior“. 46)

Auf dem Thaler des Grafen und späteren Fürsten Karl-August von Kirchberg
vom Jahr 1737 heißt es: „Er einerihus orior4)

Früher und spater scheinen die Motto, wie aus vielen Hohenlohischen Münzen und
Medaillen hervorgeht, ganz veränderlich und rein persönlicher Natur gewesen zu sein. Nicht
nur jeder Herr führte ein eigenes Motto, sondern ein und derselbe Herr führte deren oft
mehrere. Erst durch die Fürstendiplome wurde dieses Motto allgemein und bleibend und
als integrirender Theil des Wappens erklärt.

So blieb das gemeinschaftliche Wappen beider Hauptlinien bis zum Jahre 1623.
Im Jahre 1621 hatten die Grafen der Neuensteinschen Hauptlinie mit dem

46)

17)

Albrecht u VI SXro 266GG
2—

— Albrecht, Ic Lat Wro 2009



Grafen Johann-Ludwig von Gleichen, dem Letzten fseines Geschlechts, eine Erbver—

brüderung getroffen, inderen Folge, als Graf Johann Ludwig um Jahre 1631 starb,

ein Theil der Grafschaft Gleichen an diese Linie fiel, deren Glieder den weiteren Titel:

„Grafen von Gleichen“ annahmen und das Wappen dem Ihrigen einverleibten.

Dieses Wappen besteht in einem silbernen goldgekronten Löwen im blauen Felde;

auf dem gekrönten Helme als Kleinod, derselbe Löwe wachsend, und mit drei aus der

Krone hervorragenden Federn, die mittlere blau, die beiden andern weiß oder Silber.

Die Helmdecken sind blau und Silber.s)
Es ist gewiß unrichtig, wenn man das Wappen so blasonirt, — wie es häufig der

Fall ist, — als ob auch im Schilde die drei Federn aus der Kronc des Löwen bervor—

ragten.

Ueberhaupt war das älteste Gleichen'sche Wappen, wie man aus der hier folgenden

Abbildung des Siegels der Grafen Heinrich und Ernst von 1230 ersehen kann, von

den späteren fehr verschieden.

Das Wappenthier war offenbar ein aufrecht stehender, sogenannter gelowter, Leopard,

welcher im Anfang des XIV. Jahrhunderis gekront dargestellt und erst später in einen

Lowen verwandelt wurde.9)

148; Zu den bereits angegebeuen Hoheulobtschen vausfarben voth und Silber wegen Hobenlohe und shwarz und

Gold wegen Langenbeeeg, kommt daher fur die Nenensteinische Hauptlinte wegen Gleichen eigentlich noch blau hinzu

Da mau aber hie und da die Farben der hobenlobishen Helmdecken mit denen im Wappenschilde, schwarz nud Silber

verwechselte, so entstand, durch das Hinzukommen der Gleichenischen Farben die ganz falsehe Meinung, als eob die Hohen

lohischen Hausfarben schwarz, Silber und blau wären

Heraldisch eben so unrichtig ist die Ausicht, die Hohenlohischen vausfarben seien schwarz, weiß und roth

49) Ueberhaupt sinud, wie im Gleichen schenund Langenburgischen Wappen, anuch in manchen anderen Wappren, die

ursprunglichen Leobperden mit der Zeit in Lowen verwandelt worden, wobl nicht immer absichtluhh Im Waldhburglichen

Wappen z B sind auf der Mehrzahl der mittelalterlichen Siegel Leoparden abgebildet, namentlich auf den Siegeln

Eberhaurds, ven 1228, und Bertholds, von 1274



Erstmals erscheint der Gleichen'sche Löwe auf Münzen des Grafen Kraft von

Hohenlohe-Neuenstein von 1623, in einem in drei Felder, — zwei, eins, — abge—

theilten Schilde; im ersten Felde die Hohenlohischen Leoparden, im zweiten das Langen—

burgische Wappen, im dritten untern der Gleichen'sche Löwe.50)

Auf dem bereits erwähnten Portrait des Grafen Wolfgang-Julius von 1665
ist der Wappenschild in drei Felder, — eins, zwei, abgetheilt; im ersten obern die Ho—

henlohischen Leoparden, (übrigens ganz unrichtig, gekrönt und mit über den Rücken geschla—

genen Schwanzen,) im zweiten der Gleichen'sche Lowe, und im dritten das Langenburgische

Wappen.

Die gleiche Zusammenstellung findet sich auf seinem Thaler von 1697.51)

Auf einem Thaler des Grafen Johann-Friedrich Il sind die drei Wappen,

jedes in einem eigenen Schildchen, — zwei, eins, — im ersten Hohenlohe, im zweiten

Langenburg, im untern dritten Gleichen, aneinander gesetzt. Auf diese Art wurden

z. B. auf Siegeln, die drei Wappen auch in einem Schilde gefuhrt.

Uebrigens führte die Neuensteinische Hauptlinie gewöhnlich einen quadrirten

Schild mit einem Mittelschild; im ersten und vierten Felde die Hohenlohischen Leoparden,

im zweiten und dritten das Langenburgische Wappen, im Mittelschild den Gleichen schen

Löwen, und auf dem Schilde drei Helme, in der Mitte den Hohenlohischen, rechts den

Gleichen'schen und links den Langenburgischen.) S. Taf. IV. 5.

Ein eigenes vermehrtes Wappen ward dem Grafen Wolfgang-Julius von

Hohenlohe-Neuenstein, General-Feldmarschall über die econföderirte Armee gegen die

Türken, zu Theil. Als derselbe imJahr 1667 die Herrschäft Burg Milchling und Wil—

hermsdorf erkaufte, verlieh ihm der Kaiser statt des vorigen Wappens von Burg Milch—

ling, welches einen schwarzen nackten Mann und eine Fahne mit Sternen enthielt, einen

Janitscharen, zum Andenken an das Treffen bei St. Gotthard, nebst zwei Fahnen,

die eine blau mit weißem Halbmond, welche der Graf in dem erwähnten Treffen den

Albanesen abgenommen, die andere roth mit weißem Halbmond, welche der Graf in der

30) S J. Albrecht, « 111 uund 112

351) S J Albrecht, Ic. Tat 14 Iro 1736

—X

52) Diese Insammenstellung ist aber eigentlich unrichtig, danah den gewohnkichen bheraldschen Regeln dat voruehbmste

Wappen, das Stammwipren, in den Mirtelschild gehort, dat zweoite, hier Gleichen in dis crür und vierte Feld, das

dritte, Rangeuburgein dar zwette und dritte Feld dieter Eintheilung eufsprie bend ist auche die ehige Stellung der velme
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durch Sturm eroberten Stadt Fünfkirchen von einem Thurme herabgenommen; statt des

Wilhermsdorfischen Wappen — zwei Flügel mit drei Seeblättern — aber, in die zwei

Flügel statt der Seeblätter, fünf brennende Kirchen, wegen Eroberung der Stadt Fünf—-

kirchen.

—œ
—— ——

Vorstehende Abbildung dieses Wappens ist nach einem alten Erxemplar gefertigt.

Das kaiserliche Diplom ist aber nicht mehr vorhanden.

Da Graf Wolfgang-Julhius ohne Nachkommen im Jahr 1698 verstarb, so hat

sich dieses Wappen nicht weiter vererbt.
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3weiter Theil.
Beschreibung der Wappen der verschiedenen Linien und Zweige

des

Hohenlohischen Gesammt-Hauses,
seit 17434 bis auf die neueste Jeit.

Durch Diplom Kaiser Karl VII. vom 21. Mai 1744 wurde der Hohenlohe—
Waldenburgischen Haupt-Linie die Personal-Fürstenwürde zuerkannt und damit

auch das Wappen dieser Linie verändert und vermehrt. In dem Diplom ist es folgender—

maßen beschrieben: „ein quadrirter Schild, in dessen erstem und viertem silbernen Felde

zwei über einander gegen rechts laufende Leoparden, im zweiten und dritten g'espaltenen

Quartier aber oben ein rechts schreitender goldener gekrönter Löwe, mit offenem Rachen,

roth ausgeschlagener Zunge und doppelt aufgewundenem Schwanze im schwarzen — und

unten acht schwarze Rauten im goldenen Felde zu sehen sind. Auf dem Schilde ruht in

der Mitte ein mit einem auf einem rothen Kissen liegenden blau und goldfarbenen Für—

stenhut besetzter, vorwärts gerichteter frei offener Turnierhelm, und rechter Seits zeigen

sich zwei nach der linken, linker Seits zwei nach der rechten gewandte dergleichen blau

angelaufene roth gefütterte Turnierhelme, mit anhangendem Kleinod, auf deren er—

stem erscheint eine zur Linken sehende goldbeschnabelte weiße Taube, mit ausgebreiteten,

an den Extrenutäten rothfarbigen Flügeln; auf dem zweiten werden zwei einwärts gekehrte,

auf jeder Seite mit sechs silbernen, mit goldenen Rauten oben und neben verzierten Spieslein

besteckte weiße Büffelhörner wahrgenommen; auf dem dritten gekrönten Helm sieht man
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drei mit einer goldenen Flamme belegte weiße Straußenfedern und endlich bricht aus dem

vierten gekrönten Helm zwischen zwei auswärts gewandten schwarzen Büffelhörnern, der

im Schild beschriebene gekronte Löwe hervor. Die Wappenstützen oder Schildhalter sind:

zur Rechten ein goldener, mit einem blau und goldenen Fürstenhut bedeckter Löwes8) und

zur Linken ein schwarzer gekrönter Leoparde; jener umfaßt mit der rechten Pranke eine

mit drei goldenen Flammen, zwei eins,*4) belegte weiße, dieser aber mit der linken eine

schwarze Fahne, mit zwei überecinander schreitenden goldenen gekrönten Löwen. Unter dem

Schilde oder an dessen Fuß finden sich dieWorte: EX FLAMMIS ORIOR.
Das völlige Wappen stehet unter einem mit Hermelin gefütterten, in der Höhe mit

dem Fürstenhut bedeckten rothen Pavillon oder Fürstenmantel.“ S. Taf. V.
Durch Diplom Kaiser Franz J. vom 14. August 1757 wurden auch die Besitzungen

dieser Linie in ein Reichs-Fürstenthum erhoben, und hierbei das Wappen auf folgende Art
verändert: „ein quadrirter Schild in dessen erstem goldenem Felde ein doppelter schwarzer

Adler; in dem zweiten blauen drei silberne Lilien, zwei eins; in dem dritten silbernen

zwei übereinander gegen rechts laufende schwarze Leoparden, in dem vierten in die Quere

getheilten schwarzen Felde aber, im obern Theil ei rechts fortschreitender goldener ge

krönter Lowe, mit offenem Rachen und ausgeschlagener Zunge und doppelt aufgewundenem

Schwanze, und im untern Theil zwei Reihen goldener Rauten zu sehen sind. In der

Mitte des ganzen Schildes befindet sich ein mit einem Furstenhut bedecktes rothes Herz

schildlein mit silbernem Fuße. Auf dem Schilde ruht in der Mitte ein mit einem auf

einem rothen Kissen liegenden blauen Fürstenhut besetzter vorwärts gerichteter goldener frei

offener Turinerhelm, auf welchem drei rothe Straußenfedern mit einer silbernen Lilie belegt,

hervorragen. Rechter Seits zeigen sich zwei nach der Linken, linker Seits aber zwei

nach der Rechten gewandte, blau angelaufene roth gefütterte Turnierhelme, mit anhangenden

Kleinodien; auf deren erstem offenem erscheint eine hervorwachsende, zur Linken sehende,

goldbeschnabelte, weiße Taube, mit ausgebreiteten, an den Extremitäten rothfarbigen Flügeln;

53) Dieser Lowe ist zwar in den drei Dipsomen mit dem Kopfe en face und einem doppelten Schweife abgebildet;

da aber in der Beschreibung des Wappens hierüber nichts bestimmt ist, so halte ich die Zeichnung dieses Schildhalters,

wie sie hier auf Taf, V. erscheint, nicht nur zuläßig, sondern unbedingt für heraldisch richtiger

54) Da im folgenden in Betreff der Schildhalter, des Motto, des Mantels, Hutes, immer wieder auf die Zeichnung

Taf V. verwiesen wird, so sind bier die drei goldenen Flammen in der Ordnung gestellt, welche durch die späteren

Diplome festgeseßt worden ist, deb einsé zwei.
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auf dem zweiten geschlossenen Stechhelm werden zwei einwärts gekehrte, auf jeder Seite

mit vier goldenen, mit goldenen Rauten oben und neben gezierte Spießlein besteckte weiße

Büffelhörner wahrgenommen; auf dem dritten gekronten Helm sieht man zwei oben rothe

und unten weiße, zur Rechten rechtsschräg, zur Linken linksschräg gerheilte Büffelhörner,

in deren Mundlöcher zwei roth und weiße Fähnlein stecken; und endlich bricht aus dem

vierten gekrönten offenen Helm, zwischen zwei auswärts gewandten, schwarzen Büffelhör
nern, der im Schild angezeigte goldene Löwe hervor. Die Helmdecken sind zur rechten

Seite silbern und roth, zur Linken golden und schwarz.

Die Schildhalter sind zur Rechten ein goldener, mit einem blau und goldenen Fürsten

hut bedeckter Lowe, und zur Linken rin schwatzer gekrönter Leoparde; jener unfaßt mit

der rechten Pranke eine mit drei goldenen Flammen, eins zwei, belegte weiße, dieser aber

mit der Linken eine schwarze Fahne, mit zwer über einander schreitenden goldenen ge

krönten Löwen.

Der Schildesfuß ist ein rother Regalienschild, darunter auf einem perlfarbenen Bande die

Worte stehen: EX FLAMMIS ORIOR. Das völlige Wappen stehet unter einem mit

Hermelin gefütterten, inder Höhe mit dem Fürstenhut bedeckten rothen, unt Gold eingefaßten

Fürstenmantel.“ S. Taf. VI. 1.56)

Das vereinigte Hohenhohe- und Langenburg- und Gleichen'sche Wappen

führten die Häuser der Hohenlohe-Neuensteinischen Hauptlinie fort, bis zu ihrer

Erhöhung in den Reichsfürstenstand, durch Kaiser Franz J. am 7. Januar 1764. Das
Diplom wurde aber erst durch den Kaiser Joseph II. unter dem 29. Mai 1772 vollzogen.

Das damit ertheilte vermehrte fürstliche Wappen ist demjenigen ganz gleich, welches der

fürstlich Hohenlohe-Waldenburgischen Hauptlinie am 14. August 1757 verliehen worden

war und bereits ausführlich beschrieben worden ist.s6)

Nur fügten die Hohenlohe-Neuensteintschen Häuser zwischen dem dritten und vierten

Schildesfelde den Gleichen'schen Löwen ein und nahmen den demselben entsprechenden Helm auf,

wogegen der Helm mit den Hörnern und den beiden Fähnlein wegfiel; s. Taf. VI. 257).

55) Schildhalter, Motto, Fürstenhut und Mantel, wie auf Taf V

56) In der Zwischenztit fuhrten die fürstlich Hohenlohe Nenensteintschen KHauser da frubere Wirveun oder auch nur

das Stammwappen allein, mit Fürsten Put und Mantel, wie z B auf den bei Albrecht unter 1686 — 171 und 202

angefubrten Munzen

57) Schildhalter, Motto, Fürstenhut und Mantel, wi auf Taf
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Das Fürstliche Haus Bartenstein führt seit 1774 wegen der Herrschaft Lim burg

Sontheim-Gröningen auch das Limburgische Wappen, und zwar im fünften Felde

drei sislberne Spitzen in roth, und im sechsten fünf silberne Streitkolben — drei, zwei, —

in blau, und auf dem vierten äußersten rechten Helm, auf den Büffelhörnern und Fahnen

die silbernen Spitzen in roth; s. Taf. VI. 3 58).

Fürst Karl-Philipp zu Hohenlohe-Bartenstein vermählte sich bekanntlich

1727 mit Sophie Friederike, Tochter des Landgrafen Ludwig Georg von Hessen—

Homburg und dessen Gemahlin Christine Magdalene Juliane des Grafen

Vollrath von Limburg Tochter.

Nach dem 1746 erfolgten Tode der Landgrafin, fiel inFolge der im Jahr 1774

vorgegangenen Theilung der Limburgischen Besitzungen, die Herrschaft Limburg-Sont—
heim-Gröningen an ihre Tochter, die Fürstin Sophte-Friederike von Barten—

stein. Im Jahre 1804 trat zwar das Fürstliche Haus Bartenstein diese Besitzungen

an das Fürstliche Haus Colloredo-Mannsfeld ab, behielt aber das Wappen bei,

welches auch von dem Fürstlichen Hause Hohenlohe-Jagstberg geführt wird.

Das Herzogliche Haus Ratibor führt seit 1840 die Wappen des Herzogthums

Ratibor und des Fürstenthums Corvey neben dem Hohenlohischen Stammwappen, und

zwar im getheilten Schilde, rechts von blau und Gold getheilt, mit einem halben goldenen Adler

in blau, wegen Ratibor und links von roth und Gold quadrirt, wegen Corvey. Das

Hohenlohische Wappen als Mittelschild und außer den fünf Hohenlohischen Helmen, als sechs

ten äußersten rechten, den Helm von Ratibor, mit einem geschlossenen goldenen Flug, mit

blau und goldenen Helmdecken und als siebenten äußersten luuken, den Helm von Corvey,

mit drei goldenen Bischofsstäben, mit roth und goldenen Helmdecken; s. Taf. VI. 4 50).

Durch Testament des am 12. November 1834 kinderlos verstorbenen Landgrafen

Viktor Amadeus von Hessen-Rothenburg, gelangten die 1821 vom Könige von

Preußen, zum Herzogthum erhobenen Herrschaften Ratibor und Rauden in Ober—

schlesien, nebst dem Fürstenthum Corvey in Westphalen und den Herrschaften Krefer—

städtl und Zembowitz in Oberschlesien und der Herrschaft Treffurt in Thäringen

als Fideicommiß in zwei Majorate getheilt, an seine beiden Neffen, die Prinzen Vietor
und Clodwig zu Hohenlohe und Waldenburg-Schillingsfürst.

58) Schildhalter, Motto, Fürstenhut und Mantel, wie auf Taf. V.

59) Schildhalter, Motto, Fürstenhut und Mantel, wie auf Tet. V.
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Im Jahre 1840 erfolgte die Bestätigung durch Seine Majestät den König Friedrich
Wilhelm IV. von Preußen und die Verleihung des Titels Herzog von Ratibor und

Fürst von Corvey für den Prinzen Victor, als Besitzer des ersten Majorates, sowie

des Titels Prinz von Ratibor und Corvey an den Prinzen Clodwig als Besitzer

des zweiten Majorates.

Das Fürstliche Haus Schillingsfürst führt seit 18945 und in so lange das von

dem Landgrafen Vietor von Hessen-Rothenburg gestiftete zweite Majorat mit dem—

selben verbunden ist, auch die Wappen von Ratibor und Corvey, und zwarim funften

Felde das Wappen von Ratibor und im sechsten das von Corvey, und dieselben

sieben Helme wie das herzogliche Haus Ratibor; s. Taf. VI. 5 60).

Nach dem am 3. Mai 18465 erfolgten kinderlosen Absterben des Fürsten Philipp—

Ernst zu Hohenlohe-Schillingsfürst succedirte demselben laut Vertrag ddo. Schloß

Rauden den 15. Oktober 1845 sein Bruder, der Prinz Clodwig, als Fürst von

Hohenlohe-Schillingsfürst und Prinz von Ratibor und Corvey.

Zum Schlusse will ich noch einige Bemerkungen über die Wappen im Allgemeinen

hier beifügen.

Was die Stellung der Wapperbilder betrifft, so werden solche in der Regel von

links nach rechts — d. h. von der rechten nach der linken Seite des Beschauers —

gezeichnet

Daß jedoch im Mittelalter keine bestimmten Regeln darüber bestanden haben, be—

weisen eine Menge von Siegeln.

60) Schildhalter, Motto, Furstenbut und Mantel wie auf Taft V
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Wenn in quadrirten Wappen die Wappenbilder des ersten Feldes im vierten, und

die des zweiten im dritten Felde sich wiederholen, so werden die Wappenbilder häufig

gegeneinander gekehrt; namentlich war das von je her in Deutschland sehr gebräuchlich,

besonders mit zwei Helmen.

Auch bei Alliance-Wappen, namentlich wenn dieselben nur aus einem Felde be—

stehen und Figuren aus dem Thierreich enthalten, werden aus Courtoisie die Wappen

bilder gegeneinander gekehrt. Zuweilen geschieht das auch mit quadrirten Wappen, wenn

die vier Felder unter sich nicht schon, wie oben angegeben, gegeneinander gerichtet sind.

Wenn aber außer dem Mittelschilde mehr wie zwei verschiedene Wappenbilder in

einem Wappen vorkommen, wird man bei Alliance-Wappen auch das — heraldisch rechts

stehende — männliche Wappen besser in seiner gewöhnlichen Stellung belassen, weil dasselbe

sonst ein gar so fremdartiges Aussehen erhielte.

Es sollte strenger, als wie es gewöhnlich geschieht, darauf gesehen werden, daß das

Wappen eines Hauses von allen Mitgliedern desselben richtig gefuhrt wird, sowohl auf

Siegeln, als wie auf anderen Darstellungen.

Auch zu diesem Zwecke ist vorstehende Geschichte unseres Wappens, namentlich für

die Mitglieder des Hauses, geschrieben; God lasze en der wol gezcovin!(61)

Der künstlerischen Auffassung bleibt immer noch ein weiter Spielraum offen. Der
Wappenschild, — welcher die Hauptsache eines Wappens bildet, dessen äußere Form aber

ganz willkürlich ist,— kann allein, oder mit emem oder mehreren Theilen des vollständigen

Wappens, wozu Helme, Schildhalter, Mäntel und Kronen gehören, geführt werden. Auch

kann, wie dieß häufig geschieht, statt eines zusammengesetzten Wappens, das ursprüngliche

Stammwappen allein geführt werden.

Allein es geht durchaus nicht an, die Stellung der einzelnen Felder eines zusammenge—

setzten Wappens willkürlich zuändern, das Eine oder das Andere wegzulassen, oder das Eine

oder Andere einzeln, d. h. außer seinem heraldischen Zusammenhang mit den übrigen Feldern

anzubringen, denn daraus entstehen ganz neue Wappen.

Endlich sind noch die sogenannten Vorzüge eines Wappens zu erwähnen, deren es

wirkliche und vermeintliche gibt.

Unter die vermeintlichen gehören die Einfachheit eines Wappens und seiner

Bilder. Denn Erstere versteht sich bei den ältesten Wappen von selbst; bei den neueren

b1 Duh Gott lasse es ihnen nützlich fein'
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aber ist sie ohne Bedeutung und jedenfalls sehr relativ. Was die Bilder betrifft, so ist

längst erwiesen, daß die Einen an und für sich so gut sind als die Andern.

Die wirklichen Vorzüge eines Wappens aber bestehen in seinem Alter und seinem

Charakter als eigentliches, frei gewähltes Geschlechtswappen, im Gegensatze zu allen andern

Gattungen von Wappen.62)

Das Hohenlohische Stammwappen besitzt diese wirklichen Vorzüge, wie sich aus dessen

Geschichte ergibt, im höchsten Grade und zeichnet sich vor vielen Wappen des deutschen hohen

Adels dadurch aus, daß sein Bild einen ganz eigenen Typ hat und daher keinem anderen

Wappen entnommen ist.

62) Der verliehenen, ererbten, angeheiratheten, erkauften c.
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Nachtrag.

Zu Seite 278.

Die beiden Denkmale mit dem Hohenlohischen und dem Oettingischen Wappen in der

Ritterkapelle der Klosterkirche zuHeilsbronn, sind nicht emgemauert, sondern ruhen auf

vier Saulen

Hocker, in seinem „Heilsbronnischen Antiquitätenschatz“ S. 42, gibt das Hohen—

lohische Monument ierrthümlich für ein Nassauisches an.

Das Denkmal Ludwigs (110) * 1357, in der Spitalkirche zu Uffenheim, ist ab
gebildet bei Ir A. von Eye, „Kunst und Leben der Vorzeit“ J. 48.

Zu Seite 279.

Zu den ältesten noch bekannten Abbildungen des Hohenlohischen Wappenschildes, gehort

auch der nachstehend dargestellte ca. zwei Schuh im Quadrat große Stein aus dem ehe—

maligen Kloster Goldbach bei Waldenburg,J——
mI
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und die drei an der Südseite der Stadtkirche in Kreglingen, inStein gehauenen Wappen

schilde derBurggräfin Margarethe von Magdeburg, geborne Vrauneck (139),
ihres Stiefvaters Conrad von Weinsberg und ihrer Mutter Anna von Hohen—

lohe (93).

Das Wappen der Burggräfin, ähnlich dem auf ihrem Siegel, Siegeltafel VI. Nr.
130, ist ein interessantes Beispiel eines in einem Schilde zusammengestellten
Wappens. Ihr Gemahl, Burggraf Johann von Magdeburg, führte als Graf von
Retz den hier im dritten Felde abgebildeten Löwen und als Graf von Hardeck den

hier im vierten Felde angebrachten gespaltenen Schild.

Zu Seite 285.

Die Wappen der Grafen von Dietz und von Weilnau unterscheiden sich von

den Hohenlohischen allein durch die über den Rücken geschlagenen Schwänze der Leoparden.

Zu Seite 289.

Ob die Herzoge von Zähringen emen bestimmten Helmschmuck geführt haben, ist

unbekannt, daher wäre Linie 5 v. u. Zähringenzu streichen.

Zu Seite 300

folgt hier die Abbildung des interessanten kleinen Siegels des Grafen Gottfried von
Ziegenhaun von 1372,
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dessen Mittheilung ich der Güte des Herrn Archiv-Direktors Baur in Darmstadt

verdanke.

Zu Seite 306.

Bereits bei Siebmacher: „New Wapenbuch“ MDCV. erscheint: „Auff dem vör—

dern Helm der Phönix weiß im rothen Feuer.“

Auf einem Siegel der Gräflich Schillingsfürstischen Vormundschaft mit der Jahrszahl

1636, erscheint der Vogel ohne Flammen aus einer Krone hervorwachsend.
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Drucksehler.

273. Note 4: „die, der“ statt. „die der,“.
278. Note 8 lies: „durch Henrich Dorsen, Mableru“ statt

durch Henrich, Dorsen, Mehlern.“
280 Linie 11. v. o. Vor Tripezon ein stomma.
284 Rote 14 vorleßte Linie: in mehreren Exemplaren sind

bei dem Worte: „dargestellt“, die „I ausgeblieben.
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IX

Burg

Thierberg.
Von

Hermanmnm Eauer.

Zwischen Jagst und Kocher auf einem Berg-Vorsprung, welcher durch die Thalein—

schnitte zweier unbedeutenden unterhalb der Burg sich vereinigenden Bäche gebildet wird,
liegt das heute noch in der Hauptsache wohl erhaltene jedoch leer stehende Fürstl. Hohen
lohe-Kirchbergische Schloß Thierberg. Von den genannten Bächen, welche zwischen Stein—

kirchen und Kocherstetten ihr Wasser dem Kocher zuführen, hieß einst der südlichere: Hirsch—

bach und er behielt ehemals auch nach der Vereinigung diesen Namen. Der wördlichere

Bach hatte jedenfalls ao: 1500 schon den Namen Weilersbach und so heißt der verei—

nigte Bach heutzutage, auch hat sich nahe dabei, bei der Oeffnung des Seitenthals ins

Kocherthal, ein Weiler dieses Namens gebildet.

Vergl. Jahresheft des hist. Vereins für das wirtemb. Franken 1857 Seite 268.
Wer bei diesem Weiler auf der Landstraße durch das Kocherthal wandert, sieht aus

einiger Entfernung das Schloß Thierberg stattlich auf seiner Höhe thronen.

Der Name Thierberg!) wird zum ersten Mal im Jahr 1226 in einer Urkunde

1) Nemlich uuser hohenlobisches Thierberg. Es gibt in Frauken übrigeus noch ein Dorf Thierberg bei Markt Scheinfeld.
Eine Burg gleiches Namens gab es auch in Schwahen, bei Lautlingen im Oberamt Balingen, Dorthin gehören augenfällig
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Walthers von Langenburg genannt; s. eit. Jahresheft 1853 Seite 82. Es zeugen darin:

A de Euse. Theoderieus deHarbach. Arnoldus de Tierbere Henricus magister

coquine regis ete. Derselbe Arnold wird nochmals genannt in einer Urkunde von 1252

1. Mai (Wibel IV, 13.) Gotfried von Hohenlohe gibt Erlaubniß, daß Arnolds von

Thierberg Sohn — Arnold sein von Herrn Gottfried zu Lehen getragenes Drittel des

Stretelnhofes bei Neuenstein (abgegangen) dem Kloster Gnadenthal abtrete, nachdem seine Schwe

ster Agnes, filia quondam Domini Arnoldi de Tierbere, ihre “, dem Kloster geschenkt

hatte; dt. Langenhere, testihus— eodem Arnoldo de T. Heinrico de Crewels-

heim ete. Es ist nicht zu bezweifeln, daß diese Herren von Thierxberg nicht Dynasten,

sondern ritterliche Dienstmannen gewesen sind. Arnold heißt Dominus, nach dem Gebrauche

jener Zeit, weil er Ritter gewesen, und eben deßwegen mag er auch in der Urkunde von

1226 vor dem kaiserlichen Ministerialen genannt sein. Daß die Herren von Thierberg

hohenlohische Vasallen gewesen, lehrt die Urkunde von 1252, doch waren sie aller Wahr
scheinlichkeit nach ursprünglich — Langenburgische Dienstleute. Die Hohenlohischen Besitzungen

in dieser Gegend sind wohl erst im 13ten Jahrhundert erworben worden und es stand

der Thierberg gewiß nicht in einem Abbängigkeits-Verhältniß zu der nächsten bedeutenderen

Hohenlohischen Burg, zu Waldenburg, weil in diesem Falle auch das Schloß Thierberg

Regensburgisches Lehen gewesen wäre.

Alle Verhältnisse weisen nach dem benachbarten Langenburg hin, dessen Herrschafts

bezirk besonders auch auf die Höhe zwischen Jagst und Kocher sich erstreckte und z. B.

Nesselbach (Stälin II. 571) und Alosweiler (gewiß der nahe bei Nesselbach gelegene abge—

gangene Ort Adeltzweiler oder Adlatzweiler, auf welchen als zu Thierberg gehörig, 1476,

83 (s. unten) Anspruch gemacht wurde), umfaßte.

Da eignete sich Thierberg sehr zum Sitz emes ritterlichen Dienstmannes, welcher

seinem Herrn auf Langenburg immer in kürzester Zeit konnte zur Hand sein.

Bekannt ist uns von Thierberg und seinen Herren äußerst wenig. Zu den beiden

Arnolden Vater(e. 1220 -30) und Sohn (ec 1250— 60) kommtttem Friedrich von Thier—

ein paar Herren von Thierberg, welcheWibel IV, 38 116*) mit unserem Thierbergein Verbindung bringt; Conzv Thieiberg

Sohn des Arnold von Thlerberg verkauft 1347 eigene Leute an die Kirchenvfleger zuBaliugen Noch 1487 ein Melchtor

von Thierbergz Vral Mone, Oberihein vVIII, 238 243. V. 465 Ohne Zweifel lanter Herren von dem schwabischen

Thierberg ind die iuSteitnhofers Wirtemb Chronik genannten — 1I, 258 456 458 910 1I11, 284 310. 326

IV 554 583 641 Weoiter veigl Fickler, das Auntverjarienbuch des Klosters Maria-Hof bei Neidingen, Abtheilung I1

pas 5, uot1
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berg (e. 1280) nach einer Weinsberger Urkunde, in welcher zeugten: Friedericus de

Thierenbere, Rudigerus deEschenawe, Rrafto de Rapach, Conradus de Walden-
berg, milites; Rabano miles de Nuwenstein —. Nochmals ein Friedrich von Thier—

berg, c. 13500) wird von Hanselmann (dipl. Beweis L, 600) genannt als Hohenlohischer

Vasall und 1399 ein Rudolph von Thierberg.

Die Veranlassung dazu gab ihm eine Urkunde im Hohenlohischen Archive, wonach

Rudolff von Tirberg, Edelknecht, gesessen zu Hohenberg, an die Gotteshausmeister zu

Weygkersheim seine eigene Wiese daselbst und ein Drittel Weinberg sowie verschiedene

Gülten dafelbst um 49, fl. verkauft hat; d d. 1399, 20. Merz. Das Wappenbild im

Siegel ist leider nicht mehr zu erkennen, (auf dein Helme ist ein Thierkopf.) Es ist

ebendeßwegen nicht zu entscheiden, ob Rudolf desselben Geschlechtes war, wie der vorhin

in der Note erwaähnte Fritz von Thierberg. Wahrscheinlich ist das, weil Hohenberg, wo

Rudolf saß, ohne Zweifel das jetzige Höchberg ist nahe bei Wirzburg, wo Fritz von

Thierberg Weinberge befaß. Und weil von dem anderen Thierberg kein Schloß oder Ge—

schlecht bekannt ist, so ist doch wohl die Vermuthung berechtigt, diese Herren stammten

von unserem Thierberg, hatten aber aus irgend einer Veranlassung in der Gegend zwischen

Tauber und Wirzburg eine neue Heimath gefunden

Jedenfalls war damals 1399, ja sogar schon um 1350 die Burg Thierberg nicht mehr

im Besitze des davon benannten Geschlechtes, in dessen Zeit übrigens der Hauptthurm mit

dem gewaltigen Burgmantel zurückreichen mag. Als nächste Besitznachfolger der Herrn

von Thierberg finden wir die Veldner, ein Hallisches Patriciergeschlecht, über welches die

oben eit. wirtb. fränkische Zeitschrift 1867 S. 170 ff nähere Auskunft gibt.

Heinrich Veldner verkaufte ao: 1354 die Burg Thierberg mit ihren Zubehörden

an Herrn Kraft von Hohenlohe, auf Wiederkauf, und in einer andern Urkunde wurden

zwischen dem genannten edlen Herrn von Hohenlohe und Heinrich Veldner Burger zu Hall,

Kathrina von Velberg seiner Schwester und Conrad von Stetten seinem Sohn nähere

2) Em Fritz von Thierberg, Edelknecht, hat 1352, 4 Jaunar, vor dem Ossicial zurw rothen Thür in Wirzburg seiner

Hausfrau Elisabeth ihre Moigengabe verschrieben (mit 70 Pfy) auf seinem eigenen Weinberg bei Würzburg Wenn dieß,

wie gar nicht unwahrscheinlich ist, derselbe Fruitz vvn Thierberg sein sollte, so dürfen win schließen, die Familie sei nach

Wirzburg oder doch in jene Gegend übergesiedelt und wir hätten eben damit auch das Thierberger Wappen kennen gelern ·

Das 8. Fliderici de Thierberg zeigt die ganze Figur eines Vogels, der Ohren zu haben scheint und im Schuabel etwat

halt wie ein Hufesisen — Nebrigens wind schon auno 1299 der ehibare Herr Meister Burkhard von Thierberg, Richter

und Official zu Wirzburg, genannt in einer Deutschordensurkunde,
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Verabredung getroffen über die Zeit des Wiederkaufs. Dieser scheint nicht erfolgt zu

seyn, sondern es blieb Thierberg einige Zeit im unmittelbaren Besitz der Herrn von Hohen
lohe, weßwegen auch z. B. 1379 in einer Mergentheimer Deutschordens-Urkunde genannt

wird: Dietrich Goltstein, (hohenlohischer) Vogt zu Tirberg. Im Besitze von Langenburg

und Thierberg soll 1386 Herr Ulrich von Hohenlohe gewesen seyn, in Folge einer Erb
theilung nach Wibel J., Vorbericht S. 16. Daß Ulrichs Besitztitel nicht ganz richtig war,

werden wir qleich sehen. Jedenfalls hat er, in Verbindung mit seinem Bruder Friedrich,

gleich im nächsten Jahre 1387, 22. Februar, das Schloß Thierberg mit allen Zubehörden

verkauft anSimon und Zürch von Stetten, Gebrüder, um 1250 fl. für recht eigen. In
Folge davon heißt Zürch von Stetten z. B. ao: 1391 „gesessen zu Tierberg“; s. Wibel4,
36 und Regg. boiea 10, 279. Für die Herrn ron Stetten war die Burg Thierberg

überaus nahe gelegen und ebendeßwegen unbequem — in fremden Händen, bequem in der

eigenen Hand. War doch der Thierberg halb umschlossen von Stettenschen Besizungen

und das Stammschloß mußte damals überfüllt seyn von mehreren zugleich blühenden Linien

des Geschlechtes. Kein Wunder also, wenn die Herrn von Stetten sich bemüht hatten,

diese Veste in ihren eigenthümlichen Besiz zu bringen, wozu's gerade damals die beste

Gelegenheit gab, weil zu jener Zeit vornehmlich Herr Ulrich zahlreiche Hohenlohische Be
sizungen in allerlei Finanznöthen verschleuderte. Gerade diese Verschleuderung aber gab

dem älteren Bruder, Herrn Gotfried von Hohenlohe, einen Antrieb im Interesse der Zukunft

seiner Familie eben dem Verkaufe von Thierberg sich zu widersezen. Er belangte Simon

und Zurch von Stetten als unberechtigte Inhaber vor dem geistlichen Gerichte zuWürzburg.

Der Kläger berief sich auf die testamentaruüche Verfügung seiner Eltern, des Herrn

Kraft von Hohenlohe und ux. Anna, wonach das Dominium der Herrschaft in allen Vesten,

Schlossern, Städten, Dörfern, Höfen, Allodien, Rechten und Zugehörden den Brüdern

Kraft und Gottfried zugehören soll und zwar solle das jus hereditarium dicti dominii
baronie in cos totaliter et pleno jure übertragen seyn, mit Zustimmung der weiteren

Brüder Ulrich und Friedrich. Nun seyen Kraft und Gottfried nach der Eltern Tod

Jahre lang im rubhigen Besitz der Herrschaft gewesen, bis die Beklagten (von Stetten)

das Schloß Thierberg mit seinen Zubehörden, das Dorf Eltershusen und den Ertrag

der Zehnten zu Mulfingen, nescitur quo jure, in Besitz genommen haben und haben seit

12 Jahren einen jährlichen Ertrag von & 120 fl Gold davon genossen. Deßhalb

klagt jezt, 1398, 30. Dez. Herr Gottfried auf Herausgabe und Schadenersatz.

Die Beklagten läugnen diesen Thatbestand. Sie behaupten Herr Ulrich von Hohen—

lobe sei jetzt derwahre dominus haronie und habe an sie das Schloß Thierberg verkauft.
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Herr Gottfried sei eruce signatus und habe längst, um sein Leben Gott zu weihen, die

Regierung niedergelegt und sich mit einem Jahrgehalt von 400 fl. zu den Carthäusern bei

Cöln begeben und in sede conversorum mehrere Jahre dort zugebracht. Der Bruder

Herr Kraft habe darauf seine Brüder Ulrich und Friedrich (vom letzteren läugnet es der

Kläger unbedingt) zu Mitregenten angenommen, bald aber habe auch Herr Kraft sein Leben

Gott ergeben und seinen Brüdern Ulrich und Friederich das Dominium der Baronie ganz

überlassen. Herr Kraft habe damals allen Vasallen befohlen sich von Ulrich neu investiren

zu lassen und zur Zeit des Verkaufs von Thierberg sey Herr Gotfried in Meckmül ge—

wesen und habe nichts eingewendet. Herr Kraft und Herr Gotfried, qui strenui et

valentes nobiles erant, gelten jetzt für viri religiosi und gehen wie religiosi et con-

versi in langen grauen Kleidern einher. Herr Gottfried machte gegen all das geltend,

daß er auf sein Mitregiment nie ganz verzichtet habe und daß sein Bruder Kraft nicht

habe ohne seine Zustimmung das Dominium an seine Brüder übertragen oder auch nur,

was geschehen sein möge, seinen Antheil auf Herrn Ulrich übertragen können. — Während

des Prozesses starb Herr Kraft a0: 1400; über den Ausgang sind keine Aeten mehr

vorhanden, der weitere Gang der Dinge macht jedoch wahrscheinlich daß ein Vergleich

abgeschlossen wurde, wonach die Herren von Stetten nochmals kauften zu etwas höherem

Preise und mit Vorbehalt ewiger Losung für die Herren von Hohenlohe. Die neue

Kaufsurkunde ist datirt: dt. 1402 an unsers Herrn Lichnamstag. Ich Zürch von Stetten
der eltere, Zurch und Symond sein Söhn und ich Bertholt von Stetten Symonds seligen

Sohn und meine Brüder bekennen daß wir kauft haben um die edlen wohlgebornen Herrn

Herrn Gotfrieden, Herrn Ulrichen und Herrn Albrechten von Hohenloch, Gebrüder —

das Schloß Tierberg mit Turnen, Turen, Toren, Brucken, Graben, Guten, Gülten, Leuten,

und mit allen Rechten und Zuhörungen, darunter ein paar Güter zu Jungoltzhusen und

besonders Güter in und bei Steinkirchen und zu Hirsbach — um 1900 fl. rheinisch,

gut an Gold e — mit Vorbehalt ewiger Wiederlösung.

Sig., die genannten 4 Herrn von Stetten, zugleich für Bertholds Brüder, welche

noch kein Siegel haben.

Von einem Lehensverhältnisse ist in dieser Urkunde nicht die Rede, während

doch die Burg ein — ohne Zweifel aufgetragenes — Lehen des Erzstiftes Trier
schon 1335 und auch nachher wieder gewesen ist. Nach einer Urkunde von 1391 Don—

nerstag nach St. Viti und Modesti Tag (Hanselmann II., 147) belehnte Erzbischof

Wernher von Trier Herrn Gotfried von Hohenlohe (Nro. 87 des Stammbaums) mit

dem Schloß Dierberg und seinem Zubehor. Es ließe sich denken, daß diese Lehenschaft
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wieder abgelösst oder auf ein anderes Besitzthum übertragen wurde, um die Möglichkeit

der freien Verfügung über Thierberg zu bekommen, allein es liegen in den Hohenlohischen

Archiven Lehenbriefe vor von 14568, 1491, 1507, 33, 42, 49, 53, 57, 67, 69 und

1583 und noch eine Gutsbeschreibung von 1682 erwähnt des Kur-Trier'schen Lehensnexus.

Nach den späteren Versicherungen der Herrn von Stetten war die Burg, als sie in

ihre Hände kam, so schadhaft, daß sie eine ansehnliche Summe Geldes auf die bauliche

Herstellung verwenden mußten. Dann aber residirte wohl stets der eine oder andere Herr

auf Thierberg; doch blieben 2 Linien miteinander im Besitz, die Nachkommen der ersten

Erwerber.

Der bessern Uebersicht wegen möge ein Theil des Stammbaums der Herrn von

Stetten hier seinen Platz finden:

Perthosd von Stetten auf Rocherstetten c. 1350.
—— — ———— — — —

Symon oder Symund 1375— 1399. Zürch J. 1379 —1414. Wilhelm der alte
u. seine Nachkommen.

—
Berthold II. Wilhelm der jüngere oder der Zürch II. Simon J.
1402. 1412. lange. 1402. ff. 1432. 4. 1400 - 1447. 1402- 1454.

— ——

Diese Herren waren im gemeinschaftlichen Besitze von Thierberg zu bestimmten Theilen,

und daß sie unter sich hin und her handelten, zeigen ein paar uns bekannt gewordene

Urkunden. Z. B. 1471 vertauschte Simon (III) an seinen Bruder Kilian seinen Theil
am Schloß Thierberg, wie das von ihrem Vater hergekommen — wahrscheinlich ein Viertel

halb. Dagegen erwarb derselbe Simon III. 1473 von seinen Vettern, den Brüdern

Zürch und Hans in einem rechten Todkauf ihren Theil am Schloß Dirberg mit allen

Eingehörungen, wie es ihr Vater selig von der Herrschaft Hohenlohe erkauft hat, sammt

dem Bau daselbst, so unser Vater selig erbaut hat, um 150 fl. rheinisch. Er sollte sich

blos kurz dieses Erwerbes freuen.

Wilhelm der junge berbhard Jörg J. Zürch III. Hans Simon II.
1436 - 1448. 14137- 1451. I447-63. 1447-89. 14162- 88. 1439- 70

——— — — ——— —— — —— — — —
Gotz 1457 — 1505 Anna h. 2., artin Gabriel Simon III. Kilian

und Bruder. von Adelsheim 1175 ff. 1468 — 96. 1469 — 1518.
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Damals eben war bei den Grafen von Hohenlohe der Gedanke erwacht, Gebrauch

zu machen von dem vorbehaltenen Wiederlösungsrechte, und zwar vollzog Graf Albrecht

diesen Wiederkauf inden Jahren 1474—75 angeblich um 1900 fl. von Zürch und den

Kindern seines Bruders Jorg, von Simon und Kilian, Hans und Götz von Stetten und

von Martin von Adelsheim seiner Hausfrau wegen.

Diese alle wurden wenigstens gleich nachher vom Grafen Albrecht beschuldigt, Besi

zungen zurückbehalten zuhaben, welche zum Schlosse Thierberg gehören. Dies ersehen

wir aus folgender Urkunde im freiherrlich von Stettenschen Archive (auf Papier.)

1476. Dinstag nach D. Letare.

Graf Kraft von Hohenlohe vermittelt einen Streit seines Vetters Graf Albrecht —

mit dem vesten Zürch von Stetten von seines und Jörgen seines Bruders Kindes wegen,

Simon, Götz und Hans von Stetten Vettern und Gebrüder, auch mit Martin von Adelz

heim von seiner Hausfrau wegen berührend das Schloß Dierberg und seine Zugehörung.

Graf Albrecht forderte vier Güter zu Adeltzweyler, welche zu Dierberg gehören, ihm aber

mit dem Schloße nicht übergeben worden seyen, während sie in der Verschreibung benannt

seyen. Darüber soll nun Graf Crafft entscheiden. Auch soll ein Gut zu Vogelsberg, das

Jörgen von Stetten Kinder inhaben, zurückgegeben werden oder ein gleichwerthes. Wegen

der Mühlstatt zuGrunden (), welche auch in der Verschreibung enthalten, sollen die von

Stetten sich erkundigen bei dem Abte von Komburg, der sie inne hat, wie solche an sein

Gotteshaus gekommen, und wer das Gut abgetreten soll es wieder zu Handen bringen.

Ebenso sollen noch einige andere Grundstücke und die zu Dierberg gehörigen Eigenleute

dem Grafen eingeräumt oder erstattet werden.

Doch wurde nicht der ganze Streit verglichen; denn ein weiterer gütlicher Vertrag

zwischen den Herrn Grafen Albrecht und Crafft von Hohenlohe und Ziegenhayn, Vettern,

und andererseits denBrüdern Symon und Kylian von Stetten kam 1483 zu Stande

dat. uff den Oster-Mondtag zu Dierberg. Die zwei Brüder von Stetten hatten geglaubt

Ansprüche zu haben an die Grafen „besonders als Symon vorgehabt hat wir Graf Albrecht

sollen ihm verpflichtet seyn um dem Bau in dem Schloß Dierberg, so seine Voralten und

er darin gethan haben, item um die Wüstung vor Dierberg dem Schloß gelegen, item

um etliche Gerechtigkeit ander Wüstung Adlatzweiler und dem Zehnten daselbst, an dem

Gütlein zu Orlach und an zwei Gütern zu Oberregenbach, darauf Simon meint Dienst

und Zehnten zu haben, auch die Eigenleute, die wir Graf Albrecht zudem Schloß Dier
berg gehörig angenommen,“ — während Simon meinte daß alle diese Stücke ihm zuge—

hören. — Man vertrug sich gütlich und Simon von Stetten überließ die genannten Stücke



26 328 *—
alle an Graf Albrecht doch aber, trotz Brief und Siegel darüber, war er nicht zufrieden

und es spielten die Klagen über die Auslösung von Thierberg eine Rolle bei den Zwistig

keiten, welche zu einer Fehde mit den Grafen von Hohenlohe führten. In der nachher

1489 zu Stand gekommenen Vermittlung dd. Dienstag nach Set. Augustins Tag lautete

Punkt 18 folgendermaßen:

Herr Simon von Stetten klagt, daß ihn Graf Albrecht von Hohenlohe seit Wie—

derlösung des Schlosses Thierberg einiger ihm eigenen Güter entsezt habe zum Schaden

von jahrlich 30 und 15 fl. (Bole, einst zwischen Thierberg und Stetten, Adlatzweiler

am Nesselbachwalde an der Landstraße gelegen.)

Auch 40— 50 eigene Leute habe er ihm entzogen und gen Thierberg gewiesen.

Endlich sei dieses Schloß bei der Verpfändung so schadhaft gewesen, daß Herrn

Simons Voreltern dasselbe erst in Bau stellen mußten und große Baukosten bis auf

1000 fl. verwendet haben, deren Ersatz nun Simon fordert.

Der Graf beruft sich dagegen auf den mit denen von Stetten geschlossenen Vertrag

und die Räthe sprechen daß es dabei verbleiben soll.

Damit war die Sache zu Ende, gewiß aber zum großen, bleibenden Verdruß der

Herrn von Stetten, indem sie nicht blos die so nahe gelegene Burg, sondern auch, nach

ihrer Meinung, manche eigentlich zu ihrer eigenen Stammbesitzung gehörige Gutstücke ver
loren hatten; und allerdings konnte eine Unsicherheit des Besitztitels entstehen, so lange

die beiden Herrschaften in einer Hand waren.

Die Jagdgrenze der Herrn von Sietten zog von Laßbach her gar nicht weit vom

Thierberg entfernt dem Wege nach Steinkirchen zu und diesem entlang zum Hirschbach und Kocher.

Graf Albrecht konnte seine Erwerbung nicht lang genießen, denn schon a0: 1490

starb er, aber sein gleichnamiger Großneffe scheint sich der neu gewonnenen Besizung mit

Liebe gewidmet zu haben, indem er daselbst Bauten vornehmen ließ, welche bis heute

sein Andenken fortpflanzen.

Ueber zwei Thüren der jezigen Wildmeisters-Wohnung (im einstigen Zwinger) zeigt sich

das Hohenlohesche Wappen mit der Jahrszahl 1540 und einmal: ALBRECMT G. V.
LOEFMXIOE, das andremal ALR. G. V. M.

Bei der großen Hohenlohischen Haupttheilung fiel derThierberg an Graf Ludwig

3) Ein anderes Adolzweiler lag einst bei baag
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Casimir und kam nachher an die Langenburgische Hauptlinie und wieder an die Neben—

linie von Kirchberg. Ihre kriegerische Bedeutung hatte die Burg verloren, sie war mehr

zu einem Jagdschloß geworden, doch wahrscheinlich während des dreißigjährigen Krieges

kam die schlecht unterhaltene Burg in Zerfall.

Nach einer Beschreibung von 1682 führte noch über den Schloßgraben eine Uffzug—

oder Schlagbrücke, hinter welcher das Thor stand und zwar ist über dem äußern Thor

ein Losement gewesen mit Stube und Kämmerlein, über welchem aber das Bödelein bereits

eingegangen war. Innerhalb des Thors war ein Zwinger, der ringsum das Schloß mit

einer Mauer umfangen, (wovon aber gegen Mitternacht ein großes Stück eingefallen) und

etlichen daran aufgemauerten Wachtthürnlein, sammt noch einem kleinen Zwinger bei dem

andern Eingang, an welchem gleichfalls ein Thor befindlich. Nach diesem fähet das innere

und Hauptgebäu an, bei dessen Eingang abermals ein Thor; inwendig diesem zeiget, sich

ein kleiner Hof, in welchem ein hoher aufgemauerter Thurn, darinnen ein etlich Klaftern

tief unter die Erden gehendes Gefängniß neben einem alten Gahl- oder Zugbronnen, so

jeder Zeit mit Wasser angefüllt aber rings umber mit Vüschen gleichwie der Hof bewachsen.

In diesem Hof finden sich zwei Gebäu, linker Hand mit drei Stockwerken, rechts mit zwei

Stock Vom Boden des zweiten Gebäudes geht man auf den Thurn, da befindet sich

im untern Stock ein Zug in das Gefängniß, im mittleren eine Stube und Stubenkammer

im obern ein Boden, doch alles eingegangen.

Gleich dem innern Thor heraus befindet sich wieder ein Haus, darin jetzt,der Jäger

wohnt. Im äußern Zwinger steht ein großer Bau, so vor einem Jahr wiceder unter

Dach gebracht worden, mit Keller, Stallung und drei Böden. Dancben steht ein alt

ganz eingegangen Gebäu, das bald zusammenfallen dürfte, weil kein Dach mehr schützt.

Endlich beim äußern Thor ist ein Waschöfelein.

Dieses Schloß wird zwar bei etlichen Jahren herein unter dem; Dach erhalten, jedoch am

Thurn thut die Witterung, weil es offen, dem Ingebäu großen Schaden. Bei den Mauern

im innern Hof befindet sich auch auf beeden Seiten ein Gang, auf welchem man fast um

das Schloß gehen kann.

So lautete die Schilderung 1682. Spaäterhin wurde auf die Burg Zwieder mehr

verwendet und selbige als Jagfschloß vielfach benützt; zuletzt noch in unsern Tagen, unter

dem Herrn Fürsten Louts von Hohenlohe-Kirchberg ( 1836) hat sie oft ein

vielbewegtes Leben gesehen, ja es ist nochmals eine kleine Bauveränderung vorgenommen

worden. Jagdbilder, Hirschgeweihe und Rehgewichte hauptsächlich schmücken das Innere

des Schlosses, dessen festes Gemäuer noch Jahrhunderten trotzen kann.
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In dem Nebengebäude des innern Zwingers, welches Graf Albrecht erbaute, sitzt noch

heute ein fürstlicher Förster. Zu den Füßen der Burg, an den Thalabhängen des Wei
lersbaches, haben sich allmählig die Weiler Sommerberg und Winterberg mit 115 Ein—

wohnern gebildet, die Weiler auf der Sommer- und Winterscite.

Der Berg Thierberg selbst erhielt wohl diesen Namen in sehr alter Zeit, wahrschein
lich als ein damals beliebter Sammelplatz der Hirschthiere und andern Wildes.

Der Hof beim Schlosse, ursprünglich der Dekonomie-Vorhof, wurde 1562 von Graf
Ludwig Casimir um 3500 fl. an einen Unterthanen verkauft, nebst Auflegung einer Gült
von 15 Malter Früchten, halb Korn halb Haber, und von Z Fastnachthühnern.

Dabei ist eingedingt worden, daß die Güter in drei absonderliche Höfe sollen einge—

theilt werden. 1574 hat Herr Graf Wolfgang von Hobenlohe dieses Schloßgut wieder
eingehandelt und zurückgekauft, und dasselbe ist bei der brüderlichen Theilung 1649 dem

Haupttheit Langenburg zugefallen.

Die Herrschaft besetzte diesen Hofbau mit einem Bauern, vier Knechten, zwei Hirten,
(Kuh- und Schweinhirt,) zwei Mägden, welche vom Amte Döttingen ihren Lidlohn erhielten.

Die Einwohner des Amts Döttingen waren zu mancherlei Arbeitsfrohnen verpflichtet.

Einzelne Grundstucke der Hofmarkung gehörten Auswärtigen, der Herrschaft stand aber

das Auslösungsrecht zu, wenn solche feil werden.

Das Fürstl. Hofgut wurde ao: 1770 in drei Abtheilungen auf ewig verkauft, von

welchen ein Drittel selbst wieder inzwei Theile — Ziegelhütte und einen Bauernhof —

zerfiel. Jetzt ist daraus ein Weiler mit 69 Cinwohnern geworden.
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Hohenlohische Lehenbücher

A.,

RKrafts III. von Hohenlohe-Weikersheim
* 1371.

(Otamnitatel I B Xr. 57.)
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Schon oben in der Abhandlung über das „Hohenlohische Wappen“ Seite 280

und 281 ist dieses interessante, auf Pergament ausgefertigte Dokument angeführt worden,

bier soll nun aber dasselbe in vollständigem Abdruck gegeben werden, da solches für die

Besitzverhältniße der damaligen Zeit ebenso wicehtig ist, als für die Geschichte vieler ade—

liger Geschlechter und einzelner Orte, auch Zeugniß gibt von den ausgedehnten, weitum—

fassenden Lehenberechtigungen des Hauses Hohenlohe und der Zahl seiner Vasallen.

Dasselbe besteht aus zwei Abtheilungen. Die erste von sieben Folioblättern ist von

ein und derselben Handschrift — 1345 bis 1350 — geschrieben, wie sie das schon oben

S. 281 eingerückte, aber anch hier folgende faesimile anschaulich macht. Die Initialen

feblen größtentheils. Ohne Zweifel sollten sie gemalt ausgefuhrt werden, was jedoch unter—

blieben ist.

Die zweite, aus acht Folioblättern bestehend, je in zwei Colunmmen getheilt, beginnt

mit einer ganz anderen viel kleineren, zierlichen Handschrift, doch wechseln in der Fort—

setzung mehrere Handschriften ab, wie es denn überhaupt scheint, daß wir mit dem vor—

liegenden Buche nur ein Bruchstück, nicht aber ein abgeschlossenes Ganzes besttzen.

Der Abdruck ist ein wörtlicher, jedoch mit Auflösung der vielen und störenden Ab—

breviaturen, zumal manche derselben mit den vorliegenden Typen obnehin nicht dargestellt

worden könnien.

olgt nun der vollständige Tert.gt nun der vollstaändige b
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rzbuch wartgeschrib· do mãzalt vonCriftesgehurt· driwzehe hundert ur · y in em funfte
n vierzigeltem iar· An yuserre Pruwen obenty kertewihe· Diezhuch hatherr geschrib· der

herre herKraft võHohenloch · desmutervon
Ppirtenberg was ynd vraueAmiesinelich huhyrevinw dem J.eytenberngenãt· der muter
yoRyrnbergwaseinbyr reuim·ete·

Disev lehen die hernach geschriben stent, die lihen sivnd ir erben. Vnd haben die

verlihen in disem iar, als diz buch geschriben ist, in demselben jar, do der erber edel

herre her Kraft von Hohenloch selige sin vater verschiden was an dem achten tage noch

sant Walburg tac.

Disev lehen hat von vns enpfangen Rodolf von Bebenburg, Von der uesten zv

Waldenberg. Die burk die etwenne was zvu Wyzzenbach, den hof daselbes genannt semans

hof, vnd einen andern hof den vor im hat Engelhart streim vnd auch mere gutes daselbes.

Vnd in derselben mark ein holtz genant daz Probstholtz, vnd ein holtz genannt die vihe

weide, vnd ein holtz genant der smaluelderloch. Vnd ein holtz genannt die hart, vnd ein

holtz heizt der brvnne, vnd ein holtz genannt daz breitenlöchelin, vnd ein holtz heizt daz

lehenhoitz, vnd ein holtz genant daz eychholtz. Vnd daz dorf zu Lymbach vnd den zehen—

den zu Engelrshusen grozen vnd kleinen. Vnd ein burklehen von der vesten Lobenbusen,

vf dem sewe zuvm Rode, vnd den zehenden zu Brettenuelt grozen vnd kleinen, vnd zv Bret—

heim ein Hube, die etwenne was zvselins. Vnd von derselben nesten zv funkstat ein hube,

die ich kauft vmb hansen von Soltze, vnd ein holtze daselbes, daz etwenne was Leypoldes

streckfuzes eins ritters.

Konrat von Klingenvels hat von vns enpfangen zvslehen, daz druitteil der burge zv

Klingenvels.
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Sifrit von Klingenvels vnd Cunrat sin bruder hant von vns enpfangen, daz sehsteil

der bürge zv Klingenvels vnd daz dritteil des zehenden zv steynbach vor Klingenvels.

Kvnrat von Velleberg hat von vus enpfangen sinen teyl den er hat an der burge

zv Velleberg vnd die zwei teyl des zehenden zv obern Aspach.

Lvtze Truhsezze von Baldoltsheim hat von vns enpfangen den Hof zv (bier folgt

eine leere Stelle) quam, den er kauft vmb storren daselbes vnd vrawen Hun gut, die

gelegen zv Sehssenheim.

Erkenger von Welbehusen hat von vns enpfangen daz dritteil des zehenden zv Ek
burghouen

Konrat Kromelin von Balbach ritter, hat von vns enpfangen die nydern Burk zv

Balbach vnd daz sebstteyl des kleinen zehenden an dem wine daselbes.

Friederich von Maynberg hat von vns enpfangen sinen hof zu Boltzhusen vnd waz

dorzv gehort, vnd ein hube daselbes genant wernhershube vnd ein hofstat zv Rötingen.

Elsbet Berhtoldes von lyhental husprawe eines ritters, hat von vns enpfangen einen

Hof zwv Notingen vnd waz dorzv gehort vnd acht morgen weingarten vnd acht morgen wisen.

Gotz Mettensholtz daz dritteil des zehenden zu vynsternbuch vnd zv schonawe, klein

vnd groz.

Fritz von lutzenbrunne als vil als gotze.

Fruitze huge von Sehsenheim hat von vas enpfangen eylif morgen ackers vnd ein

wisen zv sehsenheim.

Gotz der Sewat ritter hat von vns enpfangen genant des Munchesgut von Wolgshusen

gelegen zu sehsenheim, vnd Huges gut genant daselbes. Vnd ein holtz genant breitenloch

vnd die ecker die darzu gehorn, vnd ein hofstat zv sehsenheim, vnd einen hof den etwenne

besezzen het Wolfelin vnd waz darzv gehort.

Kvnrat von Boltzhusen ritter, hat von vns enpfangen ein hube zv (leere Stelle)
genant gerhartshube vnd einen hof zv Rotingen gelegen bi sant blasien eapellen, den hof

er Ernstes seligen Kinder in trüwen handen treit von lyhental.

Heiurich Pfol ritter hat von vns enpfangen alle die gut die er hat zv obern Balbach

vnd zv Kyrchheim.

Goltstein von Crentse ritter hat von vns enpfangen alle die gut die er hat zv obern

Balbach, on die zwu mulen vnd on sehs morgen wisen.

Dyetrich gyre ruter hat von vns enpfangen sehs malter gelts zv (leere Stelle) vnd

alle die gut die er hat zu Ingelstat.

.. eman ritter hat von vns enpfangen eine Hube genant gunthers hube zv vbinkheim.
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Rapot von Gebesettel ritter hat von vns enpfangen die zehenden zv ackeltshusen.

Rapot von Klingenstein hat von vns enpfangen, zwei gut gelegen zv sehsenheim der ist

cinez genant des Künen gut, daz ander des scheckenbaches gut, vnd geltent beidev

drizzik malter.

Volkart von Morstein hat von vns enpfangen zv obern suntheim zwelf schatz korns,

zwelf schatz habern vnd sehs heller.

Engelhart von Bachenstein ritter hat von vns enpfangen, daz dritteil des zehenden

zv Gockenbach klein vnd groz, vnd die wisen zv smidebach den brül.

Heinrich hefner zv mettelhouen zwei pfunt geltes, zvm Heilbreht ein pfunt geltes.

Gotz von Sahsenflur ritter hat von vns enpfangen ein hube genant der Kemneterin

hube zv obern schipfe.

Gotz Mertin hat von vns enpfangen daz halbteyl des winzehenden zv obern schipfe.

Konrat Witichstat hat von vns enpfangen daz halbteyl des rockenzehenden zv obern

schipfe vnd hat den enpfangen im vnd sins bruder sun.

Gotz von Lotzenbrunne hat von vns enpfangen siben pfunt gelts von den guten di

da bawen walther witich genant die elören bede genant fust vnd bentzen sun.

Walther vnd friderich gebrüder genant Klieber hat von vns enpfangen einen hof zv

Isingen den da bawt peter daselbes vnd einen hof zu holnbach genant wilhelmshof.

Herman von Loz hat von vns enpfangen ein wisen zv funkstat genant der brül.

Heinrich reynhart von Rotenburg hat von vns enpfangen funf tagewere wisen vnd

sehs morgen holtzes.

Golpach hat von vns enpfangen sinen hof zv vlkershusen vnd ein halben hube da—

selbes, vnd den zol halben daselbes vf vnserre vrawen tage, vnd die müln zv golpach, zwei

lehen da selbes de lobenhusen vnd ein Keltevyvr zuMunkeim. Das nukotsbuhel halb, daz

halbteil des zehenden zv schonberg klein vnd groz vnd das halbteyl des zehenden in Ru—

kersbrunne als vor klein vnd groz.

Kunrat der alte Ryhe hat von vns enpfangen einen hof genant ruhenbuchs hof zv

Rosseuelt, vnd ein lehen genant kutzners lehen vnd ein hus daselbes daz gilt sehs schilling.

Kunrat Burlbach der fluger,) hat von vns enpfangen sinen hof zv Brunoltsheim
vnd ein hube zv grunach, vnd zv Burlbach ein dritteil eins hofes, vnd ein drittheil eins

lehen daselbes.

1) Dieser Name ist durchstrichen und darüber gesetzt: flugelawe.
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Adelheit witwe Cunrad von enslingen seligen, hat von uns enpfangen den kyrchschatz

zv altdorf vnd daz winhus daselbes vnd waz dar zv gehort.

Albreht von Krewelsheim hat von vns enpfangen den kyrchschatze zo grüningen vnd

den hof zv schonburg, der gilt vier pfunt, vnd den zehenden teil vf etlichen guten in

lobenhusen.

Gotz herrider hat von vns enpfangen zwei pfunt geltes zu abtsbach von betzen gut

vnd get von flugelawe von hof im hart.

Heinrich bizzer hat von vns enpfangen den halben zehenden zvu Burlbach vnd ein

hube zv onelssheim vnd driv pfunt geltes.

Burkhart von lör hat von vns enpfangen das halbteil des zehenden zv aschalden.

Heinrich von Krewelsheim hat von vns enpfangen daz Dorf zv walthersberg gar,

vnd zv (leere Stelle) vierdehalb pfunt geltes.

Cunrat von grunach hat von uns enpfangen zehen pfunt geltes daselbes, vnd zv ro
tzendorf aht pfunt geltes.

Anne vnd agnes geswester von buch hant von uns enpfangen den hof zv sant lau
rencien zymmern.

Adelheit Kemneterin hat von vns enpfangen den Hof zv onaltsheim, der gilt driv

pfunt, vnd zv ampfers vier pfunt geltes, vud zu sateldorf zwei pfunt vnd die höfe zv

makkenhouen vnd zv sleiffenhouen.

Heinrich graswerle hat von vns enpfangen den Hof stefersbach.

Hans vnd hug von velleberg, sifrit vnd Cunrad gebruder, hant von vns enpfangen

die burk zv velleberg on C. teil, vnd sifrit vnd C. von velleberg drw pfunt geltes zu Buch.

Vlrich taube vnd hug von velleberg hant von vns enpfangen daz vierteil des zehenden

zvu onaltsheim klein vnd groz, vnd zv eberbach sibenthalb pfund geltes vf heinrich brot—

becken hube, vf mittelbechers hube, vf krafts hube vnd vf einem lehen heizzet nümgelterm

von Waldenburg.

Geyman hat von vns enpfangen acht pfunt geltes on funf schillinge zv ruprechtshouen,

vnd die zehenden zo Erkenbrehtshouen, vnd zv hechenmül vnd zv uintzbach drittehalb pfunt

geltes.

Fribe desselben sun hat von vns enpfangen da selbes funf vnd zweintzie schillinge geltes.

Gebenhagen hat von vns enpfangen den zehenden bi gyselingen genant wanrode.

Walther von Ryetheim hat von vns enpfangen allev gut zv strüte.

Sebsenheim hat von vns enpfangen ein gut heizt daz eichech gelegen in der mark zv

sehsenheim.
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Ein witwe walthers vom hage seligen vnd hans ir sun, der niht zo sinen tagen ist

kvmen, hant von vns enpfangen funf pfunt geltes zv ruprehtshouen.

Cunrat ligarthuser hat von vns enpfangen sinen hof zvo goltbach vnd aht pfunt

geltes zu alkershusen, vnd zvu kenbach driv lehen vnd zv altenmünster drittehalb pfunt geltes,

vnd zv oneltsheim driv pfunt geltes, vnd ein hus daselbes, vnd zu tunzebach newn pfund

geltes die treit er siner swester.

Cunrat vrhusen vnd sin husprawe hant von vns enpfangen vnd irn erben den hof

zv tieffenbach vnd zv triffenhusen drizzik schillunge geltes vnd daz halbeteyl des zehenden

zv helwigeshouen klein vnd groz.

Gotz von onelsheim hat von vns enpfangen ein hube daselbes.

Hermann von feuhtwane hat von vns enpfangen den hof zv mackenhouen vnd den

hof zv sleiffenhof, vnd den hof genannt lieckarthusers hof vnd daz holtz zvm lyndenberg.

Lutz dvrre von rosseburg vnd E. von vinsterloch sin swester hant von vns enpfangen

lymbach daz wiler, zv kyenhart driv wiler.

Lutz dvrre vnd widner siner tohterman hant von vns enpfangen zyv lutzenwiler vnd

zv sicheim vf ahthalb pfunt geltes vnd zv kyenhart ein lehen.

Hans von triftzhusen hant von vns enpfangen zwei gut hinter gauchshusen, vnd einen

hof zo Hohenart vnd was zv dem hof gehort.

Dyether von Hohenstein hat von vns enpfangen zv nydern sypntheim vierdehalb pfunt

geltes vnd zvm buch funf pfunt geltes vnd funf schillinge.

Herman von feuhtwane hat von vns enpfangen den hof zv mackenhouen, den hof zv

sleiffenhouen vnd einen hof heizzet lyechartshusers hof, der auch zo mackenhouen hort vnd

daz holtz zum lindenberg vnd waz zv den hofen allen gehort, besucht vnd vnbesucht, klein vnd groz

Heinrich eristan hat von vns enpfangen daz dritteil des zehenden zv hermansberg

vnd zv Stockech funf vnd drizzie schillinge geltes, vnd driv vnd zweintzie sümerm habern,

zwelf sumerin rocken, driv vasnahthünre, vier sumerhünre vnd die vogtei daselbes.

Von Rötingen. Sitze brunne sun vom Rebstocke hat von vns enpfangen sehtzehen

malter korngelts, funftzehen schilling pfennige on zwen pfenninge geltes, sehs vasnaht

hünre, zwei summerhünre, zwen lambsbüch Von den guten zv Kornach.

Rötingen. Cunrad von Tortzbach vnd Johan von Klepsheim hant von uns enpfangen

den zehenten zv Otzendorf.

Nötingen. Cunrad vnd Gotfrit gebruder von Reynoltsbrunne ritter, hant von vns

enpfangen zwei pfunt geltes zo Hopferstat. Item hundert morgen vnd dri vnd drizzie

morgen ackers in der mark zu Kreglingen. Item daz heybrots holtzlin.
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Cunrad von Reynoltsbrunne ritter hat von vns enpfangen, den zehenden halben zv

Augfteten klein vnd groz vnd ein zehenden zwischen Wykersheim vnd Scheftersheim, Item
drie höf yv nydern Balbach vnd em halb teyl des zehenden zou Reykersuelden. Die
lehen trit er in truwen handen des Kinden von Haslach.

Lobenhusen. Kraft von Bibrern hat von vns enpfangen zwei pfunt geltes zv Trifs
hvsen von Berngers guten.

Cunrad dorre der iunge vnd sin geswistergit, driv pfunt gelts von den guten zv

Walhusen, zv lvtzenwiler vnd zv siecheim.

Walther dürre, C. von Klingenuels hant von vns enpfangen zv kyevart vier lehen,

zv siecheim ein lehen, zv geylenrode dri hube, zu schonbrunne ein hube vnd zo dem buch

zehen schillinge geltes.

Cunrad von Vinawe hat von vns enpfangen dri morgen wingarten gelegen zv nydern

muncheim, an dem altenberg, funf morgen wingarten gelegen daselbes, einen morgen win
garten gelegen in Witichhuser klingen, acht schilling heller von dem lehen daz ietzv hans

an der bach buwet, sehs schilling heller von dem lehen daz vischer ietzu buwet ein pfunt

hellergeltes von dem lehen daz Kytürlin buwet siben schilling von dem lehen das widenvogt

buwet, fünf pfunt von einer müln, Eines mannes mat wiesen, allez gelegen zo Munkeim.

Zweintzie morgen ackers vnd sibenthalb mannes mat wisen gelegen zw dem vorst.

Tristraum genant von Zenne, hat von vns enpfangen zweintzie morgen ackers, vnd

zwei tagewerk wisen in der mark zv flahslanden.

Ruker von Lor hat von vns enpfangen den zehenden halben vf nevn guten 39 Gerb—

rehtshouen, sehs pfunt gelts zo ruprehtshouen, zu dormüntze vnd zv hessenawe, der ich

trager miner swester in truwen hant.

Anno domim Mo (EGCo. Lo feria quarta proxima post Petri et Pauli.

Item dez selben tagez hat Otte von Tanhusen einen hof zu Nidern Sneite von vns

enphangen der ierlichen drü pfunt heller gilt vnd zwen schilling heller zu wisat, dor vff

ist gesezzen Wegner.

tFolgt nun die zweite Abtheilung.)
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Item Conrad von Mittelburg vnd der Merkinger han von vns enpfangen Einen

Hof zu Kreulshein vnd einen Hof ze Oneltzhein mit allem dem daz dor zu gehort vnd

der güt sind sie trager Nesen der Trüberinne.

Eberlin von Mornshein hat von vns enphangen vier pfunt gelts an der Wernze

vnd zwei holtzer daselbs.

Heinrich Zipperhan von vffenhein hat enphangen den wert der in der Tuber lit zu

Hochüsen, der wilent waz sins Swehers Hotzen von Hochüsen.

Schechinger hat enphangen daz wiler zu Speychbuhel vnd zwei pfunt gelts ze Buch.

Brun von Wisgartbach hat enphangen den hof der da heizzet Lieggarthüsers hof

gelegen vff dem Berg ob Fuhtwang.

Zu Heuuelwinden lihet min Herre ein gut gilt Sehsthalp pfunt gelts vnd fleisch

mans gut daselbs.

Her Vlrich von Boppfingen vnd Joh. Vbel haben enphangen den Sehsteil dez zehen

den ze Steten klein vnd grozzen vnd drizzig schilling gelts zu Bullingsbach.

Heinrich von Tieffe hat enphangen drizzig schilling heller gelts ze lehen von eim

Lehen zv Bockenfelt vnd vier vasnahthuner.

Ez get ze Lehen von minem Herren der zehenden ze Ingershein, den zehenden zu

Triftzhusen, vnd die Kyrch ze Gruningen.

Vernger vnd Claus Snewazzer haben enphangen den zehenden zu sant Johans visach,

klein vnd gröz, Sehs morgen ackers ze vffrigeshüsen vnd Sehs morgen wingarten zu

Munkein.

Ez verlihet min Herre den Heuzehenden gar ze Fünckstat, vnd den zweiteil waz kleins

vnd gröz anders zehenden do selbs ist.

Mercklin Schotte hat enphangen Ein forwerg zu Mirspach vnd daz vischwazzer do

selbs vnd waz er Ecker nd wisen zu Rumpelbach hat, dor zu hat er enphangen, waz er

Ecker vnd wisen zu Bikenfelt hat mit allem dem daz dor zu gehort besucht vnd

unbesucht.

Min Herre verlihet zwei tagewerg wisen, gelegen an der Grunach.

Item Lutz Trühsezze hat enphangen Einen hof ze Pfolnhein, der wilent Storn

waz vnd auch daz Gut daz Hunen waz zu Sehsenhein.

Heinrich Vllin von Bebenburg, Ciuis de Rotenburg, hat enphangen vier pfunt heller

gelts vnd funf schilling, Siben malter Korns, aht malter Habern ierlicher gülte, vier—

hundert Eyger, viertzig Kese, zwu winfert in dem Herbest, vier Herbesthüner vnd fünf

vasnahthüner, daz er allz vff besatzten güten ze funckstat hat, die er zu lehen enphangen hat.
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Ludwig von Smaluelden hat enphangen ein gut ze Funckstat gilt ierlichen drizzig schilling

heller gelts.

Fritz vnd Lutz gebruder von Wisenpach haben enphangen den hof zu Wisenpach, do

der alte Engelhard vffsitzet, vndwaz dorin gehort, den hof vff dem Berge vnd waz dorin

gehort, Mögelins güt vnd daz dorin gehort vnd daz gut, do Götz Weber vff sitzet vnd

waz dorin gehort, Kürtzen gut in dem Bache vnd waz dorin gehort vnd die Badstuben

vnd waz dorzu gehort, dorzu ein hofstat hinter der kirchen vnd waz dorin gehort.

Katherin gut waz dorin gehort, Ockers Hofstat vnd waz dorin gehort. Der Ygel

gut vnd waz dorin gehort, Pfundin gut vnd waz dorin gehort, Conrad Webers gut, waz

dorin gehort, Walthers lehen vnd waz dorin gehort, Gertners güt vnd waz dorin gehort.

Die e genanten gut alle haben die vorgenanten gebrudere von minem Herren ze Lehen

enphangen.

Heinrich von Bechlingen hat enphangen güt zu Eberbach, die ierlichen gelten Ein

pfunt heller vnd ein malter Dinckels, dieselben gut hat Brünger vnd fritz der wirt

doselbs.

Vlrich Smidelfelt hat enphangen den halpteil dez zehenden zu Helmshouen.

Breter hat enphangen Sin gut ze Sunthein vnd Herdelbechin Hof der jerlichen vier

pfunt heller gilt.

Boppe frezzer, Conrad Heber der Elter vnd fritze freudenrich Burger ze Wyrtzburg

haben miteinander enphangen, daz halpteil der Vogtei ze Verspach, daz dez vorgenanten

Boppen ist, wann die andern sin treger sin derselben lehen in truwen handen.

Anno domini M. ece. xl feria secunda post Antonij.

Hans vom Sterne ze Wyrtzburg hat dezselben tags enphangen den winzehenden ge—

legen an Volmarsliten gelegen ze Wyrtzburg.

Contz von Elrichshusen hat enpfangen einen Hof zu laurenzenzimmern vnd einen

halben hof zü Onoltshein vnd einen halben hof zü hohenbuch vnd zwei gutlech zü Daschen

vnd waz zü den vorgenanten guten dorin vnd dorzü gehort die hat er von vns zünlehen

enpfangen.

Diese sint die lehen die heintz von Kolen gekaufft hat vmb seytzn vom Rebstock genant

von Nuwenstein, die Oörge vom Rebstock mit im getragen hat, sehtzehen malter korns,

ein pfunt haller minner vier häller, fünf mertinshüner, zwei vasnahthüner vnd zwen lams—

büch vf Ostern Jerlicher gült, vnd dieselben lehen haben mit im enphangen züstragen in

trüwer hant Peter Butliger vnd Götz von vohenstein vnd sint gelegen in dem Dorffe
und in der Mark zu Kürnnach.
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No: daz nachgeschriben gut hat herman Brell zu dinckelspuhel.

Vlrich von luprehtzelle hat zu lehen enphangen waz er do hat zü Makenhöfen besucht

vnd vnbesucht ze holtz vnd ze velde.

Egen Kleinchüntz bürger zü Halle ein schilling häller gelts alle Jahr vf sant Mycha

hels tag zü geben vnd zwei herbsthüner vf dem wingarten gelegen zü Nidern Müncken an

der Eycholtssteigen den neyt büwet, inhalben an dem wingarten der da heißet au dem

veirabent vnd anderthalben an dem wingarten der da heizzet der frikenhuser vnd den kyrch—

satz zuNidern Müncken mit allem dem daz zu den vorgenanten gütern gehört besücht

vnd vnbesücht.

Dem Nuwen spittal zu halle vnd dezselben spittals vormunde die ietz sin oder her

nach kümen ewieliche zu rehtem manlehen der hofe zü obern Müncken den Vlrich Reh

büwet vnd von vns zü lehen hat gehabt vnd auch allez daz daz er da selbst von vns zu

lehen het, gut, gült, wingarten, wisen, ekker, weyd, holtz vnd veld besucht vnd vnbesucht,

vnd wäre daz der vormund dez egenanten spittals einer oder mer abgieng, so sullen

wir, vnser erben oder nachkumen die egenanten lehen leyhen den vormünden zu den zeiten

dez obgenanten fpittals.

Frawe Irmel fritzen Geumans elichen hausffrawen hat enphangen zü rehtem Erb—

lehen die güt die hernach geschriben sten, dez ersten der zehenden zu Erkenprehtshusen grossen

vnd kleinen, die güt zu Reißenberg vnd zu wüsten waz sie der von vns zu lehen vormals

gehaben habt, vnd ein gütlin gelegen zu ströse daz Jerlichen gilt Neun schilling haller vnd

den zehenden zu Rüdern vf dem Hofe den da koch buwet vnd vf den zwein velsen

gütlach.

Hans von velleberg Ernfride seligen sun hat enphangen daz viertal an dem zehenden

zü Tieffenbach, grossen vnd kleinen.

Peter Hügqge am bach bürger zu halle ein drittail dez zehenden zü Engelprebtshofen

grossen vnd kleinen, den hat vfgeben agnes von vohenstein vnd Rüff von blinthein.

Waz agnes von vohenstein het zu lehen von minem herren von hohenloch daz hat er

verlihen Rüffen von blinthein mit ir vnd wan einsenit en ist so sol ez daz ander haben,

daz ist anderhalb hub gelegen zu sant hans vischach, ein seld gelegen daselbst vnd ein Seld

zu weiler.

Hans von Talhein ist trager hügs hüsfrawen Petersen der lehen die hernach ge—

schriben sten, dez ersten zuMüncken zwen wingarten, die wisen vnd die Ekker zu Obern

Muncken da Purkart fulmeyster siezet, vnd daz Purkstal daselbst vnd den bach zü Münckein.

Seyfrid hefner von sunthein hat enphangen im vnd sin erben ewiclich, daz gut gelegen
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zu der linden in dem fleckenbach, daz gut gelegen zu vischach darvf heintz schilling saze,

vnd der lehen haben wir ihm ze treger geben walthern von Enslingen.

Wolfram von Bretach hat enphangen Oechlins gut zu Bropach vnd walther vetltrin

gut doselbes.

Sifrit von Elwangen hat enphangen Ein hube zu Sunthein die Kyferlin buwet.

Johans von Tetelbach Ritter, vnd Berhtolt von Tetelbach haben enphangen Ein hube

zu Tetelbach genant die Gospertin hube, vnd Eilf morgen wisen zu Höfelt in der mark.

Conrad von Wolfelsdorf Ritter hat enphangen zwu hube zu Mewnstockhein der waz

eine Lupolt fuhses.

Conrad von Sunthein hat enphangen Ein hube vnd einen Zehenden zu Nidern Sunt—

hein, Ein müln ze Bissteyn gilt funf pfunt ierlichs heller gelts, Ein lehen zu speichbuhel

vnd drie vnd drizzig schilling heller gelts, zu Belgental vier schilling vnd zwei pfunt

heller gelts.

Margret von Kotzpuhel vnd ire kint haben enphangen den Hof zu Hohenbuch.

Heintz von Tetelbach zu Büchbrunn hat enphangen die Muln vff dem Meywen in

Stockbeimer marg

Elsbet herrn Heinrichs Tohter von Mörsteyn hat enphangen den Zehenden halben

zu Trifshüsen vnd zu Andenhusen vnd auch den halpteil waz ihr Vater an wisen vnd an

Eckern hat gelazzen

Walther Hyrlitz hat enphangen Sehs Morgen Wingarten gelegen zu Crigespach.

Rudiger Lesche Ritter hat enphangen Ein gut zu Bullingspach do grözz vff sitzet vnd

daz gilt ierlichen vier schilling vnd Ein Pfunt haller vnd Einen Lampspuch.

Der Aberdar von Seckendorf hat enphangen zeArmen Slurspach Einen Hof vnd

allen den zehenden vber daz selbe dorf, zuDyetenhofen Einen Hof bie der Kyrchen, den

zehenden vnd Seldenhüser vnd die Smitten doselbs vnd waz die von Dyetenhof do hetten

daz tregt er in getruwer hant Hofmans Kinden zu Nurnberg, zu Frickendorf waz güte er

do hette.

Arnolt von Sahsenflur Herrn Gotzen seligen Sun hat enphangen alle die Gut swaz

er do het ze Obern Schipfe gesucht vnd vngesucht in dorf vnd in velde, die do gehorn

in die Hube, do Ludewig wabter vff sitzet doselbes.

Bernger Brünkatze vnd Engelhard sin Bruder haben enphangen den hof ze Rische

vnd den zehenden do selbs die zweiteil, on vier hube.

Heinrich Mulner vnd sin Bruder haben enphangen zwei zehendlech vnd Ein Holtz

dobie gelegen ze Hurlbach vnd auch ECinen Hof zu Obern Aspach vnd einen zehendengelegen ze Hurlbach vnd auch Einen Hof zu Bbern Asfpach vno einen ze
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do selbes vnd zu Nidern Aspach die zweiteil dez zehenden vnd ein holtz am Steif—

felberge.

Rudiger Lesche hat enphangen halbes waz Conrad Lesche hat zu Zymmern in dem

tal an der forpach, besucht vnd vnbesucht, den zehenden zu Elpershein der do Krumlins

waz, den zehenden zu Nidern Steten den Sehsteil grozzen vnd klein, den hof zu dem

Hörsche vnd den zehenden halben doselbes, zwei pfunt gelts zu Bullingspach von Eim güte

do Heinrich Ackerkneht vff sitzet.

Her Johans von Rechperg genannt von Batringen hat enphangen die Burg Bä—

tringen vnd den kyrchsatz zeVggingen vnd Ein gut zu Byler Zelle daz wilent Eppen

bergs waz.

Die Roterin hat enphangen Eylfthalben schilling gelts vnd zweier mannmat wisen

gelegen vnder Waldenburg.

Ez get auch ein Hof ze Lehen von der Herschefft gelegen zu Wiler vnd Ein hube ze

Sattelndorf vnd auch ein hube ze Aspach.

Götz von Hertensteyn hat enphangen die nachgeschriben gut gelegen zu Bullingspach,

den hof den walther von Hertensteyn inne hat, Lutzin kinde gut, Gotzen gut, Lutzen gut,

Pflugers gut, Walther Suzmans gut, Heintzen Suzmans gut, Heintzen Smides gut,

walther Hutners gut vnd Gigers gut, do sitzet einer vff heizzet Reitrock.

Wir haben verlihen hansen von hohenegg die lehen gelihen die zu Pettringen ligen

vnd ist der egenannt Lehentreger Annen von Rehberg.

Dise sint die lehen die heintz von Koln gekaufft hat vmb seytze Rebstok genant von

Nuwenstein die Görg von Rebstock mit im getragen hat bisher, sehzehen malter korns, ein

phunt heller minner vier heller, fünf Martins hüner, zwei vasnaht hüner vnd zwen lams—

büch vf Ostern Jerlich gült vnd die haben mit im enphangen zu tragen in Truwenhant

Petter Buttigler vnd Gotz von Fohenstein vnd dise lehen sint gelegen indem Dorffe vnd

in der Mark zü Kurnach.*)

Die lehen zü svynderhofen haben wir gelihen Margreten Sewoten wirtin, den hof

zv svnderhofen da sie vf siezet, wisen vnd ekker, ein weyer vnd ein Mülen vnd auch ein

hofreit vnd zu Ysingen fünfzehen malter korngelts korn vnd weissen, vnd vier weihnnaht—

hüner vnd zu Hohenstat der zehend die zweiteil in veld vnd in dorffe.

) Ein gleicher Eiutrag kommt schon oben S: 340.



6 344 öö
Ez hat walther von Goltbach vnd chünrade lieggarthuser vogt zu Creulshein die

lehen die hernachgeschriben sten mit im enphangen, die keltern zu obern Müncken vnd den

zehenden halben zü Schönberg vnd zu Rüggersbrunne den zehenden halben vnd die Muln

zu Goltbach vnd den zehenden zu Oshalden halben vnd die hat er in zu rehten man

lehen gelihen.

Ez hat beintz von Morstein vf geben die lehen do Rüßgstein vf geseßen ist zu Tuber
retershein vnd zins vnd gilt Jerlichen fünf schilling heller vnd zwei phunt heller vnd vier

vasnahthüner vnd haben daz verlihen fritzen von lützenbrünne vnd allen sinen erben.

Heintz von Morstein hat vfgeben Brünnyges gut zü Nydernhusen, die Jerlichen gelten

Siben malter korns vnd weissen vnd habern vnd vier vasuahthüner vnd die haben wir
verlihen Kraften von gattenhofen vnd sinen erben.

Vlrich von Mörstein hat vns vfgeben die lehen zu Nydernhusen, ein hub da heintz

Brünink vf sitzet vnd gilt jerlichen driu malter korns vnd zwei malter Weizzen vnd zwei

malter habern vnd vier vasnahthüner.

Zu Tuberrettershein ein lehenlin vnd seldengütlach gelten mit einander sehs vnd dreiz
zig schilling heller vnd ein lamsbuch vnd zwei vasnahthüner vnd die lehen hat enphangen

Heinrich von Morstein.

Hans Hügge von Velleberg hat zu lehen enphangen von minem alten Herren von

Hohenloch zehen phunt gelt zu Speichbvuhel. Item Butzze git drei schilling heller vnd

dreu phunt heller von einem lehen vnd dreu vasnahthüner, winther doselbst git Jerlichen

driu phunt vnd drei schilling heller vnd driu vasnaht hüner. Chunrad von Bruntzzenberg

git von einem lehen driu phunt vnd drei schilling heller vnd dreu vasnaht hüner vnd siben

schetz Dels von den guten allen Item Huter zu dem büch ein phunt ond ein schilling

von dem güt do er vf sitzet vnd ein vasnahthun. Item daz gut do Turbrech zu dem

büch vf sitzet daz gilt Jerlichen ein phunt heller vndel schilling heller vnd ein vasnahthün.

Eberhart gans hat zu lehen enphangen sehs malter der dreier fruht vom lehen zu

Korb gelegen.

Walther von Enslingen hat zu lehen enphangen dieselben lehen zu tragen Volkart

von enslingen biz daz er zü minem Herren kümt, dez ist drizzig schilling gelegen zu smerach.

Ez hat Peter von Aurbach vnd bernold von aurbach zu lehen enphangen die

Burk Betringen vnd die gut die darzu gehören besucht vnd vnbesucht.

Cz hat Peter von santzenbach vnd kraft von beynberg burger zu halle zu lehen

enphangen drei Morgen wingarten zü Müncken, den zehenden zu Hergersdorffe vnd ein

hub zu Hurlbach.
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Ez hat Heinrich Reynhart burger zu mergethein zu lehen enphangen vnd sin erben

vnseren zehenden zu Igelstrut grosse vnd elein in der mark daselbst in dorffe vnd in veld

zu vrtet vnd ewieliche vmb sehs malter lüters korns vnd vmb sehs malter habern vnd vmb

ein phunt guter heller vnd sol vns daz antworten vnd geben gen weygershein on allen

vnsern schaden aller jerlichen zu geben vf sant Mertins tag oder davor vngeuer—

lichen vnd wär daz er vns die vorgenanten gult vf daz obgeschrieben zil nit gebe so ist

vns der egenant zehend vnd vnsern erben vernallen. Wer auch ob der egenant heinrich

Reinhart oder sin erben flennschin schafe het oder haben wolt dozu so sullen sie alliu vnseriu

reht haben die wir vor haben gehabt ob wir schofe do vz heten gende on geuerde vnd

sullen auch in vnserm schirm sin Ez sol auch der egenant heinrich renhart oder sin erben

vus vnd vnsern erben geben für klein zehenden an den schoffen von jeglichem hundert

die tragber schoffe wern zehen schilling heller güter vnd geber vf sant mertins tag als

vorgeschriben stet vngeuerlichen.

Ez hat zu lehen enphangen hans stoltz Katherin sin elichiu fraw vnd Mertin von

Geylenkyrchen Bet sin elichtu frawe burger zu halle vnsern hofe gelegen zu Altdorffe der

berlins seligen waz vnd den Gemffelder da büwet vnd waz darzu gehört besucht vnd

vnbesucht.

Ez hat her herprant von krebsberg Ritter vnd agnes sin eliche wirtin vnd vnser (sie)
erben zu lehen enphangen vnsern zehenden zu dem lerchenbuhel gelegen zwissen Hüsingen

vnd Megersheymer pharre.

Ez hat Kraft von schekgenbach zu lehen enphangen daz lehen daz da heisset herbur—

gerin lehen vnd ist gelegen zu funkstat in der mark vad gilt Jerlichen drizzig schilling

heller vnd vier herbsthüner.

Ez hat lutz Truchsesse zu Baldoltshein zu lehen enphangen den zehenden zu vfsteten

halben.

Chünrad alt bürger zu halle vnd heinrich sulmeyster sin Tohterman haben enpfangen

daz halbteil deg zehenden zuObern Müniken grossen vnd kleinen vnd ein wingarten daselbst.

Chünrade eberhard bürger zu halle hat enphangen zü rehten lehen disin güt vnd gült alz

sie hernach geschriben sten, daz ist sin teyl andem zehenden zü ganartenshüsen vnd zu hirs—

brunne, sin teil andem zehenden zu dem Snarrenberg, die vogtey halb vber der von

Kaimberg hofe zu hufrigshusen, den zehenden halben zu geyselprehtsdorffe vnd zu Berolis—

bach, den wingarten zü Müniken der da heysset der alt berg, daz gütlin daselbst daz steiger

da büwet, die wingarten zu Lindenawe vnd zu breiten weydach vnd die kelter zu Breiten

weydach, siben phunt gelts vf hansen sieders teil dez zehenden zuObern Munenkein vnd ein
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vasnahthun zwei phunt gelts vogtgelts vf der von Kaimberg hofe zu Eltershofen vnd daz vierteil

dez zehenden zu Eltershofen vnd haben im derselben lehen geben zu treger mit im Phylipf

Rüdolffe Burger zu halle vnd Beringer Berler zu Tullau.

Hans Bernhart hat enphangen den zehenden grossen vnd kleinen halben vnd dezselben

daz ahtteil davon git er minem Herren dritthalb phunt pheffers vf, sant Mertinstag

der gelegen ist zu hanebach vnd ze hessensülez in dem sulmtal.

Heinrich Werntzer bürger zu Rotenburg hat enphangen daz gütlin zu fünkstat daz

weber da büwet.

Her Johans von Tetelbach Ritter vogt zu kytzingen haben wir die gnade getan, wer

daz er abgieng on sün daz wir vnd vnser erben dise hernachgeschriben lehen sullen leyhen

mannen vnd frawen, dise sint diu güt gelegen zu Tetelbach ein hub genant der Geisbertin

hub die ich der vorgenant her hans von Tetelbach selber büwe vnd darin gehort ein hofe

genannt der bühofe vor dem kyrchhoffe gelegen vnd Eylffe morgen wisen gelegen vf der

hohvelder mark die ich da kaufft han vmb chünczen von sanshein von Rietbach.

Kraft von Scheggenbach hat zu lehen enphangen die wisen in dem Brülle vnd die

langen wisen genant vor dem holtze vnd alle die wisen die heintz Künlin von Reysche inne

hat zu fünkstat vnd daz holtze vnd die wisen das Bütner zu fünkstat inne hat gesücht vnd

vngesucht mit irn zugehörenden.

Chüntz von Sahsenflür hat enphangen daz viertail an dem kornzehenden ze Obern

Schiphe der da waz chunrads von Witichstat ze sulm gesessen.

Katherin von Haslach hat enphangen zü rehtem manlehen den zehenden halben zu

Reiggersvelden grossen vnd klein mit allen sin zugehörenden vnd haben ir derselben geben

zu treger Chünrad von Reinsbrunne.

Wir haben senften Burger zu halle die besunder fruntschafft vnd gnad getan, vnd

haben im verlihen den halben teyl dez zehenden zu Enslingen vnd die wingarten vnd die

kelter zuNidern Münckein, vnd haben zu treger geben hansen Kleinchuntzen, Chunrad

Münsmeyster zu halle vnd Otten sulmeyster ob er abgieng so sullen sie es sinen kinden tragen.

Wir haben hansen von velleberg hügs sun von velleberg die besundere gnade getan

vmb sinen teil ze velberg der burg mit den guten die dozu gehören die er von vns zu

lehen hat derselben lehen haben wir im zu Treger geben Chunrad Münsmeyster schultheisse

zu halle, daz er dieselben lehen tragen sol Güten dez egenanten hansen von velbergs haus—

frawen vnd gieng der abe so sullen wir in ein andern treger geben.

Hans Veltbrech von Gütlingen hat zu lehen enphangen ein hofe zü Ilensdorfe vnd

ein zehenden zu walthusen.
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Her Wilhelm von Rechberg, Ritter zu Grüningen gesessen haben im verlihen den kyrch

satz zu vkkingen.

Otte von Witichstat hat vfgeben die güt gelegen zu der hart allernehst bei hengstfeld

vnd sint zwer lehen vnd gelten jerlichen ie daz lehen dreizzig schilling heller vnd ein schil

ling zu wisat, zwei vasnahthüner vnd vier herbsthüner vnd körner buwet daz ein lehen vnd

daz ander buwet dener vnd Crutzner gesessen zu Hengstveld daz hat enphangen zu lehen

von minem Herren von Hohenloch Hermans seligen wirtin von Wolmershusen ir vnd ir
kinden knehten vnd Meyden.

Daz gut zu Kyenhart allernehst bei Roßbürg daz da büwet Cregel vnd ist gelegen

allernehst bei derwete zuKynhart. Daz hat vfgeben seytz Grans vnd ez hat enphangen

hermans seligen husfrawen von wolmershusen vnd iren kinden ze lehen von minem herren

vnd ist ein lehen vnd gilt jerlichen vier vnd zweinczig schilling vnd ein schilling zu wisat

vnd zwei vasnahthüner vnd zwei herbsthüner.

Hans albrecht mangolts sün von lampoltshusen hat zu lehen enphangen daz gütlin

zu Rechsweiler ez sei holtz, wisen vnd Ekker wie daz genant sei in aller wise alz ez sin

vater her vf in braht hat.

Ez hat chunrad Grener chuntz von Muren zu lehen enphangen sehs phunt gelts ge—

legen zu grünach vnd sint zwei hub, zwei phunt gelts zu volkartshusen von einem hofe

den bobst da buwet.

Heintz von Mergethein hat zu lehen enphangen zwei holtzzer gelegen zu brunnoltshein

vnd die witichstats etwen waren.

Ez hat hans vbel zu lehen enphangen ein hofe gelegen zu klein Ingelstat vnd gilt

jerlichen vierdthalbs vnd fünfzig malter korns vnd daz geriht dorzu halbs vnd gilt aht

schilling heller vnd vier hüner.

Ez hat zu lehen enphangen Katherin von Rammingen daz gütlin zu Giengen daz

etwen blumphe da buwet waz vnd gilt jerlichen drei malter habern vnd anderhalb malter

dinkels vnd ein phunt heller vnd zwelffe kes, hundert ayr vnd zwei herbsthüner vnd haben

ir ein treger geben hansen von Nenningen.

Ez hat Kraft von Heynberg vnd Peter von Santzenbach zu rehtem manlehen en—

phangen die zehenden zu hergersdorffe alle vnd ein wingarten zu vndern Münken gelegen

an dem alten berg.

Wir haben verlihen von gnaden wegen den ersamen Junefrauwen Adelheit vnd Be—

ningna ir swester von Bloach zu rehtem lehen die Mulen genant die wise muln gelegen

vnder Jagshein mit allen irn zügehorenden.
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Herman Prelle burger zu Dinkesspuhel hat zu lehen enphangen zwei gütlach zu hiltprehtswiler.

Ez hat Görge von Tetelbach den zehenden halben zu vfsteten gelegen.

Peter hüge bürger zu halle hat zu lehen enphangen die lehen zu Ruprehtshoffen diu
ein hub giltet jerlichen gilt fünf schilling vnd zwei phünt heller vnd ein hub zu Tüntzbach

die eychhub genant diu gilt driu phunt haller.

Chuntz hefner hat zu lehen enphangen daz gut zü der linden, daz gut zu dem schefer,

daz gut zü dem loch vnd diu güt zu sant hans vischach.

Ez hat vlrich von Lüprehtzelle zu lehen enphangen die gelegen sin zu Makenbofen,

waz hermann von fuhtwänk zu lehen von in enphangen het ez sei zu holtz zu veld besücht

vnd vnbesücht.

Ez hat kraft weydner zu lehen enphangen daz güt daz appel von Schönbrünne da

bawet vnd daz gilt jerlichen vier vnd drizzig schilling heller, ein malter korns vnd ein

malter habern, vnd zwei vasnahthüner vnd zwei herbsthüner vnd ein wisat schilling.

Item Kupperlins gut dezselben geltes gilt alz vil.

Item Seytzen Muken güt zu dem bach gilt neun schilling heller vnd sehs heller zu

weisat vnd ein herbstbun.

Item Btzen güt von Syechein gilt drizzig schilling heller vnd ein malter rokken vnd

ein malter habern vnd ein vasnahthün vnd ein herbsthun vnd vj heller zu wisat.

Item diu güt diu bolander da buwet zü Geylenrode die gelten jerlichen vier phunt

heller ein malter korns vnd ein malter habern vier vasnahthüner vnd vier herbsthuner vnd

zwen schilling zu wisat vnd diese obgeschriben güt hat kraft weydner ellin enphangen von

dem edeln Herren Herrn Kraften von Hohenloch.

Ez hat hans schletz bürger zu halle zü lehen enphangen ein wingarten gelegen zü

obern Muncken genant der schleir, ein egerden darob, ein wingarten doselbst genannt der

Kuntzelsawe.

Ez hat Götz Dünne den zehenden daz drittail zu Egkberghofen zu lehen enphangen.

Ez hat her lupold von seldenekk enphangen den zehenden halben zu Reckarffelden.

Albreht von Kreulshein hat zu lehen enphangen den walthersberg ein hofe gilt fünf phunt
heller vnd geilenrod gilt dreu phunt heller minus dreier schilling heller.

Cz hat Berhtold schletz bürger zü halle aht phunt geltz zu lehen enphangen zu dem

ersten zu buch vf der vnremin güt, vf winterbergs gut vnd vf Turbrechen gut vnd den

zehenden vf geswinden hofe zu nidern speltach.

Ez hat Egen schultheisse zu halle vnd volkart sin bruder vnd Peter von steten zu

lehen enphangen daz viertel dez zehenden zu Enslingen, diu zwei teil dez zehenden zu
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Arnsdorffe, daz sehsteil dez zehenden zu Ingelvingen, sehsthalben morgen wingarten zu

Nidern Müniken, ein halb kelter doselbst, driu lehen doselbst.

Ez hat hans Glaser bürger zu Nürenberg zu lehen enphangen den zehenden halben

zu Adelmansdorffe.

Ez hat lüpold von Kotzbühel zu lehen enphangen den zehenden halben gelegen zu

Onoltshein.

Ez hat hans Goltstein zü lehen enphangen vier güt gelegen zu Elpershein.

Ez hat Chüntz Helmünder vnd wernher elwig von Heylprunne zu lehen enphangen

den zehenden zu hanbach vnd zu hesensultz vnd daz gilt vier phunt pheffers.

Ez hat her fridrich von Meyenberg zü rehtem manlehen enphangen daz geriht halbes

zu Ingelstat im dorffe vnd ein buhofe daselbst der jerlichen giltet fünfzig malter korns vnd

den hans Glüng da buwet.

Ez hat heinrich Tullawe burger zü halle zu lehen enphangen daz geriht zu Ernspach

vnd waz darzu gehört besucht vnd vnbesucht.

Ez hat heinrich Werntzer zu lehen enphangen daz gutlin zu funkstat vnd daz jerlichen

gilt vnd daz weber da buwet fünf vnd dreizzig schilling heller, zwei malter habern vnd

vier kes zu wihennahten, vier herbsthüner vnd ein vasnahthun.

Ez hat zu lehen enphangen heinrich von Koln vnd Peter Buttigler vnd Gotz von

vohenstein zu lehen enphangen ein halb hub gelegen zu Kürnach vnd diu gilt vier malter

roggen, ein halben lambsbuch vnd ein vasnahthun.

Ez hat hans von Morstein zu lehen enphangen sin hofreit zu tunzbach vnd ein halben

hofe vnd waz er holtz da hat vnd ranfoltz gut gilt xxxiii schilling vnd ein wisung schilling

vnd zwei vasnahthüner vnd vi herbsthüner.

Item seytzen güt gilt funfthalben schilling vnd ein vasnahthün vnd zwei herbsthüner.

Item Elsen güt gilt ailffe schilling vnd ein vasnahthun.

Item daz lohlehen gilt zwelffe schilling vnd ein vasnahthun vnd vier herbsthüner.

Item zu Rüprehtshofen Otten gut gilt xxxischilling vnd ij malter Korns vnd ij
malter habern vnd ij vasnahthüner.

Item engelhartsgut gilt xxxii schilling heller vnd zwei vasnahthüner vnd üj herbst—

hüner.

Item herman meders gut gilt fünf vnd zweintzig schilling vnd ahtzig ayr vnd vier kes

vnd aht herbsthüner vnd zwei vasnahthüner.

Item vlrich von Mur hat enphangen ein hofe der heysst der tugenthofe vnd ist ge

legen bei Dornhusen vnd den vor hat enphangen fritz Krophe.
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Ez hot zu lehen enpfangen hans Truhsez den zehenden zü Stympach halben grozzen

vnd eleinen feria sexta proxima post Antonii Anno Ixx.
Ez hot zü manlehen enpfangen Gutende von vssenkein den Hof zü Boltzhusen mit

allen rehten der sins swehers waz hern frietzen von Merenberg.

Ez hot zu lehen enpfangen Vlrich Bozze den hof zu Pfowenfelt vnd auch waz darin
gehort der do ist gewest albreht dez Bizzers vnd etswen zu stopfenhein saz sinen kinden

vnd Im zün truwen handen.

Ez hot Hans von Nippenburg ze lehen enpfangen einen teil an der Burg Betringen.

Diz sint die lehen die friezz Truhsetz von vns zu lehen hat, dez ersten Item Bal—

bach die Bürg, Item So hon ich Lütz truhsetz sin vater ze lehen den zehenden zü Tyeb
bach halben, Item dornach den zehenden halben zü vfsteten, Item ein güt zu Pfolnhein.

Item einen hof zu Sehssenhein.

Ez hot Berhtolt Büchener ze lehen enpfangen die güt zü Eberbach, Wortwins güt,

Snyders hube, werders güt, vnd welzen gut vff dem Bühel, fritzn aschmans gut, Rüker

aschmans güt, Siezen mulners güt vnd halsen güt, vier herbesthuner vff wingarten vnd

losmans güt vnd der zehende vff vier morgen wingarten.

Anno Ixx.
Ez hot hans von Mewunberg zu lehen enpfangen ein vierteil eines hofs, der da

waz herrn nydings seligen von Boltzhüsen sins anherren, vnd einen andern teil dezselben

hofs der da Rupes waz vnd denne einen andern dritteil dezselben hofs der Im da wart
zu siner herrn Nydünges seligen tohter von Boltzhusen.

Ez hot Peter Müntzmeister burger zuHalle zu lehen enpfangen den zehenden zu Adlotzswiler.

Ez hat Wolflin dez Mardels seligen sün zu lehen enpfangen den dritteil dez zehenden

zu Gyselingen, zuNydergen Münkein sehsthalben morgen wingarten zwen hofe die gelten

funftzehen pfunt heller, die Mul doselbst vnd kleine gutlech doselbst geben ein pfunt heller
vnd ein gütlin dem vorst.

Ez hot fritzlin von Kreulshein Heintzen ernst selgen sün zü lehen enpfangen die Burg
Morstein vnd den zehenden zü Ingershein sinen teil den sin Vater vf in geerbt hat, anno

lxx primo sabbato ante dominicam reminiscere.

Ez hot zu lehen enpfangen dyetrich zobel von Wolkshüsen den hof zu Boltzhüsen,
der Hansen Meyenberges was, anno 1xx feria secunda ante domincam reminiseere (durch—

strichen) walpurgis.

Cz hot zu lehen enpfangen Bernger von Eycholtzshein zu Ysingen zehen malter korns,

zwei malter habern vnd ein vasnahthun vf hansen wahsmütes hof genant.
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Ez hot zü lehen enpfangen Bürghart sulmeister daz hüs zu Münikein, die Burg—

halden doran vnd daz güt daz vmb Rudolf von Münikein wart kauft, daz sin wisen vnd

ecker, ein hofelin zuErlbrün daz Cunrad Peters waz, dreu selden hüser zuNydern Mü—

nikein vnd vier morgen wingarten die mir den teil gelten, dorzu der büe wisen vnd ecker

die zü dem hof gehoren, daz weiz ich nicht wie vil der ist vnd die lehen hat er mit mir

verlihen walther Senften vnd hans Kleincüntzen.

Anno lxx primo am dienstage vor sant pauls tage des Bekeners hot frauwe Hed—

wig Emhart Glychers seligen tohter zü lehen enpfangen den zehenden zu Dyepach grozzen

vnd eleinen vnd haben ir der lehen zü treger geben Hansen Ouldin irn elichen man.

Ez hot Heintz Güntzlin zü lehen enpfangen die wismülen zü Jagshein an der Jagst

vnd waz dorz vnd dorin gehort.

Ez hot heinezlin von Wisenbach zu lehen enpfangen dez alten Engelhartz von wisen

bach zu wisenbach gelegen vnd daz gut vnder der lynden zu wisenbach. Item vier Pfunt

heller geltes.

Ez hot zü lehen enpfangen Bernger Berler die muln halbe zü vndern Münikein

vnd gilt jerlichen sehs pfunt heller vnd den wingarten halben der hansen Kleinckünczen waz.

Ez hot heintz Kleineüntz zü lehen enpfangen vier morgen wingarten der do der fyschel

heizzet bie dez Senften keltern gelegen.

Wir Kraft von Hohenloch der Elter bekennen daz wir verlihen haben vnserm lieben

getrüwen Conrat Lieggarthuser vogt zü Kreulshein zu rehtem manlehen, Im vnd sinen erben,

den hof zv vskershusen der etwen was walthers von Golbach vnd ierliches giltet sehs

Pfunt Heller vnd alles daz, daz in den Hof vnd dozü gehort besuht vnd vnbesuht, einen

wisat schilling, zwei herbsthüner vnd ein vasnahthüun vnd daz Müllin zü Golpach, daz jer
lichen giltet vier vnd zwentzig schilling heller, einen wisatschilling, zwei herbsthüner vnd ein

vasnahthün.

Auch bekennen wir, daz wir vnßerm lieben getrüwen, Conrat Lieggarthußer Im vnd

sinen erben verlihen haben den hof zü der hart, den er do gekauft hot vmb Gotzen Her
rider den eltern.

Ez hot zu lehen enpfangen Walther von Gislingen den kyrchsatz zu Altdorf vnd waz

dorzu gehort.
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B.

Das

Lehenbuch
Gerlachs von Hohenlohe-Hohenlohe

um 1388.

(Stammtasel J. B. Nr. 106.)

An das Lehenbuch Krafts III. von Hohenlohe-Weikersheim reihen wir
das ebenfalls wichtige und interessante seines Vetters Gerlach, aus der Linie Hohen—

lohe-Hohenlohe, welcher noch im Jahre 1388 in einer Urkunde erscheint, wann er

aber eigentlich aus dem Leben geschieden ist, darüber fehlt es an einer urkundlichen Nachricht.

Dieses mit dem Jahre 1356 beginnende, die chronologische Reihenfolge der Einträge

nicht immer einhaltende Lehenbuch befindet sich in dem Gräflich Castellischen Archive zu

Castell und ist theilweise in Kleinfolio, theilweise inRegisterformat von gleicher Höhe von

verschiedenen Händen geschrieben.

Der vollständige Text lautet folgendermaßen:
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(Pag. 1.) Item Götz Dinne hat enpfannen einen hof zu Adelnhofen vnd den zehen

den daz dritteil daselbst, grozzen vnd kleinen, besucht vnd vnbesucht. daz geschah an vnßer

frawen tag der eren anno Lvoj.

Item an den vorgenanten tage hat mein here gelihen fritzen von holtzhausen einen

acker heist der hofakker zu Langensteinach, vnd gilt im iij Pf. hlr. alle iar.

Item Berwigeshofen tiij hube besucht vnd vnbesucht.

It. daz Weinhauszu steinach, da der eck aufffitzt.

It. er hat im gelihen zu Vlsenheim der stuchsein hube zu velde zu dorff vnd waz

darzu gehört, besucht vnd vnbesucht.

It. an denselben tage leith er Chunzen ernst von Liehental dez Peters gut zu

Ryetheim.

It. Fritz Lesch hat enpfangen die ecker, die da ligen zu der schön daz im jerglich

gilt xi Pf. vnslides.

It. die ecker die daz rot heißen, die da ligen zu Archeshofen auf der steyge.

It. auf den vorgenanten tag hat er gelihen heintzen Berwig von Kitzingen ijy Morgen

Weingarten, di heißen der swartz Chunrad. It. er hat im auch geligen ein Weingarten

heist der Paul herolt, ligt auf dem Maun an der leyten.

It. er hat im auch gelihen xj Morgen ackers, di ligen iij Morgen vor dem valtor.

Item einen halben Morgen Wissen. It. einen Weingarten ligt auf der Kalkgruben gilt

iiij Kopf vnslides vnd ij mertins hüner.

It. Heinz scheinfelt zu Kitzzingen hat enpfangen iin Morgen Weingarten, viij Morgen

akkers, / Morgen Wisen. It. ein firteil ems lehens vnd iij firteil eins Weingarten vnd

»2 Pf. gelts vnd xxv. du. iiin Morgen akkers.

It. ekke von Segnitz hat auch enpfangen desselben tages daz ander teil vnd alz vil,

alz heinz von Scheinfelt.

(Pag 2.) It. auf den vorgenannten tag hat er gelihen Vllin Monher zu Kitzzingen

tiin- Morgen akkers auff der Meunliten. Item auch er im gelihen viij Morgen Ackers

vnd veßl. hlr. gelts vnd v kopf vnslides.

It. auf denselben tag hat er gelihen fritzen meistern von elsendorf vnd Bertold meister

geseßen zu Nurenberg vnd hansen meister von Elzzendorff das Gut zu Taubenbrunnen,

holz vnd veld, vnd waz darzu gehört, besucht vnd vnbesucht. (It. aus dem gut haben si

verkauft ein Wisen leit bei Lache, die hat er gelihen herman schoberlin von Lache anno

Lvitj Misericordia dom:1)

1) Das Eingeklammerte ist spaterer Beisatz.
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It. Chuntz Rakk des vorgenannten tages hat enpfangen den zehenden zu Swebheim

die zweiteil besucht vnd vnbesucht.

It. Hans Geyling daz dritteil des zehenden ze Berthelsheim, grozz vnd klein, bes.

v. vnbes. vnd den baumgarten zu Swebheim.

It. mein her hat geliehen an dinstage nach vußer frawen tage der Eren Markart
von gattenhofen den zehenden zu Grozzen hartpach daz dritteil dez grozzen vnd kleinen zu

velde vnd in dorffe besucht vnd vnbesucht.

It. mein her hat gelihen Burkhard von sekkendorff den zehenden zu breitenaw. —

Burchhd. Hoheneck.

It. auf den vorgenannten tag hat er gelihen (hansen haussoden von Ikkelnheim;)

hern künen v. Rebstocke, den zehenden zu breitenaw, die zweiteil grozzen vnd kleinen, be

sucht vnd vnbesucht in dorffe vnd in veld.

(in hat auch enpfangen Rugker von Sugenheim mit im zu getrüwer hant.?)

It. mein here hat gelihen kraft leinbachern den zehenden daz dritteil zu adelnhofen

klein vnd gröz bes. v. vnbes. quinta feria post Assumpecion. beate virginis, anno Lyj.

It. her Gerlach hat gelihen hrn Kraften von Gattenhofen den zehenden zu Geyheltz-

hofen daz dritteil klein vnd Groß besucht vnd vnbesucht.

It. den zehenden daz dritteil zu Tuberschekkenbach zu velde zu dorff besucht vud

vnbesucht.

It. den zehenden daz dritteil zuSymarshofen klein vnd Größzz.

It. den zehenden daz dritteil zuHohenloch klein vnd grozz. It. den hof, do er

aufsitzt zuHohenloch, vnd waz er (Pag 3) hat inwendig des graben. Daz geschah annno

Lvj am samztage nach vnßer frawen tage der Eren. (Merk dise vorgeschriben gut alle

hat min her gelihen hans Goltstein sinem sun Amo Lxiiij an Laurency.d)

It. Herbolt (der Junge) Rein hat er gelihen auf den vorgenannten tag den Buchelberg

vnd daz Holtz vnd Wisen vnd ekker vnd waz dartzu gehört besucht vnd vnbesucht. It.
die Weingart Mül zu Ippensheim vnd waz dazu gehört.

It. mein herr hat gelihen hainzen von Gekkenheim daz holz vnter kottenheim, das

heist der steinberg an suntage vor sant Barthelmes tage anno M. cec Lvj.

It. desselben tages leih mein here Engel Grumat di Mul bei Golhouen.

1) Das Cingeklammerte ist durchsteuben 2) dergleichen 3) Ebenso
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hermann von Tetelbach neun morgen Weingarten gelegen zu kleinen stockheim.

It. auf den vorgenannten tag leih er heintzen vnd Kunnen von Rebstock iiij Mo gen

Weingarten am Brunnenberge.

It. er leih auch auf den vorg. tag Berthold vnd Ch. von Tetelbach zwu hube ge—

legen zu Horweyler.

It. auf den vorg. tag hat er gelihen Chuntzen Linken de Windesheim zu berwiges

hofen xvij malter korns vnd habern gelts vnd iii Pf. hlr. minus rlvuhlr. vnd die weysat.

(Die obgeschriben gut hat gelihen mein here heinrich Ammann zu Windesheim vnd

Ch. seinem Bruder daz er di tragen sol des obgenannt heinr. kinde zu getruwer hant.)

It. Arnolt Linken daz sechsteil dez zehenden zu Elvershofen zu dorf vnd zu velde

Groß vnd klein. (It dominus contulit h.Aman de Windsheim vnd Ch. sinen Bruder

daz er daz tragen sol sines bruders kinten zu getr. hant heinr. Ammans kinden.?)

It. Hannß Platnern de Windensheim eodem dye hat mein here gelihen des zehenden

ein teil da zu Tottenheim, waz er im zu recht lihen sol, klein vnd Grozze zu dorff

vnd zu felde.

It. Fritz Juncher Ludwig de windeßheim hat er gelihen auch ein teil des zehenden

zu Tottenheim, waz er im zu recht leyhen sol klein vnd Grozzen zu dorffe vnd zu felde.

It. Apel von Walmarspach hat enpf. waz sin vater gelaßen hat zu hohenloch inwen

dig des graben. Anno Lxij.M
(Pag. 4.) It. mein here hat gelihen Rapot (Betzolt den Jungen von Ekkeburgs

hofen vnd seinem Bruder 5)) Dünnen daz dritteil dez zehenden zu Langensteynach (vnd fritzen

Leschen hat ers gelihen zu im, zu tragen seiner wirtin zu getreuer hant6)) daz geschah

anno M. ece (Lvj an Suntag nach Bartholomey?)) Lxiij den zehnden Grossen vnd

kleinen.

Anno Lvj.

It. mein Here leih Arnolt Tanner den zehenden halben zu Gattenhofen. It. den

Zehenden in Meynspach daz dritteil. It. den zehenden zu Bernheim daz dritteil. It.
den Zehenden zu Weyler daz zweitteil.

1) Spaterer Beijaß. 2) Spaterer, wieder durchstrichener Beisatz. 3) Spaterer Eintrag 4) Rapot durchstrichen

5) Späber darüber gesezt. 6) Durchstrichen 7) Desgleichen.
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It. Hr. Vlrich Schade hat enpfangen von meinen hern daz holtz daz da heist heens

heimer loch gelegen bei herren Tyerbach, daz geschah am dinstage vor vnser frauwen tage

alz sie geborn wart.

Anno Loj vt supra.

It. Hr. Gerlach hat gelihn anno Lvj octava assumpeionis beate virginis marie Hrn.

Kraftes wirtin von Gattenhofen daz dritteil dez zehenden zu Tuberschekkenbach kleinen vnd

grossen an wein, an korn, zu velde, zu dorfe, besucht vnd vnbesucht ir lebtage.

It. den Hof zu Hohenloch inwendig des graben, do er auffitzt. It. die garten

wisen daselbst.

It. den hof den si kauft vmb Heinr. Truchsezzen.

It. zwu höfstat, die da heißen die Tyeffen Hoffstet.

It. in demselben iar leih erChunr. von Saunsheym die burg daz virteil zu Leim

bach vnd waz dartzu gehört. It. ein hube zu Vlstat do besserer auf saz vnd waz darzu

gehort besucht vnd vnbesucht.

It. desselben tages leih er Lupolt Tanner den zehenden halben zu Gattenhofen grozz

vnd klein besucht vnd vnbesucht.

It. zu Hohenstat fünf Hube, die gelten zwey vnd zweintzig malter korns vnd anders

getraides vnd vij Pf. hlr. vnd dreizzig hüner.

(Item dominus contulit Johanni de Gehsetel militt omma bona in hohenstadt qua

habuit Hainrieus Tanner. Anno Luvitj.))

It. er leih auch defsselben tags Betzolt von Pfalnheim eylf morgen akkers gelegen in

adelnhofer velde vnd zehenden in dasselbe dorf die eylf Morgen.

It. er leih Rapot Weydner ein pfunt geltes zu hohenloch auf den vorgenannten tag

vnd den zehenden daz neunteil zu Nydern Nesselbach.

It. mein here hat gelihen apeln von Walmarspach vnd heinr. Putschuch den zehenden

dy zweiteil zu Rudolshofen zu velde zu dorff besuht vnd vnbesuht kleinen vnd grossen,

auch hat er im gelihen daz gut zu Reysch daz Putschuch eaufft vmb Erlbolden von Ehen
heim, daz geschah an suntage vor sant Mychels tag anno Loj.

(Dag. 5.) It. mein Here hat gelihen Heinzen sleyen daz teil dez zehnden zu Tot—

tenheim, den hans Perbach hat vnd treit den zu getrawer hant dein knaben vnd wann

1) Spaterer Eintrag
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der abe get, so seint meinem heren die lehn vervallen. Daz geschach anno Lvj an Sun
tage nach sant Michelstag.

It. auf denselben tag leih erJuten Geylinginen vnd fritzen vnd arnolt iren sunen

den hof zu Illensheim, der da ligt bei dem pfaffen allernehst vnd was darzu gehort ge—

sucht vnd besucht.

It. auf denselben tag leih mein Here dem Hassfurter den zehnden daz dritteil zu

burkbernheim auf dem Buch vnd in der Leutersklingen besuht vnd vnbesuht an beden

zehenden.

It. da leih mein Here des vorgeschriben tags Götzen schodern dem Alten den zehenden

halben zu wibelßheim vnd den zehenden zu Pfaffenhofen die zweiteil.

It. auf denselben tag leih mein herre fritzen schodern den zehenden halben zu Wi—

belßheim.

It. auf denselben tag leih mein Herre Herman Gelinge den zehenden daz dritteil

zu berelsheim.

It. Chuntz Esel von Illensheim hat enpfangen auf denselben tag den zehenden daz

dritteil zu tauberschekkenbach grozzen vnd kleinen vnd auch an Weine.

It. vnd den weinzehend zu wibelßheim, vnd was er susst da hat. It. er hat auch

enpfangen den zehenden zu Rechbach.

It. mein Hr. hat gelihen auf denselben tag fritzen Geylinge siben pfunt gelts auf

zwey huben zu Weyler vnd waz darzu gehoört.

It. auf dens. tag leih mein H. Chunr. Nolt ein halb malter habern vnd zwey hüner

zu kürnhöfsteten, do siner leib auf sitzt hinder Zwarzenberg.

It. er leih im auch ein Gutel zu Ipfsheim.

(It. den Zehenden zu Berlnsheim Arnolt geylinge teil hat er gelihen zu getreuer hant

zu tragen hru Friedrich vnd hansen den Geylingen.)

(Pag. 6.) Nach Cristes geburt dreutzehenhundert iar darnach in dem sechs vnd fünf
zigsten iar amMittwochen vor Symonis et Jude leih her Gerlach Bertholden von Gat—

tenhofen den zehenden daz dritteil zu Grossen harrpach.

It. dezselben tags leih erhern Götzen Rime dem Ritter die Wingart mül vnder

Vppensheim gelegen da der keßler uffsizt.

1) Durchstrichen.
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Auch hat er im gelihen den Buchelberg halben der gelegen ist bei Ospach.

It. er hat im auch gelihen Nidern Rentbuch mit allem dem daz darzu gehort, besuht

vnd vnbesuht.

Auch hat er im gelihen den Zehenden, waz in seinen hof zu Lippurghausen gewest

vnd darin gehört, da gibt er keinen Zehend von, noch von vihe.

It. auch hat er enpfangen den hof zu Lyppurghausen da die Johannin auffsitzt, be
suht vnd vnbesuht vnd ein halbe Hofstat zu schalkhavsen.

Item dezselben tages leih er Lutzen von Orenbach den zehenden zv vrnershofen den
grossen gar vnd den kleinen daz dritteil den im sein sweher zo siner hauffraw geben hat.

(It. Elbrich kübsser hat enpfangen daz vierteil dez zehenden zu zappfendorf an sant

Mertins Abent Anno Lvj9))

It. mein her hat gelihen dem Bluminger zu Jachsberg vier morgen weingarten zu

Mulffingen in der marg vnd sust waz er hat.

It. kürnberger hat enpf. den hof zu Mulffingen besuht vnd vnbesuht vnd waz darzu

gehört, den er caufft vmb Erkenger von Mulfingen.

It. mein her hat gelihen heinzen Reyn die halben Muül zu yppensheim, daz die

weingart ml heist.

It. Heinz von Biber hat enpfangen dri morgen Weingarten gelegen an der zent

zu Randesakker ao. Lvj in die martini (di hat er aufgeben, di hat mein her gelihen

hansen fürer zu Randesacker gesessen.?)

It. heinz Rösche zu Gerholtshofen hat enpfangen dri morgen wisen zu hawenloch.

It. heinr. Banderot von Geroltshofen hat enpf. dri morgen wisen zu hawenloch.

anno vt supra.

(It. Braun haller vnd sin Bruder zu Babenberg hant enpfangen ein achteil, dez

zehenden zu Zappffendorf anno Lxj, tereia fer. ante Geori)
(It. dezselben tags enpfiengen heinz vnd braun die kamermeister zu Babenberg ein

vierteil dez zehenden zu Zappffendorf, daz kaufften si vmb kübzsein der Elbrich.9)
(Pag. 7.) It. mein Here hat gelihen hetern von Tetelbach die batestuben zu kitzin

gen, di im gilt iij Pf. vnd xxx hllr. act. vigilia marej anno Loj.—

1) Durchstrichen 2) Spaterer Beisatz 3) Späterer Eintrag. 4) Wie 3
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It. Hans Zobel hat enpfangen daz Holz zum Geren an sant elzbethen tage, vnd daz

gericht zu Heyrichsheim vnd peter sweyger mit im dezselben tages.

It her Dytrich von Hohenberg der Junge hat enpf. von hern Gerlach daz dritteil

der veste zu Tyeffe inwendig dez graben, daz geschah an sant katherin Abent anno Loj.

It. Hans Muffelger (vnd h. sin Bruder)) hat enpf. sinen hof zu helmeltsheim vnd

waz darm gehört vnd zwu hube darzu vnd waz darzu gehort besuht vnd vnbesuht, an

sant katherin abent.

It. Götz Scheimer hat enpf. den zehenden zu Helmetsheim in dem obern velde auf

dem gereute an suntage nach sant Nyclastage.

It. fritz yppensheimer hat enpf. ein Hube zu bischoffwinden gelegen an s. Nyclastage.

(Resignauit fratribus suis Hansen et Chunr. et dominus eontulit eis anno Lx post

Gall: 2))

It. dezselben tages leih mein here her Gerlach heinrichen von Alteltshausen die zweiteil

dez zehenden zu kürnhofstetten.

It. Lutz Gensler hat enpf. daz zehendlein zum hohenbuch in die vt supr.

It. min Here hat gelihen hansen Reychlin von Rotenburg daz dritteil des zehenden

zu Reichelthofen vnd zu Elwigeshofen, grozz vnd kleinen daz geschach an dunderstage vor

weyhennachten.

It. Fritz Strezze hat enpf. den zehenden daz vierteil zu Eltuersthofen grossen v.

kleinen.

It. desselben tages empfing Chunrat Gerhart vnd sin bruder Gerhard daz driteil

dez zehenden zu Eluertshofen, Grossen vnd kleinen.

(It. dominus gerlacus de Hohenloch eontulit Chunr. truber eivi in Rotenburg den

zehenden zu hartradeshofen anno Lrxiij ante Jacobi.M
(Pag. 8.) It. Cunz fuchs von Ingeltzhausen hat enpf. ein wisen zu Gerlachshouen

uff der morgen.

It. hans vnd Wernher von Abenberg genannt von katellspurg hant enpf. iren Hof

zu Stübach vnd ein wisen — — vnd daz holtz, daz heist der Arnolzberg.

It. Heinz Streckfutz hat enpf. den Hof zu Luden vor der stat, da die kemnat

auf stet.

It. die frawen zu Hochfelt hant enpf. ein holz heist9)

1) Spaterer Beisatz. 2) Desgleichen 3) Späterer Eintrag 4) Der Name fehlt.
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It. mein Here Hr. Gerlach hat gelihen Arnolt schodern dez zehenden ein teil zu

Wibelßheim. Anno Loj in die Johannis Ewang.

It. desselben tags leih erHermann kürsner von Babenberg den zehenden daz driteil

zu elre.

It. er leih auch Hansen!) (hansen sinen sün?)) Twingern, die mül zwischen Reisch

vnd dem Rodlin.

It. er leih auch Hrn. Heinrich von Walmarspach (den zehenden daz dritteil zu

Adelnhofen2)) It. den zehenden zuWalmarspach (hat min Here gelihen Albr. sinem sun“)

Item den hof zu hohenloch in dem Graben vnd ein seldenhaus daselbst.

It. xxiiij morgen holtz am eychech. Actum anno Lvoij quarta feria post octavam

epyfaniam.

It. mein here leih hansen von Lonnerstat (et alberto filio suod)) des steiners gut ein

hoffstat vnd x morgen akkers, zwey tagwerk Wisen gelegen zu Lonrstat.

It. fritz von Lonnerstat die gut zu Lauppach vnd waz dartzu gehört.

It. meinen zehenden zwischen Lauppach vnd höhsteten gelegen. It. ein hofreit zu

Lonrstatt und einen halben hof zu Lonrstatt vnd waz darzu gehört. Actum anno Lvoij

sexta feria post conuersion: sti pauli.

It. hr Otte Teuerlin von dyespeck hat enpf. den zehenden daz driteil zu Tottenheim.

It. hans vnd Erkenbrecht die kerlinge hant enpf. ein halbes lehen zu Stübach.

It. Engel Grumat vnd fritz sin bruder hant enpfangen den zehenden daz dritteil

zu adelnhofen, den Engel Grumat kauft vmb hrn. heinr. v. Walmarspach.

(Pag. 9.) It. hr Gerlach von Hohenloch hat verlihen Betzolt von Bibert dem

Zolner die hube zu weyler.

Act. anno Lyj in die Innocencium.

It. Albr. Spies vnd hanns Ochs haben zu lehen von meinem hern von hohenloch

ze bergen drey hub, ein Lehen vnd den zehenden daselbst.

It. ez hat auch enpf. hans scheckenbach von der Newenstat den zehenden gr. vnd kl.

doselbst zuRoßbinstorf vnd zu Rietuelt vnd darauf hat er bekannt Annen siner Elichen

Wirtin zwei hundert pfunt vnd zweyntzig pf. hlr. für irHeymstur vnd für ir morgen—

gabe. Aetum anno Loj in die Innoceneium.

It. fritzz von emskirchen hat enpf. die gut zu Lonrstat vnd zu fetzzelhofen.

1) Hausen duichstrichen. 2) Sraterer Beisatz 3) Durchstrichen 49) Späterer Beisaz 5) Desgleichen.
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(It. heinz Markolf hat enpf. den zehenden zu frankenfelt bes. vnd vnbes. mit allein

nuez on vier morgen. 1))

(It. min here hat gelihen Betzolt swartzenberg vnd katherin vnd Meyen sinen swe—

stern den zehenden zu frankenfelt, den hat in vf gesant heintz markolf, Anno Lxv in die

Lucie?)

It. Eberhart von Leynbach hat enpfangen di tabernen ze Nydernleinbach vnd ein lehen

in demselben dorffe vnd ein halbe Hube.

It. Cunz von seckendorff hat enpf. die Mulen zu paris.

It. Fritz von Leymbach hat enpf. sein teil der vesten zuLeymbach vnd chunr. von

Seckendorff mit im zu getrauer hant zu tragen sinen geswistern,

anno Loij in vigilia purific. beate virginis.

Its Heinrich Hundlin hat enpf. zwey pfunt geltes vnd sechs hube, mit dem daz dartzu

gehört, di sint gelegen in der marg zu filchgebünt in der marg.

It. er hat auch enpf. einen halben hof zu dytbür vnd zehen malter korn geltes.

It. dyetrich hundelin von hausen hat enpf. den weynzehenden daz dritteil zu Wer—

pachhausen.

It. Chunr. hundelin hat enpf. ein Haus in der Burge ze Luden vnd den hof zu

Reychertsbrunne mit allen zugehörenden vnd ist burglehen.

It. die Weingarten zu Obern Luden vnd daz dritteil dez kornzehenden zu werpach—

hausen, daz ist manlehen.

(Pag. 10.) It. Arnolt von Sekkendorff von Zenne hat enpf. den zehndenzu Gal
mansgarten vnd den zehenden vswendig hohenloch.

It. Dietrich Gundelwein von Hausen hat enpf. daz Gut zu vilchgebünt daz virtel

Anno Lvij quarta feria post purificacionis beate virginis.It. Crafts) Johannes4) Rauhenbuch hat enpf. den hof zu Symanshofen vnd die

ekker vnd waz darzv gehört.

It. vnd den kirchsatz zu Altertheim vnd zu Gerichsheim, daz treit Drechsler in zu

getreuer hant vnd dez hansen geswistern.

It. mein her hat gelihen dem Wiger zu Bertheim die hube dez Rapoteß von Michel—

felt waz, die er eaufft vmb hrn. Ch. von Meinberg.

1) Durchstrichen 2) Späterer Eintrag. 3) Ausgestrichen 4) Darübergesetzt
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It. mein her hat gelihen dem Peißer den zehenden daz dritteil zu Teilnhofen Ao.

Lvij in die Reminiscere.

It. hr. hans von Vestenberg hat enpf. die vesten zu haslach vnd etliche gut daselbst

vnd Nidern Rinpach halbes, vnd waz dazu geh: bes: vr vnbes: an den zehenden. aet. seda

feria post Reminiseere.

It. hintz Esel eadem die hat enpf. den zehenden daz dritteil zu Bertlsheim, daz

Hansen esels waz, vnd den zehenden zu Schenkenbach.

It. heintz von Saunsheim, hrn. H. Sun, daz dritteil der Vesten zu kottenheim hat

enpfangen.

It. Gerwig von Tyef von Argshofen hat enpf. den hof zu hohenloch der da waz

Apel Murren.

It. Jacob Civis von Nürenberg hat enpf. einen acker zu vltfelt vnd zwu hofstet

daselbest (vnd di gut zu Godelndorff, da der Arzler aufsitzt,) daz gilt fünf sümmern korns,
ein süummern habern, xxy Kese, vij Huner, lxxxx eyer. daz geschach am dinstage nach

Reminiseere.

It. desselben tages leih mein here fridrich Gruntherren einen hof zu Lonrstat vnd

fünf seldenhäuser daselbst. It. ein Lehen zu Reindorf, vnd waz dar zu gehört.

It. Apel Seheimer hat enpf. xo morgen Acker vnd einen Morgen Wisen zu Possen

heim in der marg.

Anno lvj.
(Pag. 11.) (It. Fritz Sefrit hat enpf. acht morgen ackers in possenheimer marg.?)

It. Fritz Sefrit daz holz daz dritteil zu eysprechersbühel, daz treit er siner swester in
getrauer hant, daz leit bey enslaren.

(It. daz hat mein her gelihen Ekken swarzenbergern, Anno lxviij Michael.)

It. (Chunz SefritM) [H. Teucher)] hat enpf. dasselbe holz die zweiteil zu Eys
prechtesbühel.

It. heinz Teucher hat enpf. am Mittwochen nach Mittervasten den Hewzehenden vber

al di marg zu altmannshausen. It. den kornzehenden vber sinen hof, da er auf sitzt

vnd auf den Lehen do Golle auf sitzt vnd suz auf sechs morgen ackers auch den zehenden.

It. ij morgen weingarten hinter speckfelt indem Tyeffen Rode.

1) Durchstrichen 2) Ebenso. 3) Späterer Eintrag. 49 Durchstrichen. 5) Darüber gesetzt



It. den hof zu helmeisheim, do sin swester di sefridin auf sitzt.

[It. Dominus eontulit Alberto Seheymer xxiiij Jugera agror. in marchia possen

heim, qua diuisa sunt aduocato de spechfelt.)]

It. Eberhart von Hohenberg hat enpf. daz dritteil der vesten zu Tieff.

It. hermann Muffilger hat enpf. den zehnden zu honsperg, kl. vnd groß. Act. quarta

feria post Letare, ao lvij.

It. Eberhart stör zu der Linden gesessen der Elter hat enpf. ein halbe hube gelegen

zu E in dem dorfe.

It. Eberhart Zingel vnd Chunz Zingel hat min here gelihen, zwen Morgen wein

garten gelegen an dem Newenberge.

It. her Gerlach hat gelihen Engelhart Hartrat den Obern hof zu Hartradeshofen,

da walther hofmann auf sitzt vnd auch den zehenden daz dritteil daselbest zu hartrades

hofen. Aect. ao lvij. in vigilia benedieti.

It. mein her hat verlihen heinr. Twinger den zehenden zu beldrichshausen großen

vnd kl. zu velde zu dorf, alz in chauft hat Seifrit streckfuzz von dem Closter zu bruder

hartmann vnd Twinger der treit im zu getreuer hant vntz er zu minem hern kummen mag.

Act. anno lvij in die benedieti.

It. er hat aber gelihen Heinrich Twinger sines bruders güt Hansen von Mertesheim

zu getr. hant zu tragen daz gut zu hemmendorf, ein hofreit acht morgen Ackers vnd dru

tagwerg Wisen.

It. dominus Heinr. streckfus den hof zu Luden zwischen den zweyen Lauden des vogt

seyboten waz, vnd waz darzu gehört, zu veld vnd zu dorf, vnd den zehenden zu see daz

virteil vnd alle di gut, die er zu Luden hat.

(Pag. 12.) It. Woltz von Michelbach hat enpf. dem hat mein here gelihen den

hof zu helmsmestheim, do di sefridin auf sitzt, zu allen sinen Rechten, vnd waz er rechtes

darzu hat.

It. Ekkelin Geyling von Walde vnd her H'mann von Bernheim habent enpf. den

zehenden daz dritteil zu Berltesheim, der dez Swarzzen Geylinges waz, bes. vnd vnbs.

vnd tragen in zu getr. hant Eckelin geylinges wirtin. Aect. ao lpij in die benedieti.

(It. Lutz vnd Craft von Leymbach habent enpf. den hof zu Altmannshofen da er

Ludewig von Leymbach auf sitz, bes. vnd vnbes. in die vt supra lvij.?)

1) Spaterer Cintrag. 2) Durchstrichen.
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It. Götz schoder hat enpf. den zehenden zu pfaffenhofen daz dritteil bes. vnd vnbes.

It. Hans von Abenberg hat enpf. den Hof zu Stübech do der Turn auf stet, vnd

zu Hanenbuhel einen Garten, do stet ein Schafhauß auf.

It. Chunr. Brüler von E hat enpf. ein ganze hube zu Bybert vnd „ hube zu G.

Ao lvij in die benedicti.

It. Walz saupan eine halbe hube zu horwiler, in die ut supra.

It. Ulrich Eberwin hat enpf. den zehenden zu Gumpoltshofen.

It. den hof zu hausen hinter der kirchen.

It. Chunr. von Aurenhofen, hru Sefrides seligen Sun, hat enpf. daz halbe holtz zu

Obern Espach gelegen zu Gumpoltshofen.

It. auf der Herren vom Rode vnd der spiteler von Notenburg, auf zwein Wisen,

den zehenden darauff, die ligent im hagen, zwischen schekkenbach vnd Gükkelhaußen gelegen.

It heinr. Schrufer hat enpf. den zehenden zu Lauff bei Babenberg daz vierteil.

It. Heintz Herschühel denselben zehenden daz sechßteil zu Lauf.

It. meister Ulrich der Artz (vnd fritz kelner vnd walthern mit dem Scheit, ) den

hat mein here denselben zehenden gelihen daz dritteil. Aetum ao lvij in die Amuneciat.

beate virgs.

It. eodem die leih mein herre Arnolt hiltmar den zehenden zu Obern Nesselbach.

It. Craft von klingenstein hat enpf. den Hof zu Biber-Ern.
(It. fritz kelner hat aufgeben meister Ulrich dem Artz vnd Agnesen seiner wirkin daz

sechsteil dez zehenden zu Lauff, vnd den hat hr. Gerlach mein here im gelihen.?)

It. fritz von Lutzzenbrunnen daz Weyler zu (Pag. 135) Peyertal bei Rinderfelt hat

im min here gelihen, bes. vnd vnbes., waz darzu gehört.

Act. anno lpvij in die beate virgn's annunciat:

It. Heintz Rohenkein hat enpf. ein 0 Haus vnd ein halben stadel zu aml'ngersh'.

It. Chuntz Wingartmann vnd sin bruder hant enpf. ein lehen daselbst zu almigh'.

It. dezselben tages enpfing Chunr. Druchsezz di vest zu Reichmanstorf.

It. fritz Grym hat enpf. ein halbe hube zu weyler vnder Scheinfelt.

It. Ekhart von kreulsheim hat enpf. den zehenden zu Bebenburg an dem waßer groß

v.ukl. It. er hat auch enpf. sechs morgen holtz zu Serach an der Ebrach.

It. er hat enpf. den zehenden daz duitteil zu Nydern Nesselbach den treit er zu ge—

treuer hant sinen kinden.

1) Durchstrichen 2) Spaterer Eintrag.
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It. mein here hat gelihen frawen Elsen, Götzen Grummatz wirtin, die wisen zu ekriet

in der marg zu Geulichsheim.

It. (Dietrich) [Chuntz] von Altertheim hat enpf. den Hof zu Reichs.

It. auch hat er enpf. ein gut zum Nodlin.

It. Brendelin von Saunsheim hat enpf. daz burgstal zu Morstein vnd zu dem Spil
berge vnd den zehenden klein vnd grozzen dy zweitteil zuMonheim vnd zu Tubenheim.

It. Wulfing von Tunefelt hat enpf. von hen. Gerlach daz dorff, daz zweiteil zu

Vetzzelhofen.

Act. Lvij feria tereia ante dominicam Palmar.

It. hr. Ulrich von Lauffenholtz hat enpf. fünf gut zuSeheym bey Tunfelt.

It. zu Weyngartengereut bei wachenrod daz dorf allez, besucht vnd vnbes., vnd den

zehenden allez vber daz dorf.

It. einen hof zu fezzelnhofen vnd ein gut zu Lourstat.

It. den zehenden zu kreyndorff bei hohstet.

It. dy vogtey vber daz dorf zu volkendorff bei dachspach.

It. ein gut zu Molach.

(Patz. 14.) It. zu E. bei der Newenstat ein hube vnd ein Lehen.

It. den zehenden zu der Newenstat vnd zu Rietfelt vnd Rosselsdorf daz dritteil.

It. den zehenden zu Dyepach vnder Wernsperg.

Act. ao dom. M. cec. lvij tereia feria ante dominie. Palmar.

(Anno Lrix hr hans von Lauffenholz hat enpf. di vogthey vber volkendorf vnd wein
gartengerüt daz dorff vnd den zehenden darvber. It. einen hof zu Vetzzelnhofen. It. ein

hube zu E. It. den zehenden zu kreindorff. It. sechs lehen zu seheim bei Tünfelt.)
It. Adel von Tottenheim hat enpf. zu Luden, vnd zuMarpach vij Morgen Win—

garten vnd in der stat hofreit vnd garten vnd waz er da hat.

Aet. anno Lvij post paseca.

It. fritz von Ehenheim hat enpf. den zehenden auf zwelf tagwerck wisen in der marg

zu aspach vnd sins vetern kinden, vnd auch sin bruder.

It. daz holz zum sternberg ut supra.

It. vnd waz si zu Luden vnd zu marpach habent.

Ao. Lvij sexta feria post pasea.

It. fritz Zobel von Elbrechteshofen iij Pf. geltes zu Hungerhausen, in die ut supra.

1) Spaterer Eintrag.
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It. Seitz druchsezze hat enpf. ein burglehen, iij achtl. korns vnd drey achtl. habern

vnd fünf vntz pfeinnige auf hundsers gut zu Habolzheim.

It. daselbst auf gerharts gut zweintzig pfennige vnd Eyn vasnachthun.

(Daz hat enpf. her hermann von bernheim den vorgenannten Druchsezzen vnd

seinen erben zu tragen zu getrauwer hant, vsgenommen hansen druchsezzen zu bucheymer

awe der daran nicht hat.!)

It. Götz haup hat enpf. den zehenden grozzen vnd kleinen zu steinach vnter Entse.

It. mein Here hat gelihen Chunr. von Seckendorf, daz halbe teil der vesten zu Lein
bach vnd waz dartzu gehört, an x morgen ackers vnd zwey tagw. wisen, vnd das achteil

des zols das hat er gelihen Eberhart von Leinbach.

It. der vorgenannt Chunr. von sekkendorf sol di vesten tragen daz virteil seiner

swester zu getrewer hant di weil sie lebt, daz ander virteil iren kinden.

It. min Here hat gelihen hern Wiprecht von Dürn achthalb pfunt geltes zu Eberstat
gelegen, vnd eberhart von rechenbach soll er es anch lihen.

It. min herre hat gelihen fritzen Hener Burger zu Onoltspach den hof zu Schalk—

hausen, der do waz dyetrichs des spiezz.

It. fritz zurn hat enpf. ein lehen zu Millach.

It. min herre hat gelihen—— 2) den zehenden zu zygenbach vnd eyn hube vnd

waz der alte vogt gehabt hat zu Lonrstat vnd die hat der vorgenannt caufts2))
(Pag. 15.) It. her Gerlach von hohenloch hat gelihen Margreten vnd kunigunden

den Geyrfrucerin zu winterahausen daz fünfteyl des zehenden zu hartratsbofen, dar waz
bey her hermann von bernheim, her hans kropf.

It. min herre her Gerlach hat gelihen Brune von Wisenpach den zehenden zu obern

werntzze vnd den zehenden vber die hofe vnd hube zum Rüdenberge, zu Murhart vnd

zu Nydern Werntzze zu besbrunen. Actum ao. dom. Mece. Lvij. post penteeostes.

It. Götz von Leutzenbrunnen hat enpf. den zehenden di zweiteil zu snepffendorf grozzen

vndukl. vnd di zweitteil dez zehenden auf Götzen mertensheims hof, vnd di zweiteil des

zehenden auf den hof da er auf sitzt.

It. Gerung kerling von Nortenberg hat enpf. den zehenden zu hartrazhofen bes.

vnd vnbes. alz vil alz er da hat.

It. Fritz butendorffer hat enpf. des ahausers kinden von Langen zenne den hof halben
zu Sumerahausen der irs vatern was.

1) Spatrier Beisatz 2) PHien folgt ein leeunn Raum 3) Das weltere fehlt
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It. Hans von Habenberg hat enpf. ein lehen zu Stübach, daz kerlingers waz.

It. Chunrad von Sekkendorf vnd Ch. Zeulichsheim hant enpf. den zehenden zu obern

butenbach vnd zu Nydern butenbach, grosen vnd kl.

It. Götz Geyling hat enpf. den zehnden daz driteyl zu Berlsheim. Aet. ao lvij in

die sete Elizabeth.

It. Hans köll zu Rüdinhausen hat enpf. einen zehenden zu wiler vber ein teil Ekker.

It. Gerung von Gattenhofen hat enpf. zu steinffelt ein halb fuder hewgeltes vff Götzen

Leschen hof. It. zu Gattenhofen auf iegers hube den kleinen zehenden vnd auf wernzers

hof den kl. zehenden halben vnd suz off etlichen güter vnd Ekker den hewzehenden.

It. her Ditrych pfal hat enpf. daz dorf halbes zu fulchwig vnd waz darzu gehort.

It. min herre hat gelihen Hansen Geylingen dem Jungen, hannsen Geylingen sun den

zehenden zu seheym, vnd daz burgstal daselbst, daz des Geylinges waz von der Newenburge.

Pagz. 16.) It. Peter von Geulichsheim hat enpf. zwelf morgen akkers an dem

Riet zu Geulichsheun vnd zween morgen wisen.

It. mein herre hat gelihen Rücker von Subenheim Sweinsfelders Lehen bes. vnd

vnbes. gelegen zu Vlstat vnd zergibels lehen daselbst vnd besmans hub auch daselbst, di

er tragen sol zu getrawer hant frawen Annen, Herrn Hansen dez alten kropfs haußfra—

wen, di er dorauf bewiset hat zu heimstur zweinhundert vnd sechzig pfunt hlr. vnd zu

Leipgedinge elx pf. hlr. vnd der obgenant Rügcker sol dise gut tragen in getr. hant zu ir
beder rechten. Wann auch der obgenannt her hans kropf sine gut losen wil daz sol

er tun.

It. min her, her Gerlach hat gelihen Chunrad herrider zwu Wisen zu lonrstat vnd

ein teil Ekker gelegen zu Meylach vnd zu wetzelhofen.

It. min herre hat gelihen dem Peltzz von höchstet das holtzz zu krumpach bei lonr

stat gelegen.

It. dominus contulit diete katherinne de Leimbach vxor Eberhardi de Leinbach fünf

acker gelegen zu obern Leinbach auf dem Gagerspach vnd fünf acker gelegen gein vlstat in

obernleinbacher velde. It. zwei tagwerg wismatz gelegen zu Oberleinbach vnd daz achteil

an dem vischwazzer. It. den Smiderberg, der teil der heine von Leinbach waz vnd auf

den guten hat er si bewiset hundert pfunt für ir heimsteur.

(It. dom. contulit Chunr. vnd hermann den hetzzeln zwu wisen, die gehören in spies

gut zu Ror.)

It. dom. contulit guten vogtin (Eberhard spies) zu ror den hof gelegen zuvor an

der Swabach (vnd allez daz dazu gehört).
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It. mein Herre hat gelihen fritzzen Hundlin (et dietrico fratri suo) von hausen daz

driteil des weinzehnden zu Werpachhausen.

Anno dom. M. ecc. lix Oetava beate Walpurgis.

It. dus contulit Lupoli Twingers bruders sun ein kalterhaus zu Luden. Ao. ljx

Joh. Baptiste.

(It. Fritz yppensheimer hat vfgeben ein hube zu bischoffswinden sinen brudern hansen

vnd Chunzzen yppensheymern vud die hat im mein herre her Gerlach gelihen. Ao. lxj.)

(Bemerkung:
Nun folgen im Original zwei Blätter von etwas kürzerem Format, welche

aher nach den Zeitangaben, nicht hier, sondern weiter unten hätten

eingeheftet werden sollen. Die Handschrift and das Papier sind ührigens

die nemlichen.)

(Dag. 17.) It. Dytrich von Hobach hat enpf. den hof zu Mulfingen des Ecken

hof genannt vnd treit den der wirtin alheyden vnd Iren kinden zu getr. hant, daz vor

getragen hat Sibot von Mulfingen.

It. Chunr. semler hat enpf. ein hubrecht holtz daz er kaufft von hern hansen kropf,

leit zu vlstat.

It. min herre hat gelihen Lutzen Genslser vnd hansen Gerungen den zehenden zu

hartbach.

Anno lxvij festo omnium sanetorum.

It. min hre her Gerlach hat gelihen hansen Leschen den halben hof zu Rückershofen,

ges. vnd vnges. vnd di Wisen zu scheckenbach genannt die pfalnheimerin, daz holtz Espach

in der marg ze Guntpoltzhofen, den hof zu Adelnhofen mit aller zugehorende bes. vnd vnbes.

It. wir Gerlach von Hohenloch haben gelihen heinr. volkmar de nurenberg dem

Jungen vnd sinen vater di gut ze Godelndorff, die fritz erämer purger zu Nürenberg

vor von vns gehabt hat. Actum ao. dom. Mo. ece. lxviij. die Angnetis.

Anno lxvij festo Nicolai.

It. Burchart Lesch hat enpf. den zehenden zu Mörlbach vnd den hof zu Gückelhausen,

ez hat auch Hr. Gerlach von Hohenloch diselben gut gelihen zu im sinem oheim burchart

von hohenekke.

It. dus contulit dietrich vnd Andres Zobeln de Wolchshausen deeimam in Swebheim

manu fide ex parte Chunr. Nacken. Ao. lx vij.

Anno Lxvitj an montag vor dem Auffarttage.

It. dus Gerlacus de Hohenloch hat gelihen Chunrat dem schriber zu Vffenheim di
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vogtey über den hof zu gnotzstat, da gerhart vf sitzt, derChunraten Wigers von Meyen—

berg waz.

Anno Lrviij oetava vost. kiliani.

It. ez hat gelihen Hr. Gerlach von Hohenloch Contz Werntzern, Heinzen sinem sun

purgern zu Rotenburg die lehen zu Atelshofen, do sponlin vff sitzt, ges. vnd vnges. vnd

formals Contzen schrufers waren.

It. hr. Gerlach von Hohenloch hat gelihen wilhelm donner von Dinkelspühel ein gut

zu dern schagen daz hat er kaufft vmb den Auracher.

It. ez hat sitz melur zu lehen enpf. ein wisen zehenden lit zu schekkenbach an der

Eben, waz aurenshofen, ges. vnd vnges.

(Pag. 18.) It. Lupolt Oberdorffer hat enpf. waz der alt Ditrich von Lauden zu

Luden liez, daz ist haus vnd hofreit vnd wingart zinse vf wingarten vnd vf heußern, wi

daz genant ist.

It. waz der junge Ditrich von Luden liez zu Luden, daz sint zwen morgen Win—

garten an der schüt vnd waz im zu erbteil waz von sinem vater bes. vnd vnbes.

It. filius ditrici kamermeister senior resignauit et vendidit feodum heinrico berger Civi
babenbergensi, et dominus contulit eidem heinr. berger et quartam partem decime in

zapffendorf sitam prope Lauff.

Anno Lxv.

It. dominus Gerlacus de Hohenloch contulit Michel et friderico fratri suo dictis

gruntherren duo bona in Reyndorff et in hausen.

It. hanns vbel hat enpf. von hr Gerlach daz Holz Stöckech vnd den Turn zu hohenloch.

Anno Lxvj. carnis br.

It. ez hat min Here vfgenomen den zehenden daz dritteil zu Teylnhofen von Hrn.
hilbolt von Reykershofen vnd hat den gelihen Wernher dem hasen Purger zu Reyn vnd

Hyltpranden dem pferng'en purger zu Weissenburg.

Anno Lrxvj.

It. den zehenden ze standorff daz dritteil groß vnd kl. hat mein Herre gelihen Chunr.

von Engellingershausen vnd Annen siner wirtin, den treit siner wirtin zu getr. hant Engel

hart Tanner.

It. so treit Engelhart Tanner den zehenden ze standorff daz dritteil gr. v. kl. zu

getr. hant fritzzen kinden von Wyesenbach.

It. Ch. Wiger hat enpf. ein hofreit zu Perchtheim di rapoten von Morlbach waz

vnd waz darin gebort.
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(It. den hof zu gnotzstat do er vogt vber ist. )

Ao. Lxvj.

(Pag. 19.) It. Göotz schoder hat enpf. dyetrichs teil von hohenberg di veste zu

Tieff, alz verre di graben vegriffen sin vnd haben.

It. Fritzz Esel hat enpf. di lehen di sin bruder Chunr. gehabt hat vnd sin erben

anno Lxvj.

It. Hanns vnd Andres von weshausen (2) haben enpf. den zehenden zu kürnhöfsteten.

Ao. Lxvj.

It. Albr. von Gattenhofen hat enpf. den zehenden zu brackenlar vnd di hofreit ze

hohenloch.

Ao. Lxvj. festo Michael.

It. hans von Seckendorff Lupoldes sun hat enpf. den wingarten zu nündorff.

It. heinz von Hilpurghausen hat enpf. di gut zu fockendorff, di sin bruder gelassen

hat, hat im mein here gelihen zu sinen rechten.

It. min here hat gelihen Chuntzzen Reylin vnd siner wirtein, betzzen Tochter von

hiltpurghausen purger zu Nurenberg di gut zu fockendorff, do der rorer uff sitzt vnd der

stöcker uf sitzt vnd da di zwei poler uf sitzzen. Ao. Lxvj an Donderstag nach aller
heyligen tag.

It. min herre hat gelihen fritzzen zehen von Jachsheim den hof heist stocken der

gelegen ist oberhalb kreulsheim an der Jachs vnd an der Mülach darin gehoren xxx morgen

ackers vnd xx morg. wisen, mer oder minner.

It. heinr. Durkel hat enpf. den zehenden daz dritteil zu obernluden, bes. v. vnbes.,

der da waz des von Reinstein Ao. Lxvj.

It. krüppel hat enpf. den hof zu luden, do er inne sitzt vnd waz dorin gehort bes.

vnd vnbes. vnd di hofreit di er kaufft hat vmb arnoldt von saunsheim, di in der stat lit.

Ao Lrxvj.

Ao. Lxvj.

It. Stocklin zu Rotenburg hat enpf. den zehenden ze hausen bei bruder hartmann.

It. Arnolt Reyn hat vfgeben Chunr. von sugenheim di halbe Mül, die Weingartmül

genannt vnd den halben hof zu Lippurghaußen vnd daruff ist er Burge worden, do

Johann uff sazz.

1) Durchstruhen



It. hans Twinger hat enpf. daz burgstal vnd den graben zu hemendorf vnd viij
morgen ackers vnd iij morgen wisen daselbst vnd ein hofstat daselbst.

(Pag. 20.) Anno dom. Mo. ecco. Lxiij an mittwochen nach vineula petri.

It. min Here hat gelihen den zehenden zu dyepoltsperge fritzz Sleichern vnd ein

lehenlin daselbst zu getr. hant zu tragen sins brudern kinden.

Anno Lriiij quarta fer. post petri et pauli do gab meister vlrich der artzz zu baben

berg er vnd sein wirtin daz sechsteil des zehenden zu lauff vf vnd dasselb sechsteil leih

mein herre heinr. schröfer vnd seiner wirtin zu dem sechssteil daz ervor hat von minem

herren.

Anno Lrxiiij.

It. dom. contulit decimam in zapffendorf Chunr. Cammermeister civi in babenberg,

partem quam frater suus habuit.

Ao. Lriiij vigilia Johannis Baptiste.

It. dom. contulit filiis duobus dictis bertoldi pfintzing bona in obern Michelbach et

mansum in volkendorff penes Vestenberg.

Ao. Lriiij.
It. dom. contulit decimam in burgbernheim Chunr. rakken qui emit cea: dom. reymen,

quam decimam dominus contulit ex peticione fua friderico de birkenfels et Krefelino de

festenberg, qui deeimam portabunt manu fide uxori predicti rakken.

Ao. dom. M. cce. Lriiij.

It. dom. contulit heinr. durkel xvj jugera agror. quib. confinant duo et vj iugera

prati et ij jugera vinear' in marchia Inferiori Luden.

It. zu Obern Luden ein burglehen zu einen halben pflug Akkers leit zu Reylsprunnen.

It. den hof vnder der vesten hat er auch enpfangen zu lehen vnd zween morgen

weingarten die gehören darin.

(It. wir haben gelihen friderichen vnd hilpranten von Crewlsheim den zehenden zu

Bebendorf am Waszer vnd ein holtz leit an der Seheimerin Leiten.)
Anno lxv.

It. dom. contulit decimam in obern Nesselbach quam habuit dictus hiltmar, Johanm

abenberger.

It. dus cont. Elizabeth relicte boppen de swanberg iiij Jugera vinear. et iij Pf.

1) Von einer spateren, ganz anderen Handschrift.
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et j ßl. et xx pullos carnisbriviales et viij Pf. sepis et iiij maldra siliginis in obern Luden

et in Nidern Luden.

(Hier endigen sieh die ohen bhemerlten zwey eingehesteten kleineren Blätter.)

(Pag. 21.) It. Ch. von Vltfelt hat enpf. ein halb hub zu Lonrstat di er kaufft

vmb den gruntherren zu nürenberg anno lix.

It. hans von kemnaten hat enpf. den zehenden zu Teylnhofen daz dritteil vnd treit

in zu getr. hant dez kint von stopffenheim anno lviiij in vigilia bartolom.

It. Ramung von vestenberg hat enpf. zwei tagwerk wisen gelegen vnder dem rosenberg

bei steinlins Mül.

It. Gerhart von Tünfelt hat enpf. den zehenden zu Wetzzenfelt.

It. Chunr. ziezhlin von wirtzburg hat enpf. daz var zu ahausen vber den meyn.

It. der hörauf hat enpf. zu getr. hant des Vltfelters kinden zu Lonrstat den hof

den ir vater kaufft von den grunthern von Norenberg ao Lx.

It. Eberhart von Lonrstat zu getr. hant zu tragen Albrechtslehen von Lonrstat im

vnd siner Swester.

Anno lx post Oculi.

It. diepolt von Jachsperg hat enpf. zu bebenburg j Pf. geltes ein malter korns.

It. zu Mulfingen ij Pf. vnd iij ßlr. hl. gelts auf häußer vnd hofreiten vnd iiij gense
v herbshüner vnd v vasnachth. It. zu Sinbrechthausen j Pf. geltes vnd j malter korns,

j malter habern. It. zu Mulfingen akkerzinns. It. einen weingartten hinter der kirchen.

It. ein egerten vnder sinbrechtshausen gilt y. Pf. It. daz vischwasser daz durch obern

Mulffingen get vnd waz er hat get zu lehen von der herschafft.

It. Chunr. von Wilholtz hat enpf. den zehenden zu suntheim, daz gelegen ist an der Bilar.

It. den halben zehenden zu espech gr. vnd kl.

It. Hug von Wilholtz hern fridrichs sun vnd hermann sin bruder hat enpf. daz

virteil dez zehenden zu Wilholtzz den er kaufft hat vmb Chunr. von Wilholtzz.

Anno Lyr post pascam.

It. Bopp von Sweynberg hat enpf. zu Luden vier malter korngült vnd iij Pf. hlr.
gelt vnd iij )2 morgen weingarten vnd viij vasnachthüner vnd xij ßl. hlr. gült zuObern

Luden vnd iij vaßn. hüner vnd viij Pf. vnslides.

Anno lx quarta fer. post georij.

(It. Chuntz schröfer hat enpf daz gut zu archshofen do sporlin auf sitzt.))

1) Durd strichen
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It. knebel von Hausen hat enpf. den zehenden daz dritteil daselbst an der frucht.

(Pag. 22.) It. heinz strekfuzz von Luden hat enpf. vogt syboten hof daz dritteil
vnd allez daz er hat zu Luden zu felde vnd zu dorff vnd den zehendenzu see daz vierteil.

It. Chunr. Durkel hat enpf. Erlboltz Hoff zu obern Luden vnd waz darzu gehört.

(It. Gotfrid der fogel decimam in dyepoltzberge hat enpf. den zehenden daselbst vnd

ander gut auch daselbst. Anno lxiiij dominiec. post kyliani.)

Ao. lxj. It. Albr. von Gattenhofen hat enpf. ein halbe hofrait zu hohenloch in

dem graben vnd ein seldenhaus vnd siben morgen ackers der Swarz Akker genannt.

It. Chunzen Alber vnd siner wirtin hat mein Herre verlihen drey pfunt geltes vnd

ein vasnachthun zu nydernscheinfelt, diwaren Eberharts von Erlach. Anno lxj.

It. Eytel Schoder hat enpf. den zehenden zu pfaffenhofen di zweiteil grozzen vnd

kleynen.

It. Chunz von Altertheim hat enpf. di gut zu Reysch vnd waz er do hat.

It. Kraft von Gattenhofen hat enpf. den zehenden zu brackenlar bes. vnd vnbes. vnd

di halbe hofreit zu hohenloch in den graben.

It. Fritz von Ehenheim hat enpf. daz holz zum sternberg bey kottenheim gelegen.

It. Fritz Gerhartes sun von Dürn hat enpf. den kirchsatz zu obern Altertheim.

Anno Lxyj.

It. Chuntz Varenbach hat enpf. i. Morgen Wisen gelegen an der E. an den nehsten

nuczz bei stübach, di wisen gab uff chunr. brüuler.

Anno lxj martini.

It. Vlr. oberngeseß hat enpf. ein sechsteil dez zehenden zu Lauff, daz inne hat der

von hohenberg.

Anno lxij an sant othmarstag.

It. min here hat gelihen den zehnden zu Berlesheim daz teil daz arnolt Geylinges

seligen was, siner Tochter Barbara vnd frawen Margrethen, des vorgenannten Geylinges

tochter vnd siner wirtin.

It. Heinr. Geuder von Nürnberg hat enpf. daz gut daz er hat zu kirch Michelbach.

It. min Herre hat verlihen Kunen von Rebstock den zehenden zu Breitenawe, den

im Noldin von seckendorff geben hat zu ir tochter. Ao lxij Walpurg.

Fritz Donner von Dinkelspühel hat empf. zu Schopfloch di vesten ein teil inwendig

des graben, daz er kaufft hat vmb fritzen von Schopfloch.

Actum ao Lxij.

It. Heintz von Schopfloch hat enpf. daz burgstal zu Schopfloch Anno Lviij.
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It. Arnolt vom Reyn hat enpf. den hof zu Luüpperghausen do Johann vf sazz vnd

di weyngartmül vnd den hof zu schalkhausen.

It. Dominus eontulit Hermanno d' Oblipuezz in villa dieta maelawe quem habuit

heinrich Beheim.

Aetum in Cranchfelt Anno lxiij vigilia seti Bonifacii.
(GGemerkung:

Auf dem nun folgenden letaten und blos eingelegten Blatte in folio,
befinden sieh blos auf der untern Hälfte der ersten Seite Aufzeich-

nungen von Belehnungen, das ührige enthält ein Verzeichniss adelicher

Dienstleute, welches hernach folgt.)

(Pag. 23.) It. min Here hat gelihen fritzzen Zobeln von Rinderfelt den hof zu

Beyertal, der gelegen ist bei rinderfelt Ao lxiij ante Oeuli.

It. hans Twinger hat enpf. di hofreit zu Hemmendorff vnd di vischzrube.

It. daz gut zu Buch daz Ratzzen kropffs was hat her Gerlach von Hohenloch gelihen

hansen Swimmern vnd fritzen gebaur von Ehenheim.

It. daz dorff zu schalckhausen get zu lehen von hern Gerlach von Hohenloch da ..
. .. daz ist nit enpfangen.

It. Chunr. von Vrnhoffen hat vfgeben sin teil dez holz zu Obern Espech vnd daz

hat min Herre gelihen seizzen von schekkenbach. Anno lxuj in vigilia Annuneciat.

It. Vlrich Vilis purger zu Anoltspach dem hat mein here gelihen einen hof zu

schalkhausen vnd waz darzu gehört zu getreuer hant zu tragen hermann sniders kinden

vnd siner haußfrawen. Aet. anno dom. M. ceec. Lriiij quarta feria ante Georij.

(Nun folgt das Verzeichniss der Dienstleute.)

(Pag. 23.) Merk, di hernachgeschriben sint meines hern diner.

Primo Craft von vestenberg, hans Druchsezz von bernheimer aw, hans Druchsezze

von Morlbach.

It. her Lupolt Druchsezze, Otte Lesch vnd sin sun, Lutz Gensler, wortin vnd hans

Twinger, Marquart von Gattenhofen.

It. Heinz von Bechlingen L ePf. Lutz von Leimbach xx Pf. Rigker xvj.

It. Dückel, Walther von Hetfelt, krupel Chunr.

It. Hans vbel, Bertholt vnd Chunr. von Gattenhofen, Widner, her Geyling von Bräut.

It. Hermann von Bernheim, Goltstein von Gattenhofen, hr. hans von Tetelbach

vnd sin sun.

It. die zwen kröpff. It heinz vnd Chunr. Teucher vnd hans Teucher 1x Pf.



. Apel seheimer xl Pf. vnd hermann Seheimer Chunr. von Gattenhofen der alt here.

.fritz von Vssenkein.

. Götz von Leutzzenbrunnen.

.hr hans vou Walmarspach.

. heinz von Tetelbach L Pf. hlr.
. Burkhart krumme zl Pf. hlr.
. Ihr heinr. Dümme.

hans pfal.

(Pag. 24) Anno Loij festo Walp.

. min Here gibt Petern von Geulichsheim xl Pf. hlr. vmb sinen dinst.

.Apeln von Welbhausen xl Pf. It. heinz von staltorf.

. Chunr. von Geulichsheim xx Pf. It. hrn. heinr. Dümmen xl Pf.

. Craft Schinken L Pf. von Gattenhofen.

. Rückern von Suübenheim vnd sinem Sun lxxx Pf.
. Chunr. v. Heinr. vnd Götzen von Reinsprünen CCePf. hlr.

. Putschuch sol einen Hengest kauffen vmb xxx Pf. den sol mein her halben gelten.

. Fritz Geylinge des eyden von Gattenhofen, den gibt mein here auf Mart. CPf.

v. xxx Pf. vnd ist mins hern diner.

——— 0 0
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.1) frid von Nagelsperg ist mins hern Burchman zu Landspurg.

. von bernheim xxx Pf. It. Ch. Sebot xlPf.
. istein von krentse lx Pf. zwei iar.

.an Geylinge L Pf. auf Mart. It. hans Teucher Lxx Pf.

otstat der Junge xxx Pf.
.brant von savnsheim Lrxx Pf. It. Engelhart von Saunsheim Lrx Pf.

.. hans vbel Lx Pf. It. bertholt von Gattenhofen Lx Pf.

.. Gotlangen xij Pf. It. brunkatzzen zvj Pf. der sol burkman zu entse sin.

It.
It.
It.
It.

ein Jar,

It.

diet. Aurhochß, kropffes eyden, Fiiij Pf. It. Woltzzen von Michelbach 7Wx Pf.
Apel seheimer xil. Pf. It. Hans Lesch xl Pf.
Lutz Leinbach xx Pf. rigker xvj Pf.
Marquart von Michelbach. It. Heintzen von Bechlingen von Johannis vber

dem gibt mein Herre L Pf.
Götz von Geysolheim ist meines hern diner vnd sol in versprechen.

1) Beschädigte Stellen.
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It. Chunz von Hauge ist auch meins hern diner.

.. Chuntz Geyer der Junge. It. hr hans fuchs von Rotelse.

.. der junge schade ist diner, dem gibt man INRPf.

.. Götz Seheymer. It. Götzen Dümme IRx Pf. It. hern hans düme xl Pf.
.irrer IX Pf. It. seitz Druchsesse. It. Eberhart von meynberg Lx Pf. Betzolt
v. bernheim ist auch diner.

.ken Leschen vnd sinem sun Lex Pf. vmbir pfert vnd dinst.

. Meyn Here behelt bey im Liiij mit helmen den gibt man zweitausend vnd ... Pfunt.
(Bemerkung:

Hier endigen sieh die Blätter in Kleinfolio und es fängt nun ein Register-
format von gleicher Länge abher nur halb so breit an. Auf diesem

sind von verschiedenen Händen Belehnungen, Lehenaufschreibungen,

Verkäuse und dergleichen mebr aufgezeiechnet, meistens ohne Bemerkung

der Jahrzahl.)

(Pag. 25.) It. Heintz vom Rin hat sinen hoff zu Bulncheim vffgeben hrn Gerlach

von Hohelloch vnd der herschafft von Hohelloch vnd hat in wieder von im zu lehen

empfangen vnd soll im auch geben davon ein vasnachthun, daz sol man je in daz buch

schriben.

It. Chunr. spichtug hat zu lehen enpf. iij morgen Weingarten zu Randersacker, do

ein seit hans Lutzmann anstoßt vnd anderseit die Münch von Halsprunn vnd heißt di zent

vnd hat etwan heinz v. bibert vnd hans fürrer gehabt.

It. hr Seyfrit Kropf hat enpf. von meinem herrn loher hub vnd langen heintzen

hub vnd fünf lehen di hr hanns sein bruder hat gehabt, di zu Kropfsberg gehoren, vnd

di gut di ligen zu Vlkstat, vnd dise gut han ich gelihen Chonr. von seckendorff von stain
bach vnd sols geschriben geben.

It. ich kuntz sandrot han geben zu kauff hansen braun ein wisen vmb ze Pf. gelegen

zu der langwisen zu gerelzhouen, di get von vns zu lehen vnd haben si verlihen hansen

kramern.

It. Gnediger here, heisset in ewer lehenbuch schriben, daz ewer gnad verlihen hab

Vlrich Bichlin burger zu Rotenburg, den zehenden halben zu husen der im aufgefallen is
von heinr. stocklein selgen seinem sweher.

Wir Gerlach von Hohelloch bekennen c. daz wir vnßer gunft vnd willen dortzu geben

haben vnd geben mit disen brif, daz hr Hans von Lauffenholtz vermacht hat frauwen
kalharein seiner elichen wirtin vi e Pf. hlr. für ir beider heimstewer vff allen den guten
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zu vokkendorff gelegen, divon vns zu lehen gen, mit allen iren zubehören — also beschei

denlich, ob daz wer, daz diselb fraw katherein den vorgenanten hrn haussen vberlebt, wer

denn recht hat zu den egeschriben guten, der mocht si losen vm si vm di obgenant vie Pf.
vnd solt auch fürbaz kein ansprach dartzu nit haben, vnd dez zu Vrkunde c.

(Pag. 26.) It. ez sey zu wissen daz Peter steheler zu im enpf. hot lozzen Petern

seinen vettern — den zehenden zu nidern Nesselbach, den hot inen mein her von Hohelloch

verlihen zu einander.

It. mein her hat verlihen hansen beierbachen waz er im von rechtswegen verlihen

solt andem zehenden zu Totenheim, den im Haintzsley zu getr. hant getragen hat.

It. diz sint di lehen di mein hr. hr. Gerlach von Hohelloch gelihen hat hru fritzen

von seckendorf Rittern genannt von Rienhouen vnd seinen erben, ein tagwerk wisen di er

kaufft hat vmWernher von Abenberg vnd ein halb hubrecht Holtz. It. ein halbe hofreit

gelegen zu stübach doWernher v. Abenberg inne sazze. Dise obgenanten lehen hat mir

mein obgenanter hre von Hohelloch gelihen an der nesten mitwochen nach sand egidien tag

in dem einen vnd sibentzigsten iar.

It. dominus contulit dimidiam in Wibelsheim. It. di zweyteil des zehenden zu

pfaffenhofen.

It. hr. Gerlach von Hoh. hat verlihen Conraden vnd Heinr. von Abenberg daz

sechsteil dez zehenden zu nidern Neselbach. It. den Arnoltzberg daz Holtz. di lehen hat

hans von Abenberg von kadoltzburg mit in enpf. zu treuer hant iren kinden.

It. herr Gerlach von Hoh. hat gelihen hrn. Engelhart von Tanne daz dritteil dez

zehenden zu standorff, zu tr. hant zu tragen, Contzen kinde von Wisenbach.

It. Wir hr. Gerlach von Hoh. haben verlihen den hof zu Ror der Sppyssin der

vns gilt ein nürnberger simmern korns, j vasnachthun. Dorvmb hat si vnßer brieff.

It. Wir Gerl. v. H. haben verl. Heintzen hauslode den zehenden zu scheckenbach.

It. min her hat verlihen kunnen vnd Margrethen den zwain geyersrewterein daz

v teil dez zehenden zu hartratzhouen am dritteil klein vnd groz geschehen am pfingstabent anno lXx.

Anno IXj.

(Pag. 27.) It. mein hre hr Gerlach hat gelihn Arnolt Gensler daz driteil dez

zehenden zu harpach den Gerung hatte.

It. min Hre H. Gerlach hat gel. Johanns fritzen sun von Leutzzenbrunnen beyertal

besucht vnd vnbes. zu dorff vnd zu felde.

It. min hre hat gelihen heinxr. hofmann von Vltfelt ein hofreit gelegen vnden vor

dem kirchhofe zu Vlifelt daWalther Grawvf sitzt.
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It. min hre hat gelihen Heintzen Vorster ein halbe hube zu stübach, waz dez v.

Abenberg.

It. Heintz Semler zu der Newenstat hat enpfangen von Hre Gerlach von Hohenloch

ein hube zu vlstat da hans Besser vfsitzt, dikauft ervmb Chuntzen von Savnsheim.

It. mein herre hat gelihen Hanßen vnd fritzen Eseln den zehenden zu Berwigeshofen

zu getreuer hant zu tragen iren Erben.

Item dominus contulit in feodum Molendinum in Heuchelnheim Vlrico Molitori
quod annuatim soluit dno unam lib. hall.

Item dominus concessit dieto Kragen Chunr. brüler zu E daz vierteil des hofes,

daz storn waz, gelegen zu E.

Item Arnolt vom Reyn hat vigesant den hof zu schalkhausen den hat min herre

gelihen Chunezzen von ybe durch siner bet willen.

It. Hans Toppler burger zu Rotenburg hat kauft den halben zehenden zu Steinspvelt

den han ich im verlihen er hat in kauft von hansen Gerung.

(Pag. 28) It. Eberhart von Tunfelt hat Enpfangen den zehenden zu vetzelnhosen

groß vnd kleinen an dem steygerwalde gelegen.

It. chunez von Wisenbach hat enpfangen den zehenden zu gebenhagen daz dritteil.

It. den zehenden zu standorff daz dritteil acetum in kiezzingen anno dni Mo. ccco.

Lxxiijo.

It. Horauff hat enpfangen ze getrewer hant ze tragen daz vltfelders kinden von

lonrstat den hoff den er kauft von den Gronthern von Nurenberg.

It. der eberhart von lonrstat hat enpfangen ze tragen ze trewer hantal brehts lehen von

lonrstat im vnd sinen swestern.

It. ein tagwerck wisen hat vns her Seyfrit Kropff vffgeben di ist gelegen im heiligen

bach di hat er vns geben fur di wisen am bach di da geeygnet ist worden Johannes

bezzen ze vlkstat.

It. daz gütlein daz da leyt zu Obern Osthein vnd daz weylent waz gozen veldners

vnd daz ierlichen gilt vier vnd zweinezig schilling heller ein schilling zwo wisat zway

herbsthuner vnd ein vasnahthvn vnd daz da rürt vnd get ze lehen von dem edeln hoch—

geborn herren hern Gerlach von Hohelloch.

It. Wolfersdorffer hat gelozen zu stockhein am meyn Lewpolt fuhs hub do gehort

ein vij lib. gelts v morgen weinwahs vnd ij morgen daz ist vff vns derstorben.

It. Her Gerlach hat geliyen hansen leschen den halben hoff zu Rukershouen vnd

waz dorzu gehort. Item di wisen ze schekenbach di pfolenheimerin genant, den hoff zu



adelnhouen besuht vnd vnbesuht zu gükelhusen 40,1) lib. gelts vff heymans stochalten vnd

vff buchelleins stockhalten daz holtz espech inder mark zu gumpeltzhouen daz wir furbaz

geeygent haben Petern kreglingern bürger zuRotenburg. It. vnd den zehend der do

(Pag. 33.2) stet sefrit hornburger ee vnd xx Pf. daz ist gewesen ein getailts gut

mit Burkhart leschen. Nu ist ez vff vns erstorben vnd haben ez fürbaz gelihen Ramungen

von vestenberg vnd der sagt vns dofür ledig anderhalp hundert lib. fur sein swester vnd

lx lib. fur sich selber Nu hat vns Burkhart lesch genotiget mit xv hondert lib. di im

verfallen woren vff franckenberg daz wir im di lehen auch haben gelihen waz wir im von

rechten wegen solten leihen, auzgenoimen daz espech vff bed seyten.

It. Nu hat er nit rehts do zu diweil ez ein geteilts gut ist.

It. dyetrich hochbach hat enpfangen den hoff zu Mulfingen dez ecken hoff genant

vnd den treit er alheiten der wirtin.

It. mein her hat der wirtein son von jagsperg verlihen einen halben hoff do sol

man erfaren waz daz selb gelt.

No. diez sint di lehen di becezolt dunne enpfahen sol von meinen herrn hern Gerlach

von Hohelloch.

It. dez ersten einen hoff zuAdelnhouen vnd waz dor ein vnd dorzu gehört vnd den

zehenden den zweitail doselbsten.

It. lieber gnediger her ich laz euch wissen daz ich hans krupel von euch hon enpfangen

drew pfunt gelts on xx d mir vnd mieinen bruder chonrad krupeln vnd aht hvner zu der

obern pfinaw di wir von euch zu lehen haben.

It. Mein her her Gerlach leiht di güt.

It. ein gut zu volkersdorf ist dez newgebaurs erb.

It. ein gut ze Obern michelbach daz ist dez Johans erb. Berhtolt Tucher.

It. wir haben verlihen Hansen Brawnen von Wisgerspach den zehenden zu Obern

Werntz vnd zu Nudenberg vnd zu Nidern Werntz vf der veterin hub.

(Pag. 34.) Mein willigen dinst ste euch beuor lieber her ich loz euch wissen von

dez zehens wegen zu Totenheim den ich trag daz drewtail in trewer hant von ewren gnaden

meiner mumen elzbethen di hansen von hausen hat daz ir den furbaz leihen sult hanusen

von hausen mit vrkund diz briefs geben an der Mitwochen vor Martini von mir

Ott Tewrlin Ritter gesezzen zu Dispeck.

1) Im Original ein v mit einem Strich
2) Paß -9—32 gehoren erst weiter unten.
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It. daz sint di gut di der Adel hat von dem von hohelloch.

It. fritz semellin xx du. et j pull. earnisp. d' area.

It. herbort hunin sun zx du. d' domo dicte volkerin.
It. domus dieti Nuwenwirt xv dn.

It. ij vineas zu Marbach.

It. vnd ein weingart in dem chulmstal der do koczlins waz.
It. di gut zu filchbntt diHenr' Hvndlins woren vnd Hans Hondlins brüders svn

di auch gen ze lehen von meinem herren von Hohelloch her Gerlach di hon ich vnd meins
vetern svon enpfangen zu getrawen handen.

It. di gut zu ditbur di Heinez Hundlins veter hat vnd hans Hundlins bruder svn di gen zu
lehen zu luden der hat hans hundlins enpfangen im vnd seines vetern svn ze trewen handen.

It. diez sint di lehen diApel von Tonfelt hat von meinem herren hern Gerlach von
Hohelloch den zehenden zu veezlhouen auf dem steigerwalde.

Anno domini Mo. ccco. lxxvij ante diem beati Martini haben wir Gerlach von
Hohelloch verlihen Heinr' Monchen von dyetbur daz drittail an dem Huse ze ditbur alz
sein vater bizher an in broht hat vnd haben nu daz verlihen waz wir nu von rehts wegen
leihen solten.

It. Herman Tewrlein von dispeck den zehent ze Ekbrehtshouen den triteil.
It. Herman Tewrlein von Ipfhein.

It. Dietrich Zobel von Gybelstat hat enpfangen die vogtey in dorf vnd in veld von
hern Gerlach von Hohenloch zu Herigsheim besucht vnd vnbesucht.

(Pag. 35.) Daz sint di gut di ich von meinem herren von Hohelloch ze lehen han
di voktey vber vockendorf weingarten gerewt daz dorf vnd den zehenden dar vber.

It. ein hof zu veezelhouen ein hub zu .e. den zehenden zu kretendorf.
It. sechs lehen zu Serheim.

It. friez Ippensheimer hat aufgeben meinem herren hern Gerlach ein hub zu Bischof
winden di hat mein herre gelihen seinen brüdern hansen vnd chunezen Ippenshemmer.

Hofmeister.

It. diez sint di lehen manlehen di eberhart von donfelt vnd sein gesleht haben von
hern Gerhard von hohelloch den zehenden zu veczelhouen auf dem steigerwalde also gancz.

(It. zu Beyrsdorf leit ein hoff vnd zu wolfswach auch einer di sint Otten burckart
apel burckart hans vnd ist von Otten burhartz gesellen vnd ist von Beyren.))

1) Durchst uchen
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It. chunez krage von e hat verkauft ein halb tagwerk wisen heinczen vnslit von der

Newenstat daz ist gelegen zu e bey stubech do der brwheler iij tagwerk wißen bey hat

dorfshalben dorzu haben wir vnßern willen geben vnd haben si im verlihen.

It. daz sint di gut di wir heinr. von seckendorf von durrenbuch gelihen haben zu

kunezen von seckendorf von pettenbach daz ist der zehend zu nidern vnd zu obern Pettenbach.

It. lieber herr von Hohelloch den hoff d' zu schalkhußen lit den ich von euch zu lehen

hon den sag ich euch auf mit dießem brieff vnd bit ewr gnad daz ir den leiht chunezen

von eyb edelnkneht.
Arnolt von Rin.

It. Heinez lintach hat zu lehen enpfangen iij morgen wisen di langen wisen genant

vor deim hurnnerberg gelegen di heinez Rosche vormalz ze lehen von meinem herren vnd

der herschaft hat gehabt, idem hat wisen im Riet vnd ecker auch ze lehen.

(Pat. 36.) It. ich Eberhart Marschalk hon enpfangen den kirchsatz zu Obern

altertheim von meinem herin von hohelloch.

It. so hon ich dem Ivngen hans Geylingen gelihen herman geylings kinden zu tragen

in trewen handen It. so hon ich dem alten geyling gelihen daz der Ivng hans geyling

von mir hat zu sehein.

It. so hon hern chonrad Nolt gelihen Burkharz stumpfs lehen.

It. wir Gerlach von Hohelloch vnd alle vnßer erben bekennen ete. daß ich geeygent

hon kunczen kragen der do zu ee gesezzen ist vnd allen seinen erben daz gut do er auf

siezet daz von mir daz vierteil zu lehen get dez virteils ist an acker xjmorgen vnd an

wisen ij tagwerk an holez j morgen vnd di hofreit daz vierteil do er auf siezet wann wir
daz geton haben durch lib vnd bet willen.

It. die spizein von Ror di hat von vns ze lehen einen hof zu Ror do irt si an di

heczlein zu lewtzdorf ein tagwerk wifen do irt si Heinez smit an ij hewser vnd j stadel

do irt si di sneblein an einen garten ein hofreit do irt si küncz gerstner an j morgen

ackers do irt si heczzel von brunst an ein tagwerk wisen.

It. ich dytrich von hochbach hon in der mark zu zwein pflügen ackers vnd xxmorgen

weingarten vnd xvij morgen wisen vnd lx morgen holez vnd xxx hvner gült vnd mine

kalter reht vnd x lib. vnslihts vnd iijnß gelts daz hort in meinen hoff zu hochbach vnd

ist allez rehts eygen on ein hub dij ist lehen von meinem herren Hern Gerlach von

Hohelloch vnd di selb hub gilt x ß vnd ein hvn den herren zu dem Newen Myvuster zu

Wirtzbg.

It. Götzen Münch von dyetwur haben wir verlihen daz dritteil andem haws zu
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dietwur daz in der purg ze dyetwür stet pei dem tor vnd seine reht die dor zu gehorn

ze turn vnd zu tor.

It. ich han verlihen Heintzen Münch von dietwür den zehenden zu Bibelshein den

arnolt Schoder hat.

(Pag. 29.) Zu Jachsperg.

It. sybot von Mulfingen di wis daz heist der weisaker vnd zwu wisen di hekwise

ein aker der betaker in der aw vnd birmans aker in der aw gilt ij gens vnd ein wein
garten daselbst gilt ein halb eimer weins.

It. ein gut zu Niderndorf besucht.

It.sch. arez ein lehen gilt j lib. vnd ein Haus gilt j Herbst hon.

It. zerwek j aker vnd j weingart gilt vij lib. vnslihts.

It. h. link ein lehen zu nidern Mulfingen.

It. sch. wak.

It. h. greber siez greber waz si haben.

It. friez dewisenbach decimam gebenhagen terciam partem quacsit. et inquaesit. et

decimam in tandorf terciam partem quacsit. et inquaesit.

It. daz sint di gut di her Rucker von sugenheim von meinem herren von Hohelloch

het kropfsperg halbes vnd waz er do zu het daz ist ein hub zu butenbach vnd daz vische

wazzer ze franckenfelt vnd ein haus di Mül daselbsten vnd ein hub di heizzet buchnerers

hub vnd ein wisse di heizzet in der dornawe auch do selbst vnd zu vlkstat iij hube der

heizzet einew friezen gruntreiches hube vnd einew heinezen gruntreiches hube di gut gehorn

alle gen kropfsperg vnd ein hofreit vnd sust ij seldenhuß vnd der zol vnd das gericht

bedes daz vierteil miner oder mer nit vil auch zu vlkstat vnd an der smitten auch einen

teil auch zu vlkstat allez zu kropfsperg vnd zu Teytenheim ein lehen heist schreibers lehen

vnd cin wisse heizzet küerein wisse da selbest zu etzelnheim iij huser vnd der hoff zu hurenfelt
vad waz dor zu gehort an eckern an wisen an holez an allem dem daz do zu gehort der
selbe hof gehort auch gen kropfsberg ze vlkstat auch ein hube di heizzet fralshube vnd ein

wise di heizzet di abenbergerin, vnd di eygen leut di zu der halben veste gehorn gen

kropfsberg.

(Pag. 30.) It. chonez Wiger hat enpfangen ein hofreit zu Berhtheim di Rapots

von Michelbach waz vnd waz do ein gehort.

It. wir haben gelihen Wilhelm doner einen teil dez burkstals zu schopfloch gelegen.

It. her Seyfrit kropf hat enpfangen lochers hub vnd langen heinezen hub vnd svnf lehen

di her hans sein bruder hot gehabt di zu kropfsberg gehorn vnd di gutdi do ligen zu vlkstat.



It. di gut zu buch di auch mit kropfsberg verkauft wurden di dytrich von buch inne

het vnd besezzen. It. di Mul zu de' lamprehts vnd di vischeweid zu franckenfelt an der

leinbach.

It. den teil des zolles vnd dez gerihts zu vlkstat daz er kauft zu kropfsperg.

It. chonr stemler hat empfangen ein hupreht holez daz er kauft vm hern hansen kropf

daz leit zu vlkstat.

It. zu vlkstat daz lehen daz wilent swinspelders waz besuht vnd vnbesuht.

It. Zerrgibels lehen doselbsten.

It. besmag' hub do selbsten.

It. mein her hat gelihen Rucker von subenheim swinsvelders gut besuht vnd vnbesuht

gelegen zu vikstat vnd zerrgibels lehen do selbsten vnd vestmanns hub auch do selbsten di

er tragen sol zu getrewer hant.

It. frawen annen hern hansen dez alten kropfs hauffraw di er dorauf beweiset hot

ein heinstewr ije vnd lx lib. hll. vnd der obgenant Rucker sol di gut tragen zu getrewer

hant zu ir beider rehten vnd wann der obgenant kropf seinew gut losen wil, daz mag

er tün.

It. Wir haben gelihen dem jungen Hawgen von Willenholez den zehenden großen

vnd kleinen zu Willnholez vnd den zehenden zu dem Espech großen vnd kleinen.

It. Herman Tewrlein haben wir gelihen den zehenden zu Tottenhein der von hansen

dem Hawsner zu lehen ging vnd han in Gotzen Tewrlein zu im gelihen.

(Pag. 31.) Wir Gerlach von Hohelloch vnd vnßer erben bekennen ete. daz wir ledig

loz vnd frey sagen mit vrkund diez briefs chunezen kobern von nidern Alterthein aczung

besthübts vnd Butels di wil er lebt vnd noch seinen tode vnd darvm sol der egenant

koler vns vnd vnßern erben alle Jar vff sand Merteins tag reichen vnd geben iijel) lib.

hll. auf daz haus zu luden auch versprechen wir vnd vnßer erben vns daz der vorgenant

koler kein pfant nit fur vns sol sein vnd in auch nit me besweren noch bekvmern sullen

noch niemand von vnsern wegen were ez auch daz wir oder vnßer erben daz vorgenant

haus luden nit inne heten so sol der egenant koler ledig sein dez vorgenant gelts daz er

vns reichen vnd geben solte vnd auch der verspruchnisse vnd dez zu besser sicherheit aller

vorgeschriben rede vnd versprüchnisse geben wir der egenannt herre Gerlach vnd vnßer erben

dem vorgenanten koler dißen briff besigelt mit vnserm aigen Insigel der geben wart noch

cristi geburt Anno domini Mo ceco lxxjo in die sanei laureneij.

1) Dasj ist durchstrichen, also 250,
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Hans zobel von gibelstat.

Meinen willigen dinst beuor lieber gnediger her ich bit euch durch meins dinst willen

daz ir mir einen offen brif gebt vnd mir dor an bekennet vm di lehen di ich von euch

han ze Hergshein daz da von euch zu lehen get vnd daz mein vater vff mich geerbt hat.

It. Wir haben verlihen Petzolt Geiling daz gut ze Elfershofen da keim auf sazz den

zehenden vnd purckstal zu Sehein daz gut zu hochpuch da Peringer auf sazz.

It. den zehenden zu Peroltshein han ich gelihen zwei teil Petzolt geiling vnd henslein

seinen vetern dezselben zehenden sein funf teil.

It. fritz Esel vnd Petzolt Geiling haben enpfangen Erkengers Truhsezzen lehen

gelegen zu burkbernhein die tragen si ped in trewer hant Henslein Geilingen Herman

geilings sun.

It. Gotz vnd Cuntz die Leschen haben enpfangen den zehenden zu Gükelhawsen vnd

zu Rükhartshofen der vom Purkhart Leschen zu lehen ging.

(Pag. 32.) It. auf Bidermans hoff zu Nenczzenheim der gilt vns vor halber

ij ß j pull. carnisp. So gilt daz auderteil nü auch alz vil.

It. daz haus in dem kirchoff daz bidermanns waz ist nu vnder vnd gilt dem goez—

haus ein halb lib. wahs.

It. di vorschub ist auch vnder di bidermans waz.

It. engel grvmat hat enphangen den zehend daz dritteyl zu Adelnhouen grozzen vnd

kleinen.

It. so hat Peter von ehenhein denselben zehenden enpfangen hern friezzen seligen

svn dez grvmacz zu tragen zu getrewer hant vnd iren erben.

It. engel grvmat hat enpfangen di Mül zu golhouen vnd der vorgenant Peter mit

im zu getrewer hant hern friczzen seligen son vnd ein haus zu Berhtheim vnd iren Erben.

It. ich hon herolten von Reyn gelihen di gut zu Reyhs di gocz von Alterthein von

vns zu lehen het zu trewer hant zu tragen den kinden.

It. ch. volfhart von lihental hat von vns zu lehen den zehenden zu galmersgarten

den dritteyl den vor von vns het zu lehen heinez sefrit.

friez esel.

Lieber herr ich lozz ewr gnad wißen daz ich den zehenden zu scheckenbach den ich

von ewrn gnaden hon verkauft hon der Nolltin von trauezkirchen den send ich euch auf

mit dißem brief vnd bit euch daz irn verleiht wem si beger.

Hans pfaff von seckendorf.

Lieber herr ich loz ewr gnad wissen vm den zehenden zu harpach daz dritteil daz
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von euch ze lehen get den hon ich zu kauf geben meinem Ohaim gnostater der do siezt

zu Bibergaw den sag ich euch auf mit dißem brief also daz ir in sult leihen meinem

ohaim dem gnostater wenn ir mir daz vor gelopt habt wenn er meinen brief euch bring

so wolt ir im in leihen.

(Pag. 37.) It. kynetz kraeg fon e hoet denfpangen die lehen die kynetz prveler

fon e for denfpangen het die do drveg maregharet kragen kinden.

It. Meiestder vnd sinem brveder ist verliehen die
bie elspendorf gelegen besveth vnd vnbesveth vnd waß darzv

gehoret.

It. Herman fon wiellenholntz hoet ferkaefet siezen von pophvsen gen Hvegen fon

willenholtz hern friedrich son den zehenden zv willenholetz vnd den zz. vnd
haben den Hvegen fon willenholctz geliehen.

It. mir ist ledig worden von Hanssen dem leschen.

It. von grümert ein wissen.

It. von kroph zu buch vff iije vnd xxx wert.

It. so ist vns zu Hohenloch auch vff erstorben.

(7) Vnder genediger herr Liber gnediger herr Ich lazz euch wissen vmb daz lehen

als ir vns verlihen habt do der spis selig vff saz gelegen zu rör vnd daz haus da der

smit vff saz daz get alz zu lehen von eurn gnaden holcz vnd acker gesucht vnd vngesucht

vnd der für ich ir gent icht mer so wolt ichs eur gnad lozzen wissen.

eür gnaden haben gelihen

Herdegen von Hüttenbach

von mir vnd heinczen dem spis.

Meinen willigen dinst wizzet vor Liber genediger Her ich pit ewr gnad daz ir Heinr'
Münch von Dipewr meins bruder sün begnadt vnd im leiht zu imr daz zehentlein daz ich

von eür gnaden han ze Wibbelsheim daz wil ich alweg vmb euch verdinen wann er mir

gesagt hat daz er zü im nam Cünczen geyrn vnd Cünczen Tewcher vnd Hirmann

vnd hanssen Teucher zu specknelt vff dem haus vnd euch pat daz ir im liht daz

zehentlein do gabt ir im ze antwürt wan er mein brieff vnder meim Insigel breht so

wolt ir ez gern tün vnd daz tüt auch genediger herr daz wil ich alle wegen vmb eür

gnad verdinen.

von mir Arnolt schoder

ze heydeck ewr getrewer.

It. her Gerlach von Hohenloch hot verliehen gorgen schoder von Erkengershofsen



——386
genant di lehen di zehent zu Wibelezheim der korn zehent halber vnd der weinzehent zü

firtail in aller mos alz arnolt sein vetter ingehabt hat vnd daz han ich. 17)
(Pag. 38.) Mein willigen Dinest zuwvor Liber genediger herr Ich loz euch wissen

daz ich güt kaüft han vnd die gen von euch zu Lehen vnd dieselben güt enpfing ich gern

von euch west ich wo ich euch suchen sölt pit ich euch fleiziglichen daz ir mich lozt wissen

wo oder wenn ich euch finden müg so wil ich sie gern enphohen ce ez vber die Jarfrist
chum Wan ich sie langst gern enphangen hett het ich gewest wo ich euch gesucht moht

haben eur antwürt lot mich wider wissen bey disem boten ernst hörauff von seckendorff

Nitter.

It. daz sein die güt die Wir Markarten von Dürnbach zu seim bruder gelihen

haben der zehend zu nider Bottenbach vnd zü obern Bottnbach der zehend zu körnhoffstet.

Mein willigen dinst bevor Liber herr ich lass euch wissen daz ich euch vff send an

disem brieff daz güt do etwen hüttelein auff saz vnd iezund gonnüg auff siezt zue Phaffen
hofen gelegen daz von euren gnaden zu lehen get nun bit ich euch daz ir die güt meim

vettern fritzen Eseln von yllensheim leiht von mir Chüncz eseln von Ergersheim.

Mein gnediger herr herr Gerlach von Hohenloch hat mir friezn von Eyb gelihen

den Hoff zu schakhausen der von im zu lehen get von rehtz wegen der meins vatter seligen

waz Chünezen von Eyb.

It. zu Steinspelt vff hansen toplers hoffe zwu leitern vol hews vnd ein schuch vber

die leitern zü gattenhoffen vff der wu'tzerin hoffe den eleinen zehenden von zwen ecker diez

haben wir verlichen hansen Gerunge.

Der edeln herr herr Gerlach von Hohenloch hat verliehen den zehenden zu Teylen—

hofen den teil vnd alle die reht die her hilpolt von Reyckershoffen doran gehabt hat mit
allen zubehorden besucht vnd besucht frawen elspeten hilprant Pfergners seligen wirtin vnd

ir erben vnd Lorenez stromeier von eistet irn kinden zu trews hant zu tragen.

Mein schuldigen dinest zuvor liber genediger herr ich gib euch mit disem brieff die

lehen vff die ich von eürn genaden hon zu herchshein die do hern Erbolez von ehenhein

waren vnd bit euch durch meins dinst willen daz ir wolt dieselben lehen leihen Chünezen

mertein dem Jüngen mein Eyden vnd Chuncz Sweyger mein sün Dez zu vrkund hab ich

mein eigen insigel gedruckt vff dißen brieff der geben. . .72)
(Dag. 39.) Wir Gerlach von Hohelloch bekennen ete. daz für vns kam der bescheiden

man Walther herschelin purger zu Babenberg vnd bekant daz er redlich vermaht het

1 Das Weitere febhlt

2) Dav Weitrere sehlt
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v' annen seiner elichen wirtin ij ein halb e lib. hll. genger Babeuberger werung fur ir
Morgengab auf den zehenden dez dritteils gelegen zu lauff ob Zapfendorf der von vns zu

lehen get vnd bat vns dez eimutiklichen vnd mit willen daz wir dez der obgenanten frawen

dorauf bekenten dez sahen wir ir flehe vnd bet an vnd taten daz dez zu vrkund geben wir

in dißen brief.

Gotz Haupt.

Lieber herr her Gerlach von Hohelloch ich bit euch daz ir den zehenden zu steinach

vnder entse daz vierteil leiht katherin Rudein meiner tohter vnd den send ich euch auf mit

sotaner beschaidenheit daz ir iren leiht so geb ich euch an dem zehenden nihts auf.

It. walther Leupner zu wiloczhein hat verkauft sin haus doselbsten daz ierlich gilt

einen silling pfening j pull. ear. daz hat mein hr gelihen siezzen pfunpffe.

Wir Gerlach von Hohelloch bekennen ete. daz wir haben gelihen Apeln seheymern

den zehenden zu Bossenhein gelihen haben der do waz hirsmanus seligen der in durch gots

willen geben hat an di cappeln vnd dorf zu Bossenheim daz man do von singen solt wo

in daz not geschehe denselben zehenden halben groz vnd klein alz der bizher kumen ist sol

der vorgenant Apel ein nemen der cappeln vnd dem dorff getrewlich anlegen.

Ez hat her Ludwig von eyb Ritter einen hoff enphangen zu lehen von Hern Gerlach

von Hohelloch der ist gelegen zu schalkhusen den chonrad von eyb sin vetter selig von im

gehabt hat den hoff vnd di lehen het im Herr Gerlach von Hohelloch gelihen chunezen

von eyb kinden ze tragen in trewshant biz si zu iren tagen kumen wer auch ob di kint

abgingen on libs erben so hat er im auch denselben hoff gelihen herrn lud' von eyb vnd

sinen erben.

(Dagt. 40.) It. der hoff zu Ror gelegen genant dez vogtshoff get von vns zu lehen

vnd ist auch gultig den het Albrecht von Rutschir verprant zu dem gehort ein pflug gebawdez

vnd siben tagwerk wismades der ligt vor des Brenners wegen od vnd der ist bey dez

von heydek schriber. So siczt Heinez smit mit gewalt in einem seldenhaus daz in denselben

hoff gehört So hat Nomung von Tribendorff der frawen von sant elaren zu Nürnberg

bindersezze doz hev von der wismat gefürt daz in den hoff gehort wider reht vnd wider

spizzein willen di den hoff von vns hat auch hat di sneblin einen garten inne der in den—

selben hoff gehort on reht vnd hat den nit von vns enpfangen auch hat die heinezlin von

lawtsdorff j tagwerk wismads daz in den hoff gehort Item der Heczel zu Prunst hat

ein tagwerk wismads inne wider reht It. der Gerster hat einen acker inne.

Ruker von sugenhein.

Lieber herr von Hohelloch ich loz euch wissen daz ich Raczzen kropf meinem swager
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hon zu kauf geben meinen teil an der festen zu kropfsberg bit ich euch daz ir im daz leiht

daz send ich euch auff mit dießem Brief.
Wißt gnediger Herr daz ich hon verkauft zu franckenfelt vnd zu puttenbach nü bit

ich euch vnd sag euch di lehen auff so ferr daz irs hn' hansee.
)

lihet zu

vrkund gib ich dißen brieff.

It. hans seheymer hoet zv lehen denfpangen den zehenden zv der fpinav klein vnd groß.

It. Wolp fon Detdelbach hoet denfpangen die wingarden an dem fronbereg zv

Detdelbach.

It. kvnetz sayderart j wis zvu gerolntshofen.

It. hans lvebolet fon langenfelt ein ganz hobetrech das do liegt zv vlegstact das for
kvnetz semler hoet gehaebt.

It. bvregharet leß hoet habolctsen zv lehen denfpangen.

(Pag. 41.) It. daz seind di gut Chuntzen Wigers die hernach geschriben sten die

haben wir Engl Grumaten vnd Peter von Ehenheim zu im gelihen.

It. Ingohofer flur It. iij morgen an der leiten neben den grumaten It. iij
morgen neben d' alten Wigrein gen Golhofer holtz hin auf ienseit derStraßen It. ij
ein halb morgen pei dem Rodheimer holtz stößet der frümeß acker dorauf It. j morg

am awer weg It. j morg im amertal stößet auf engelhartz acker It. ij morgen im

amertal dez ackers vnd dez weiden werdes It. die kriegwisen vnd die weiden dorvmb

vnd daz Egerlein daz aussen an der wisen leit.

It. In gnetzheimer flur It. iij ein halb morgen an der Ickeltzheimer stroßen It.
iij morgen her ab paz neben Erhart von Ehenheim It. ij ein halb morgen neben den

grumaten zu smalwisen.

It. j ein halb morgen am Gretzheimer weg.

It. vier ein halb morgen dez kowehrten ackers vor d' grumat acker.

It. j ein halb morg ob den dreizzig morgen die dez Wigers warn.

It. der acker ob Preiters haws j. It. in gekkenheimer flur It. j ein halb morgen

am gekkenheimer weg It. j ein halb morgen stoßen auf denselben acker an zweien stucken.

It. iij ein halb morgen im riet grund stoßent auf der grumat Leiten.

It vj morgen im langen Lohe.

It. sorgen haws gilt vij vntz dn. itij weihnaht hüner, j vasnaht hun It. künlein Bauch—

lein gibt itj ß heller vnd j sumerhun von eim Wiffleklein leit pey der prucken neben Eppelein.

1) Fehlt
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It. ein wislein, leit neben dem Gotshaws wisen vnd neben dem felprechern do hin

ab gen Ippensheim.

It. daz gut ze Otelshofen Berhtolt Schrufers sol man eruarn wer daz ze lehen habe.

(Pag. 42.) It. Heinrich vnd dyetrich von Newendorf die haben lehen von vns in
dem land ze Düringen do irnt si di Margrafen von Meichen an.

It. Gerhart von Puckawe hat ze Lehen die gut die in auferstorben sein von dem

von Stödentschawn ditz sein die lehen iiij hube gelegen bey Gerstenperg in der marck zu

Grabschitz vnd iij ein halb hub in der vorgenauntn marck vnd aber ij hub in der selben

marck vnd j mül zu Peswitz.

It. dise Lehen leihen wir im Osterlande Nickl, Johan vnd Dyetrich von Gerstenperg

geprüder.

It. her Nickl vom Men. .)) hat auch lehen von vns im Osterlande.

It. so Gend dise Woppen auch von uns ze lehen.

(DAier steht die Federzeiehnung eines Wappen, welches in zwei Felder
getheilt ist. In dem oberen gegitterten Felde steht ein Stern, das

untere ist ganz leer.)

It. Heinrich von Stödentschawn hat auch Lehen von vns.

It. Heinrich von Vnewen vnd sein Pruder Sanstal.

It. Hans vnd Heinrich von Newendorf gebrüder haben auch lehen von vns.

It. Albrecht von Poser vnd die seine haben auch lehen von vns.

(Pag. 43.) Dem wolgeborn hu' hn' Gerlach von Hohenloch enbeut ich Elspeth

Tubererin Minen willigen Dinest beuor Liber hr ich send euch vff mit dißem brieff min

gutlein daz ich hon zu scheinfelt daz von euch zu lehen get vnd bit eur gnad fleiziglichen

daz ir daz selb gütlein mit allen seinen rechten vnd zu gehornden verleiht h' Hanssen von

seckendorff z Roßbach gesessen wan mich ehaftig not dor zu broth hat daz ich sein nicht

behaben möht wann ein tochter domit auß müß richten Geben am nechsten freitag noch

dem Christtag anno lxxino versigelt vnder meim eigen Insigel daz zu ruck auff dißen brieff

gedruckt ist.

It. den Weinzehent vnd der korn zehent zu Wibelshein den h' herman esel spitelherre

vnd Haus esel selig von Ergershein vnd fricz esl von ylnshein käuften vmb göczen schoders

seling sun vnd die gut zu bergshoffen vnd den zehent der dez drugsezzen seligen was die

gut alle die hot enphangen zu lehen Cuncz esel von ergershein.

1) Nudeutlich.
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It. Ott Lesche hat ze Lehen ze Gükelhawsen v Pf. geltz auf Heynmans stockhalten

auf puheleins stockhalten.

It. Purckhart Lesch hat den hof ze Gückelhawsen enphangen.

It. ein Wisen zu Gympoltzhawsen die er kauft vmb Berhtold von Pfahlnheims kint.

It. Awrochs hat enphangen zwei hubrecht nütz vnd holez vnd ix morgen artackers

vnd zwei tagwerck wisen heißen die Locherin allez gelegen zu Vlstat anno Lxrxij.

It. Pawl Junkher Lutz genant von Winshein haben wir gelihen den vierteil dez Ze
hende ze Tottenhein Petern Junchhern seim Pruder zu im.

It. wir haben verlihen Johannes kastner zu der Newenstat vnd sein erben ein halbes

virteil dez zehende zu Tottenhein klein vnd groß als er daz kauft vmb Peter Junckher

Lutzen von Winshcin vnd ein sehsteil zu nidernNesselpach dez Zehende der Erkengers Weid—

ners waz.

It. vnd haben im vnd sein erben auch gelihen ein halbs vierteil dez zehende zu

Tottenhein klein vnd groß den er kauft vmb Götzen Spirwsel Schultheißen zu vffenhein

vnd eiwen waz )
(Patz. 44.) Dis sein die Lehen die Wilhelm hern fritzzen seligen sun von Holez—

hawsen die er von vns enphangen hat vnd Peter von Ehenhein an seiner stat zu getrewer

hant zu bergshofen waz er do gehabt hat.

It. Wir haben gelihen Petzolten von Ehenhein waz er ze Marspach von vns hat

den teil am Sternberg.

It. Wir haben verlihen fritzzen Esel vnd hansen Racken den zehende zu Swebhein

die zweiteil großen vnd klein.

It. vnd daz kornzehentlein ze Purkpernhein oben hinaws gelegen die von vns vnd

vnser herschaft ze lehen rüren vnd gen also daz si die haben vnd nießen süllen mit einander

wer aber daz Hans Rack abgieng vnd elich leib erben hinter im ließ so sol friztzz esel

denselben kinden die zehenden in trewes hant tragen Ging er aber an erben ab so sol ez

frizzen Esel oder sein erben von vns oder von der Herschaft ze lehen enpfahen.

It. Wir heten verlihen hern Pawls Stoßer den Zehende gelegen zu Teilnhofen den

kauft er vmb die Prentlin Pferingerin ze Cystet vnd denselben Zehende han ich verlihen

fritzzen von Ryenhofen seiner tochter vnd irn kinden ze tragen in trewes hant darnach

han ichs verlihen dem Schencken von Geyr zu sein rehten vnd darnach han ich verlihen

Chuaczen Pechtaler vnd dem lewenberger auch zu irn rehten.

1) Das Wernlere seblt



391

It. wir haben gelihen hansen Swimmern daz holtz pei Enslor da heintz Tewcher

gemein pei het vnd waz Ekartz Swartzenbergers.

It. wir haben gelihen Heintzen Them Purger zu Winshein den Sehsteil dez zehende

ze (dorf) vnd ze velde klein vnd groß zu flurßhofen der arnoltz winkels seins swagers waz.

It. dise gut hab wir verlihen.

It. ein gut ze Volkerstorf do der Newpawr auf sitzt.

It. ein gut zu obern michlpach do der Johan auf sitzt.

Po Bertholdds ijs Petr iijs Johannes iiijs Sebald Tucher.

(Patz. 45.) It. wir heten fritzzen von Ryenhofen verlihen an vnser schuld Perig

daz dorf daz hans Ohs von vusze lehen het besucht vnd vnbesucht da hat Chuntz hörauf

auf erelagt vnd hat sich dez vnderwunden an vnser wissen vnd on vnser wort darvmb daz

er Pürg ist hansen Ohsen weib vmb vj ein halb CPf. ze morgengab die auf vnser lehen

gemacht het an vnser Wißen vnd vnser wort.

It. zu Augspurg ligt ein hof heißet dez schongawers hof den der Reich Sahs gelaßen

hat den sol der eltzt von Hohenloch leihen der pin ich Gerlach von Hohenloch der

eltzt vnd ez ist indem Lrxxxj Jare daz man in von vns nicht enphangen hat vnd ist

vns ledig.

It. Herr Gerlach von Hohenloch hat gehabt zu krawt osthein auf einem haws ein

vasnahthun daz Arnolt Weigenhein hot gehabt Ny hat er daz haws ledig gesagt dem

Gotshawse also daz ein ieklicher Pfarrer dorinn sol sein vnd ist im daz vasnahthun ver—

schriben auf dem Weingarten da er vor ein Metzen Weiß auf hot.

It. zu Walkershofen sitzt ein fraw die heißet Jewt Polheimerinn die hot ein man

heißet Gotz Pulhein vnd die haben auf iren eygen guten Hansen übelz ein gult gemacht

vnd dieselbe frawe vnd ire kint sein meines Herren von Hohenloch eygen.

(Pag. 46.) It. ich han geeigent den hof ze Schalkshawsen den fritzz von Eyb von

vns het.

It. so han ich geeigent Gotzzen von Lewtzenprunn sein erben ein zweiteil dez zehende

ze Snepfenpach groß vnd klein vnd zu Lewtzenprunn auf seim hof ein zweiteil vnd auf

dem Metteinsholcz hof ein zweiteil dez zehende ze dorf vnd ze velde.

It. ich han Peter von Geckenheim die Wisen geeygent die der alt Chuntz von Reins—

prunn von mir zu lehen hat gehabt die da heißet die liehentalerin die gelegen ist an der

Rinpach vnd pin im noch schuldig Liiij Pf. vnd Lx guldein da hat er ein brief vmb.

It. Wir haben geeygent vnd haben dez ein brief geben Walthern Heintzen Pfisters

sun von Geylingshein.
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XI.

Berichtigungen und Nachträge

zu der

Abhandlung III.

„Die Hohenlohischen Siegel des Mittelalters.“

Von

Mouse pi AIhrechit.

Den uwachfolgenden Berichtigungen und Nachträgen zu unserer Abhandlung über die

Hohenlohischen Siegel des Mittelalters, haben wir einige Worte voranzustellen.

Es ist jedem, der sich mit der Siegelkunde näher beschäftigt, aus eigener Erfahrung
bekanut, wie bäufig sich die Siegel in einem schadhaften Zustande befinden, so daß bald

dieser bald jener Defect, einer ganz genauen Beschreibung entgegensteht. Auch bei der

Bearbeitung der Hohenlohischen Siegel des Mittelalters, ist dieser mißliche Umstand bald

mehr bald weniger eingetreten und so kam es, daß sich mehrfache Irrthümer eingeschlichen

haben, welche, nachdem später besser erhaltene Eremplare zum Vorschein gekommen sind,

nunmehr verbessert werden sollen.
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Auch mehrere uns vorher ganz unbekannt gebliebene Siegel haben Aufnahme gefunden,

wodurch unsere Abhandlung wesentliche Bereicherungen erhalten hat.

Freilich kann dieselbe auch jetzt noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden, indem

gewiß noch manches Siegel da oder dort zu finden ist, welches unseren Forschungen bis

jetzt unzugänglich blieb. Möchten alle welche zur Vervollständigung der vorliegenden Samm—

lung beizutragen im Stande sind, so freundlich seyn, uns ihre Unterstützung zu gewähren.

Seite 119. Zu NXro. 6, Linie 4J. Statt COMFS muß stehen: COMES.
Seite 127. Zu Nro. 22. Nach der letzten Linie unten nachzutragen: S. Tafel II.

Nro. 22.

Seite 128. Zu MXro. 23, Linie 41. Der Punkt nach VXOR faällt weg.

Seite 129. Zu MXro. 26, Linie 1. Statt der Punkte stehen Kreuzchen. Zwischen

Linien 7 und 8 einzuschalten: S. Tafel V. Nro. 26.

Seite 129. Zu MNro. 27, Linie 4. Hinter S und am Schlusse je ein Punkt zu

setzen, dagegen fällt es bei D weg.

Seite 133. Zu Nro. 35. Die schon auf S. 147, unten, angebrachte Berichtigung

wird hierher wiederholt. Umschrift statt IIN — IRM und statt RBGVII steht: BGCVN.

Ueber den beiden Schilden in der Mitte, Hals und Brust einer Dame, mit links und

rechts über die Wappenschilde wallendem Schleier. Unten zwischen beiden Schilden eine

blätterartige Verzierung. Eine Abbildung dieses Siegels befindet sich auch inMon:
Zoll: III. 17, allein sie weicht von unserer in so ferne ab, als sie die Figur einer stehen
den Dame, mithin denselben Irrthum enthält, in welchen wir ebenfalls gerathen waren.

Dabei ist sich auf Oetter, Gesch. d.Burggrafen II. 27 berufen, welcher aber eben auch

nur unsere Urkunde von 1334 zu allegiren weiß. Der Irrthum entstand ohne Zweifel

dadurch, daß bei Aufnahme der ersten Beschreibungen das Siegel nicht vollständig

gereinigt war.

Seite 133. Zu Nro. 36, Linie 1. Statt der Punkte stehen Rosetten.

Seite 136. Nach Linie 7 von oben einzuschalten:

Johann, 1367-1381. (89.)
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Nro. 43 a.

.. 8S Kreuzchen. 10018. DBE.... UENLO ...
Lapidar zwischen Perllinien.

Von einer Verzierung umgeben der Hohenlohische Wappenschild.

Die Leoparden schlogen die Schwänze durch die hintern Füße.

Rund. Größe: 29 Millimeter. Braunes Wachs.

Konmmt in beschädigtem Zustande vor

1379
Seite 136. Zu Nro. 46, Linie 41. Hinter GEORII und EPISCOPDI steht statt

des Punktes, je ein Sternchen.

Seite 139. Zu Anna, * 1434. (93.) Vor MNro. 51 einzuschalten:

Nro. 50 a.

sigillpm: anne: de: hohenlch Blumenverzierung.

Statt der hier zwischen der Umschrift angegebenen Punkte,

scheinen auf dem nicht ganz scharf ausgedrückten Original kleine

Verzierungen zu stehen.

Minuskel zwischen Perllinien.

Ein vierfeldiger Wappenschild; im ersten und vierten Felde

das Leuchtenbergische Wappen, ein Querbalken, im zweiten und dritten

das Hohenlohische Wappen, zwei Leoparden.

Rund. Größe: 35 Millimeter. Grünes Wachs auf braunem.

An einer Urkunde von

1398. Okt. 29. Anna von Weinsperg, geb. von Hohenloch, einigt sich mit ihrer Tochter,

Fräulein Margarethe von Bruncck, über die Gemeinschaftlichkeit ihrer Besitzungen.

Die Mutter Annas, Gemahlin Krafts III. von Hohenlohe (57) war Anna, Land—

gräfin von Leuchtenberg; wir zweifeln jedoch daß das vorliegende Siegel der letzteren, von

welcher wir schon die drei Siegel Nro. 32, 33 und 34 kennen, angehört und sich auf

ihre gleichnamige Tochter vererbt habe. Der ganze Typus ist offenbar neuer und wir
glauben deshalb wirklich ein Siegel der Anna von Weinsberg, geb. von Hohenlohe, mit
dem Wappen ihrer Eltern, vor uns zu haben.

Seite 139. Zu Xro. 51, Linie 1. Statt ch nach weinsp muß ein g und hinter

geborn ein Punkt gesetzt werden.

Seite 143. Zwischen Nro. 60 und 61. Zu Albrecht II. (116). An einer

Urkunde von 1488 hängt ein kleines Siegel, mit vierfeldigem Schild, ohne Helm, im
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ersten und vierten Felde das Ziegenhainische Wappen, im zweiten und dritten die Leoparden.

Dasselbe ist ganz schlecht ausgedrückt und kaun deshalb nicht genau beschrieben werden.

Seite 143. Zu NXro. 61, Linie 2. Im letzten Worte ist statt lith zu setzen: lich.

Seite 146. Zu NXro. 70, Linie 2. Statt pfalz muß stehen: psalcz.

Seite 147. Zu Aro. 73. Zwischen Linien 3 und 4 des Textes, von unten, ist

einzuschalten: S. Tafel VI. Nro. 73.
Seite 148. Zu MNro. 75. Dieses Siegel gehört nicht hierher, sondern zu Gott

fried J. von Brauneck, (21) als Nro. 83 b.

Seite 149. Zu Nro. 76, Linie 1. Hinter die beiden DE gehört je ein Doppel
punkt, nach UOHELOCH aber ein Punkt, wogegen der Schlußpunkt wegfällt. Das

A in NATE hat die Form eines R, was in der Abbildung nicht deutlich genug ist.

Ueber ER in dem Worte WVFRTI gehört eine Klammer.

Seite 152. Linie 3, oben. Stait: erloschen 1390, muß stehen: 1391.

Seite 153. Einzuschalten vor Heinrich II.:
Heinrich J. 1246 — 1268. (17.)

Nro. 83 a.

E SI..... M. HEINRICI: DE. HOBENL ...
Lapidar zwischen Perllinien.

Der rechtsgelehnte Wappenschild mit dem Helm und zwei, auf

jeder Seite mit fünf Lindenzweigen besteckten Hörnern. Das Aussen—

feld ist gegittert und mit Rosetten belegt.

Dieses Siegel ist bis jetzt das älteste, welches diesen Helmschmuck

nachweist.

Rund. Größe: 58 Millimeter. Ungefärbtes Wachs.
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Hängt, theilweise beschädigt, an einer gelb und rothen seidenen Schnur an einer

Urkunde von

1258. mittelst welcher die Budingischen Erben und darunter auch Heinricus et Gode-

fridus fratres deBrunhecke den lehenherrlichen Consens zum Verkauf von Gütern

zu Rode bei Gelnhausen, an das Kloster Haina ertheilen.

Die Urkunde ist abgedruckt im „Archiv für Hessische Geschichte“ J. Darmstadt.

patg. 411. Nro. 19, woselbst sich auch eine Skizze des Siegels befindet, welche jedoch

ganz ungenau und unbrauchbar ist.

An das vorstehend beschriebene Siegel Nro. 83 a—, ist anzureihen:

Gottfried J. 1266 — 1273. (21.)

Nro. 83 hb.

Hierher gehört das unter Nro. 75 beschriebene Siegel. Das

Originalsiegel ist zwar beschadigt, bei einer genauen Vergleichung mit

Nro. 75 ist jedoch die Identität zweifellos.

Hängt ebenfalls an der bei Nro. 83 a. allegirten Urkunde von 1258. Auch die

Abbildung dieses Siegels im „Archiv f. Hess. Gesch.“ J. 44. ist ganz ungenau.

Seite 153. Zu Nro. 85. Das Siegel an der Urkunde von 1295. Inli. 27. ist

fast ganz zerstört. Auf dem Helm ist nur noch Ein Horn mit einigen Resten der Linden

zweige erhalten, welch' letztere früher für eine fünfblätterige Rosette angesehen wurden, was

sich nunmehr als unrichtig erweist.

Seite 156. Zu Nro. 91. Dieses Siegel hängt auch an der Urkunde von

1331. Oct. 6. über den Verkauf der Veste Neuhaus.

Seite 156. Nach MXro. 91 einzuschalten:

Elisabeth von (2)
Gemahlin Gebhards von Hohenlohe-Brauneck. (63.)

Nro. 91 a.

Die Umschrift ist theilweise ausgesprungen:

--ELILABET. DE. BRVN-C---
Lapidar zwischen Perllinien.

Wappenschild, in welchem oben ein Hifthorn mit geschlungenem

* Aus welchem Geschlechte Elisabeth stammte, ist bis jetzt urkundlich nicht erwiesen Vielleicht gehörte sie der alten

Herrenfamilie von Neifen an, welche diei Hifthörner übereinander im Wappenschilde führte. Daß hier nur Ein Hifthorn

angebracht ist, ist dieser Ansicht nicht enigegen; führt sie doch auch nur Einen Leoparden.
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Bande, darunter aber ein Leoparde steht. An den Seiten des Schildes

je drei kleine Rosetten oder Sterne.

Rund. Größe: 30 Millimeter. Ungefärbtes Wachs.

An einer Urkunde von

1331. Oet. 6. Gebhard von Hohenlohe-Braunecck, seine Gemahlin Elisabeth (die Inhaberin
des Siegels) und sein Bruder Andreas, Domherr zu Wirzburg, verkaufen an ihre

Vettern Gottfried den älteren von Hohenlohe-Brauneck und Gottfried von Hohenlohe,

die Burg das neue Haus genannt, ob Mergentheim gelegen, sammt Zugehorungen.

Seite 156. MXro. 92, Linie 4. Hier ist die Bemerkung: S. Tafel II. Nro. 92

zu streichen und bei Nro. 93 zwischen Linien 4 und 5 nachzutragen: „S. Tafel II. Nro. 93“,
da beim Abzeichnen die beiden Siegel verwechselt worden sind. Auf Tafel II. muß nun

statt 92 gesetzt werden: 93, und statt der Jahrszahl 1312 muß es heißen: 1320.

Seite 159. Zu Xro. 100, Linie 4. Nach DE ist ein Punktzu setzen.

Seite 160. Zu NXro. 101. Die auf diesem Siegel dargestellte Heilige ist ohne

Zweifel die h. Margaretha, die Schutzpatronin des Klosters Ardacker.

Seite 160. Zu MNro. 102, Linie 1. In dem letzten Worte steht statt K ein H.
Seite 1614. Zu Nro. 104, Linie 5. Statt: 50 Millimeter muß stehen: 30.

Seite 162. Zu MNro. 106, Linie 2. Die Klammer über den beiden letzten Buch
staben ist zu streichen.

Seite 164. Zu Xro. 109, Linie 1. Statt der Punkte stehen auf dem Original

Kreuzchen. Im letzten Worte statt: ERE ist zu setzen: ECRE.
Seite 165. Zu Nro. 111, Linie 6. Statt 51 Millimeter muß es heißen: 38.

Seite 166. Zu NXNro. 115, Linien 4J und 2. Nach GOTFRIDI und den beiden

IE ist je ein Punkt zu setzen; Linie 5 nach „Wappenschild“ anzufügen: „In dem Raume

ausserhalb des großen Sternes, befindet sich je ein kleiner Stern.“
Dieses Siegel, in rothem Wachs auf braunes eingesetzt, hangt ziemlich gut erhalten

auch an einer Urkunde von
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1355. Febr. 1. Gottfried von Hohenloch, Herr zu Brauneck und Frau Agnes seine

eheliche Wirthin, verkaufen die Veste zu Nieder-Balbach an Weiprecht Martin.

Seite 167. Zu Nro. 116, Linie 41. Nach: AGNETIS D HOBELOCMI DTE
ist je ein Punkt zu setzen.

Seite 167. Nach Nro. 116. Agnes führte noch ein anderes Siegel.

Nro. 116 a.

S. ANGNETIS. DE. HOBENLOCI
Lapidar zwischen Perllinien. Die Punkte bilden Röschen.

Eine stehende Dame in langem Kleide, mit der rechten Hand

den Hohenlohischen, mit der linken den Castellischen Wappenschild

haltend.

Rund. Größe: 37 Millimeter.

In rothem Wachs, auf braunes eingesetzt, an der eben zu Nro. 115 allegirten

Urkunde von 1355. Febr. 1.

Seite 167. Zu Xro. 117. Es hat sich nun ein Original dieses Siegels vorge—

funden, wovon hier eine Abbildung folgt und wornach die frühere mangelhafte Beschreibung

zu ergänzen ist.

Dieses Siegel in rothem Wachs hängt an einer Urkunde von

1364. Mai. 1. Graf Borchard von Hohenberg und Frau Anna genannt von Brunecke,

seine eheliche Hausfrau, verkaufen an den Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein, ihre

Stadt Bulach.

Seite 169. Zu Xro. 119. Dieses Siegel fällt hier ganz weg, da es ein und

dasselbe mit dem unter Nro. 98 beschriebenen Siegel Gottfrieds ist. Die an der

bei Nro. 119 allegirten Urkunde von 1365 hängenden wenigen Reste des Siegels Ulrichs,
lassen es als das unter Nro. 95 aufgeführte Siegel erkennen.
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Seite 171. Zu Nro. 126. Die Beschreibung dieses Siegels ist dem an der

allegirten Urkunde von 1888 hangenden, leider nicht gut ausgedrückten Original entnommen.

Hiernach scheint es, als ob auf dem Schilde sich kein eigentlicher Helm, sondern blos Hals

und Kopf eines Adlers befinde. Inzwischen ist nun auch ein Abdruck des an der wei
ter angeführten Urkunde von 1383 befindlichen Siegels beigebracht worden, welches

freilich noch weniger gut erhalten ist, als das von 1388. Allein soviel scheint doch aus

diesem Exemplar hervorzugehen, daß wirklich ein Helm auf dem Schilde angebracht und

über diesen erst der Adlerhals und Kopf aufgesetzt ist. Eine genaue Beschreibung muß

bis dahin aufgeschoben bleiben, bis etwa der Zufall ein gut erhaltenes Original zu

Tage bringt.

Seite 172. Bei Gottfried, * 1390 (127), Dompropst zu Trier, ist bemerkt:

„Der letzte Brauneck.“ Es gehört aber diese Bemerkung auf Seite 170 zu Audreas,
T 1391, Dompropst zu Mainz (123).

Seite 172. Zu Nro. 127, Linie 4. Statt: BE muß stehen: DE. Auch sind

die fehlenden Punkte nach der Abbildung zu ergänzen.

Seite 173. Zu Nro. 130, Linie 2. Statt: borgravint muß stehen: borgravisse.

Bei der Beschreibung dieses Siegels mit vier Wappenschilden, ist der dritte, unten

rechts stehende, in zwei Theile gespaltene Schild, wovon die rechte Abtheilung mit ganz

kleinen Punkten bedeckt, die linke aber erhaben und glatt ist, unerklärt geblieben, weil uns

damals seine Bedeutung unbekannt war. Hierüber ist nun bei v. Ledebur, die Grafen

von Valkenstein am Harze und ihre Stammgenossen, mit 5 Siegelabbildungen, Berlin 1847,

Seite 78, Aufklärung enthalten. Der zweite Gemahl unserer Margaretha war Johann

Burggraf zu Magdeburg, Graf zu Hardeck und Retz, und das Wappen mit dem gespal

tenen Schilde, ist nach v.Ledebur das Wappen der Grafschaft Hardeck, das vierte aber

mit dem Lowen, das der Grafschaft Retz, während wir das letztere als sich auf Schwarz

burg beziehend annahmen, weil Margarethens erster Gemahl ein Graf von Schwarzburg

war. Die vier Wappen auf dem Siegel deuten also an: 1) Magdeburg-Querfurt,

2) Hohenlohe, 3) Hardeck und 4) Retz.

Nach Vorstehendem ist also unsere frübere Beschreibung zu ergänzen und zu berichtigen.

Dieselben vier Wappen jedoch in Einem Schilde vereinigt, befinden sich in Stein

gehauen an emer Aussenseite der Stadtkirche zu Creglingen, aber die beiden unteren in

verwechselter Stellung, nämlich der Retzische Löwe im dritten und das Hardeckische Wappen

im vierten Felde. Vergl. die schon oben S. 318 eingerückte, hier nochmals folgende

Abbildung.



Seite 177. Zwischen Linien 2 und 3 einzuschalten:

Nro. 133 a.

Gottfried 1322. (47.)
Canonicus, Propst zu Haug, Decan, sodann Bischof zu Wirz

burg von 1314 bis 1322.
S: GOTFRIDI: DEI: GRA: EPI: HFRBIPOLFXNSIS

Lapidar zwischen Perllinien.

Unter einem gothischen, bis an den Rand des Siegels reichenden

Baldachin, sitzt der Bischof invollem Ornate, die rechte Schwörhand
einporhaltend, mit der linken den Bischofsstab umfassend. Von dem

Stuhle ragen links und rechts phantastische Thiergestalten mit Vogel
füßen, hervor.

Parabolische Form. Hohe 830 M. M.
Seite 177. Zu Nro. 135. Linie 1. Nach S und DE ist je ein Punkt anzu—

bringen.

Seite 178. Zu NXNro. 136. Linie 2. Zwischen PRLILA... H und DE ein
zuschalten: COMITISSE. Sodann ist bei diesem Siegel zu bemerken, daß der Helm—

scehmuck hier ausnahmsweise nicht aus dreiblätterigen, sondern nur aus zweiblaätterigen

Lindenzweigen besteht.

Seite 178. Zu NXro. 137. Linie 8. Nach O und HEIINR der Bapdschrift steht

je ein Sternchen.

Seite 180. Zu NXro. 141. Linie 41. Der Punkt nach DD ist zu streichen.

Seite 181. Albrecht (81) Vor N. 144. Albrecht von Hobenlohe,
Dompropst zu Wirzburg, besiegelt die Urkunde von 1361. Okt. 6. wornach Gebhard

von Hohenlohe-Brauneck die Burg Neuhaus an seine Vettern Gottfried von Hohenlohe—

Brauneck und Gottfried von Hohenlohe verkauft und bedient sich hierzu nicht eines Fami—

lien- sondern seines Amtssiegels.
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Nro. 143. a.

S. OFFICIALIS. PREPOSITI. HERBIPOLENSIS.
Lapidar zwischen Perllinien.

Ein sitzender vorwärts gerichteter Bischof, die rechte Hand seg

nend über einen zu seiner Rechten knieenden Domherrn, mit der

linken Hand den Bischofsstab haltend. An dieser linken Seite im

innern Cirkel: KILIANVS.
Rund. Gr. 41. M. M.

Seite 181. Zu NXro. 145. Linien 1 und 2. Statt der Punkte stehen Sternchen.

Seite 182. Zu Nro. 146. Linie 4. Vor dem steht ein Sternchen, nach dem

Kreuze aber kein Punkt. Statt der übrigen Punkte stehen auf dem Original Sternchen.

Seite 182. Nach Nro. 146 einzuschalten: Bischof Albrecht bediente sich auch

eines SeeretSiegels.

Nro. 146. a.

SECR. ALBERTI. DEI. GRA. EPI. UERB
Die Punkte scheinen Sternchen zu sein. Lapidar zwischen Perllinien.

Halbe Figur des Bischofs, welcher die rechte Schwörhand em

porhält, mit der linken aber den Bischofsstab umfaßt.

Rund. Gr. 35. M. M.
An Urkunden von 1366 ete.

Seite 182. Zu Nro. 147. Linie 3. Nach FRIDFRICI steht eine Rosette, auch

statt derPunkte nach DEI GR PDI stehen Rosetten. Der Schlußpunkt ist zu streichen;

das Siegel ist an dieser Stelle etwas ausgesprungen.

Seite 183. Zu Nro. 148. Linie 1. Nach S stehen statt des Punktes, zwei

Kreuzchen über einander, nach GERLACI und DE aber steht je ein Kreuzchen.

Seite 184. Zu Nro. 151. Linie 1. Der Schlußpunkt fällt weg.

Seite 186. Zu Mro. 155. Linie 5. Größe statt 22 M. M. muß stehen 236.

Seite 187. Zu Nro. 158. Linie 6. Große statt 30 M. M. zu setzen: 38.
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